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Zusammenfassung

Der Regionalplanungsverband Mutschellen und Umgebung und die zehn Gemeinden 
Arni, Bergdietikon, Berikon, Jonen, Oberlunkhofen, Oberwil-Lieli, Rudolfstetten, Un- 
terlunkhofen. Widen und Zufikon haben 2002 bis 2003 das vorliegende Landschafts­
entwicklungsprogramm (LEP) ausarbeiten lassen. Die Arbeit wurde von der regionalen 
Landschaftskommission begleitet. Diese LEP ergänzt das bereits 2001 abgeschlosse­
ne LEP Mutschellenhang im Gebiet der Sädelachse, dessen Beschreibungen und 
Massnahmen der einzelnen Teilräume (Teilräume 1-22) in diesen vorliegenden Bericht 
integriert wurden. Für Berikon, Oberwil-Lieli, Unterlunkhofen und Zufikon wurden die 
Gemeindegebiete nachbearbeitet, die nicht im Perimeter LEP Sädelachse behandelt 
wurden.

Das Projektgebiet reicht vom Heltersberg bis zum Kelleramt und von der Reuss bis 
zum Reppischtal. Es enthält vielfältige Lebensräume und Landschaftselemente. Auf 
ebenen Flächen herrschen Ackerflächen und Kunstwiesen vor. In den Hanglagen und 
in den Randbereichen der Wälder wird das Wies- und Weideland oft gegliedert von 
Heckenstücken und Feldgehölzgruppen. Das Aufwertungspotential ist gross. Teile des 
Gebietes sind Landschaften von kantonaler bzw. nationaler Bedeutung. Auch Wildtier­
korridore von nationaler Bedeutung führen hindurch.

Das LEP bereitet Massnahmen der landschaftlichen Aufwertung in der Landwirtschaft, 
im Wald und bei Gewässern vor. Es zeigt Möglichkeiten des ökologischen Ausgleichs 
sowie der Vernetzung naturnaher Lebensräume. Es ist ein Programm von Empfehlun­
gen. Damit bindet es weder Behörden noch Grundeigentümer oder Bewirtschafter. Es 
ist der Einstieg in einen Prozess aktiver Landschaftsentwicklung gemeinsam mit den 
Grundeigentümern und Bewirtschaftern.

Dieser Ansatz ist neu und beruht auf Freiwilligkeit. Er ergänzt Kulturlandpläne und 
Schutzinventare. Gestützt auf dieses LEP können neu Förderungsmassnahmen auch 
ausserhalb der kantonalen Beitrags- und Aufwertungsgebiet mitfinanziert werden. Die 
Empfehlungen bilden eine Basis für die Weiterbehandlung mit den einzelnen Bewirt­
schaftern durch die Beauftragten des Kantons.

Das LEP wurde im engen Kontakt mit der Landschaftskommission erstellt. An mehre­
ren Gesprächsrunden wurden die Planaussagen und die vorgeschlagenen Massnah­
men mit Vertretern der Gemeinden diskutiert und bereinigt. Das LEP für den Bereich 
ausserhalb der Sädelachse wurde im Januar 2003 den Gemeindebehörden und den 
Ackerbaustellen zugestellt, um die vorgeschlagenen Massnahmen nochmals bis Ende 
Mai zu prüfen und zu ergänzen. Das LEP war in dieser Zeit in den Gemeinden öffent­
lich einsehbar. Während dieser Frist fanden für alle Gemeinden Veranstaltungen statt, 
an denen die Bewirtschafter und weitere Interessierte in Gemeindegruppen über das 
LEP orientiert wurden. Das LEP wurde an diesen vier Anlässen jeweils lebhaft disku­
tiert. Die Schweizer Agrarpolitik und die Bewirtschaftungsbeiträge nach den Ökoquali­
tätsverordnung standen dabei oft mehr im Mittelpunkt als die Inhalte des LEP. Bis An­
fang Juli 2003 haben alle Gemeindebehörden in zustimmender Weise vom LEP 
Kenntnis genommen. Ergänzungen und Änderungen wurden von keiner Gemeindebe­
hörde und von keiner Ackerbaustelle gemeldet.
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Was ist ein Landschaftsentwicklungsprogramm?

Das LEP bereitet der Umsetzung von Aufwertungsmassnahmen in der Landwirtschaft, 
im Wald und bei Gewässern vor und zeigt den Bestand und Möglichkeiten der Aufwer­
tung sowie der Vernetzung naturnaher Lebensräume in über 80 Teilräumen auf. Davon 
wurden die ersten 22 Teilräume bereits im Bericht LEP Mutschellenhang November 
2001 vorgelegt. Es ist ein Programm wünschbarer Massnahmen. Damit bindet es we­
der Behörden noch Grundeigentümer oder Bewirtschafter. Ergänzend wurden für alle 
zehn Gemeinden die Ziel- und Leitarten umschrieben und den Teilräumen zugeordnet.

Was bewirkt das Landschaftsentwicklungsprogramm?

Das LEP enthält einen breiten Katalog von Aufwertungsmassnahmen im Kulturland im 
Sinne des ökologischen Ausgleichs nach der Direktzahlungsverordnung (DZV) und 
nach der neuen Ökoqualitätsverordnung (ÖQV) des Bundes. Das LEP erfüllt die Bedin­
gungen des Kantons für die kantonale Regelung nach ÖQV. Danach können neu För­
derungsmassnahmen auch ausserhalb der kantonalen Beitrags- und Aufwertungsge­
biet mitfinanziert werden. Die vorgeschlagenen Massnahmen bilden eine Basis für die 
Weiterbehandlung mit den einzelnen Bewirtschaftern. Die kantonalen Beauftragten 
werden auf Wunsch der Betriebe entsprechende Verträge ausarbeiten.

Aufgabe
Die Landschaftserhaltung im Mutschellengebiet ist ein wichtiges Anliegen des Ver­
bandes und der beteiligten Gemeinden. Diese Aufgabe ist nur als Gemeinschaftsleis­
tung der Behörden und der Grundeigentümer und Bewirtschafter zu leisten. Die Aar­
gauer Programme des Natur- und Landschaftsschutzes und die Vorgaben der Schwei­
zer Agrarpolitik bilden hierzu gute Vorgaben. Teil der Landschaftserhaltung ist - äusser 
dem Schutz - die Aufwertung naturnaher Lebensräume, der prägenden Landschaft­
selemente sowie der Schutz und die Förderung der Ziel- und Leitarten. Neben einer 
Erfassung und Auswertung der Grundlagen galt es, konkrete Massnahmen der Auf­
wertung mit den betroffenen Behörden und Landwirten zu erarbeiten bzw. vorzu­
schlagen.

1 Einleitung
1.1 Träger und Aufgabe

Träger
Der Regionalplanungsverband Mutschellen und Umgebung und die 10 Gemeinden 
sind Träger dieses Landschaftsentwicklungsprogrammes (LEP). Der Kanton hat das 
Projekt mit der Übernahme von Zweidrittel der Kosten unterstützt.
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• Anton Bürgi, Oberwil-Lieli, (Vorsitzender)

• Andreas Bosshard, Oberwil-Lieli

. Germann Füglistaller, Unterlunkhofen

• Robert Haas, Jonen

• Hanspeter Hagenbuch, Oberlunkhofen

• Rolf Husser, Niederwil / bzw. Zufikon
• Barbara Krom, Bremgarten

• Eliane Lingg, Bergdietikon

• Josef Stöckli, Arni

. Dominik Thiel, Widen
• Max Welti, Berikon

• Felix Wiederkehr, Rudolfstetten

9
9
9

1.2 Beteiligte

Die 1997 eingesetzte regionale Landschaftskommission hat wiederum die Begleitung 
des LEP übernommen. Die Kommission wurde durch weitere lokale Vertreter der be­
troffenen Gemeinden ergänzt. Mitgliederder erweiterten Landschaftskommission 
sind:

Unsere Aussagen im LEP zu den Vorkommen und den generellen Lebensraumansprü­
chen der Ziel- und Leitarten wurden von Patrik Wiedemeier, Biologe, Sternenberg 
überprüft und ergänzt.

1.3 Organisation und Vorgehen

Die Bearbeitung des Bereiches ausserhalb der Sädelachse begann im Frühjahr 2002.
Die Feldaufnahmen wurden im Mai und Juni 2002 durchgeführt. Die Arbeitsschritte 
wurden jeweils durch das bearbeitende Büro vorbereitet und.die Ergebnisse mit Un­
tergruppen der Landschaftskommission wiederholt diskutiert. An diesen Gesprächen 
nahmen meistens auch Vertreter der Gemeindebehörden und die Leiterinnen der Ak­
kerbaustellen. Das LEP wurde im Januar 2003 den Gemeindebehörden und den Ak­
kerbaustellen zugestellt, um die vorgeschlagenen Massnahmen nochmals bis Ende 
Mai zu prüfen und zu ergänzen. Das LEP war in dieser Zeit in den Gemeinden öffent­
lich einsehbar. Während dieser Frist fanden für alle Gemeinden Veranstaltungen statt, 
an denen die Bewirtschafter und weitere Interessierte in Gemeindegruppen über das 
LEP orientiert wurden. An den Veranstaltung nahmen Vertreter des Kantons teil und 
informierten, wie die freiwilligen, ökologisch begründeten Bewirtschaftungsverträge 
gestützt auf das vorliegende LEP abgeschlossen werden können. Bis Anfang Juli 2003 
haben alle Gemeindebehörden in zustimmender Weise vom LEP Kenntnis genommen. 
Ergänzungen und Änderungen wurden von keiner Gemeindebehörde und von keiner 
Ackerbaustelle gemeldet.

9 
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Das vorliegende LEP für den Bereich ausserhalb der Sädelachse sowie das ergänzte 
LEP ,für den Bereich der Sädelachse erfüllen die Bedingungen des Kantons bezüglich 
Vernetzung nach der neuen kantonalen Regelung der Ökoqualitätsverordnung (ÖQV). 
Auch die gewünschten Angaben und Richtwerte zu den Ziel- und Leitarten und zu den 
Lebensraumtypen wurden für alle 10 Gemeindegebiete beschrieben. Danach ist die 
Mitfinanzierung der Förderungsmassnahmen auch ausserhalb kantonaler Beitrags- und 
Aufwertungsgebiete nach Richtplan AG 1996 möglich.

2.2 Vernetzung und Lebensräume

Im Projektgebiet befinden sich Verbindungen im grossräumigen West-Ostverbund der 
Wildtierkorridore der Schweiz. Neben dieser nationalen Vernetzungen ist die Vernet­
zung der naturbestimmten Lebensräume bis zum Kleinraum eine zentrale Vorausset­
zung zur Erhaltung der heimischen Wildflora und Fauna. Dabei ist vom lokalen Angebot 
und Potential auszugehen.

• Oberwil-Lieli am 3.2.2003
• Rudolfstetten am 16.6.2003
• Unterlunkhofen am 24.2.2003
• Widen am 2.6.2003
• Zufikon am 14.4.2003

• Arni am 5.5.2003
• Bergdietikon am 7.7.2003
• Berikon am 28.4.2003
• Jonen am 26.5.2003
• Oberlunkhofen am 30.6.2003

2.1 Bedeutung der Landschaft im Projektgebiet

Das gesamte Projektgebiet reicht im südlichen Bereich vom Molasserücken des Müt- 
schellenhanges über die oft waldreichen Hanglagen bis zur Reuss zum Flachsee und 
zum Jonental. Es umfasst im nördlichen Teil den östlichen Abhang des Heitersberges 
bis zum Tal der Reppisch. Den Hangbereich im südlichen Teil bestimmen einzelne 
markante Moränenzüge und -kuppen, im nördlichen Teil prägen verschiedene Sak- 
kungsgebiete, allen voran das Gebiet um den Egelsee das Landschaftsbild. Grössere 
Wälder und Bachläufe gliedern und begrenzen den Landschaftsraum. Die Höhenlagen 
sind eher arm an Gewässern. Die Oberläufe vieler Kleingewässer sind im Kulturland 
eingedolt. In der Höhe und in der Reussebene herrschen Ackerflächen und Kunstwie­
sen vor. In den Hanglagen und in den Randbereichen der Wälder wird das Wies- und 
Weideland oft gegliedert von Heckenstücken und Feldgehölzgruppen. Hier sind meh­
rere sehr wertvolle, eher trockene Magerwiesen anzutreffen, wobei sich ein langgezo­
gener Streifen mit verschiedenen Magerstandorten entlang der Hangkante von Jonen 
bis nach Widen erstreckt. Bemerkenswert sind zudem einzelne grössere Obstbaum­
gärten z.B. unterhalb der Kirche Oberwil oder im Gebiet Litzi sowie verschiedene 
Waldkomplexe wie die Auenwälder entlang der Reuss, einige Tobelwälder oder be­
merkenwerte ältere Laubwaldbestände mit viel Alt- oder Totholz.
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► Feuchtstandorte (DZV: Typ 1,4, 5)
Im Projektgebiet liegen die meisten Feuchtgebiete entlang von Reuss/Flachsee, ent­
lang des Rummelbaches und der Reppisch sowie beim Egelsee. Massnahmen zur 
Wiedervernässung drainierter Flächen sind an verschiedenen, ehemaligen Feucht­
standorten denkbar wie in der Reussebene, in Mulden oder Ebenen, in den Hanglagen 
(Moosmatte) oder in verschiedenen Waldgebieten. Verschiedentlich eignen sich auch 
Standorte mit permanenter Staunässe für Feuchtstandorte mit kleinen Tümpeln. Mit 
dem Ausbau der Feuchtgebiete gewinnen viele Tierarten (Vögel, Amphibien, Reptilien, 
Schmetterlinge, Libellen, Insektenarten) neue Lebensräume und ein vermehrtes Nah­
rungsangebot und viele Pflanzenarten (Ried- und Gewässerflora) neue Standorte.

Ackerschonstreifen, Bunt- und Rotationsbrachen (DZV: Typ 6, 7A und B)
Ackerschonstreifen und artenreiche Wiesensäume liegen im Projektgebiet vor allem 
an den Waldrändern, Hecken und Böschungen und weisen ein Aufwertungspotential 
auf. Brachen sind nur wenige vorhanden. Die Förderung dieser Lebensraumtypen ist 
ein sehr geeignetes Mittel zur Aufwertung ebener Landwirtschaftsgebiete. Sie redu­
zieren die Bodenerosion in Hanglagen, fördern die Vernetzung und bilden wertvolle 
Lebensräume für Tiere des offenen Kulturlandes wie Feldhasen oder Feldlerchen. 
Kleintiere wie Laufkäfer oder Insekten profitieren von aufgewerteten Vernetzungskor­
ridoren auf Säumen und Rändern, viele Tierarten profitieren vom vermehrten Lebens­
raum- und Nahrungsangebot der Brachen und Schonstreifen sowie Pflanzenarten der 
Säume, Ackerbegleitflora und der Trittgesellschaften. Beispiele für Pflanzenarten: Ak- 
ker-Frauenmantel, Acker-Leinkraut, Nachtlichtnelke, Acker-Gauchheil, Acker- 
Hahnenfuss, Kamille, Hirse, Stiefmütterchen.

Extensiv bis wenig intensiv genutzte Wiesen und Weiden (DZV: Typ 1, 2, 4)
Die extensiv genutzten, blumenreichen Wiesen und Weiden liegen vor allem in den 
steilen Hanglagen mit Schwerpunkt im unteren Bereich des Mutschellenhanges von 
Jonen bis nach Widen sowie im Nordwesten der Gemeinde Bergdietikon. In verschie­
denen Bereichen bilden diese zusammen mit Hecken, gestuften Waldrändern 
und/oder Obstbaumbeständen die wertvollsten Lebensraumkomplexe im Bearbei­
tungsgebiet. In den ebenen Lagen sind extensive Wiesen mit Aufwertungspotential 
eher selten.
Von einer Aufwertung profitieren die Erholungssuchenden durch eine vielfältige und 
blumenreichere Landschaft, und insbesondere viele Tierarten (Vögel, Schmetterlinge, 
Heuschrecken, Grillen, Bienen) durch ein vermehrtes Nahrungs- und Lebensrauman­
gebot sowie Pflanzenarten der trockenen und feuchten Magerwiesen.

Trockensteinmauern, Lesesteinhaufen und unbefestigte, natürliche Wege (DZV: 
Typ 12 und 13)
Es bestehen im Projektgebiet nur wenige Lesesteinhaufen und Trockenmauern. Diese 
liegen meist an günstigen sonnigen Waldrändern oder Hecken. Eine Aufwertung der 
Landschaft mit diesen Strukturen ist wünschenswert, insbesondere entlang südexpo­
nierter Gehölzstrukturen und beim Ausbau der Sädelstrasse. Profitieren werden viele 
Tierarten durch ein vermehrtes Angebot an Lebensräumen (Reptilien, Käfer, Bienen). 
Das Flurwegnetz ist ausgebaut, oft mit Hartbelägen. Mehrere Wege mit Naturbelägen 
weisen eine reiche Krautnarbe, bisweilen auch eine vielfältige Wegeflora auf. Von ei-
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Wälder und Waldränder
Die Wälder im Projektgebiet liegen vorwiegend an Hanglagen, auf Moränenhügeln, 
sowie entlang von Tobelbächen. Alle Waldgebiet enthalten wertvolle naturnahe Wald­
lebensräume. Viele Gemeinden haben siedlungsnahe Wälder, die oft einen wichtigen 
Erholungsraum darstellen. Fast alle Waldgebiete sind Bestandteil wichtiger Vernet­
zungskorridore.
Wälder und Waldränder sind wertvolle naturnahe Lebensräume und bieten ein grosses 
Nahrungs- und Lebensraumangebot für Tierarten (Säuger, Vögel, Reptilien, Amphibien, 
Schmetterlinge, Bienen) sowie Lebensraum für Pflanzenarten z.B. Frühblüher. Einige 
Waldränder sind bereits artenreich und stufig aufgebaut und weitere Waldränder besit­
zen ein hohes Aufwertungspotential. Wälder gewähren dem Wild Einstand. Von der 
Aufwertung profitieren Erholungssuchende durch eine abwechslungsreiche Land­
schaft.

ner Aufwertung profitieren die Kleintiere die sich über die Säume ausbreiten können 
und die Fussgänger und Wanderer von den gehfreundlichen, naturnahen Belägen.

Obstbaumgärten und Streuobstbestände (DZV: Typ 8)
Die Landschaft wird in verschiedenen Bereichen um die Ortschaften noch sehr stark 
durch die Obstbaumgärten geprägt. Dies ist vor allem um Arni, Jonen, Oberlunkhofen 
Oberwil-Lieli und an den Hanglagen in Zufikon der Fall. Im offenen Landschaftsraum 
befinden sich nur noch einzelne Obstbäume. Besonders in Verbindung mit mageren 
Wiesen sind Obstbaumgärten wertvolle Lebensräume. Mit dem Extensivieren der 
Wiesen und Weiden in den Obstgärten und dem späten Ersetzten abgehender Bäume 
können die Obstgärten aufgewertet und erhalten werden. Von einer Aufwertung profi­
tieren die Erholungssuchenden durch eine abwechslungsreiche, gegliederte Land­
schaft und Tierarten (Vögel, Hummeln, Bienen, Insekten) durch ein vermehrtes Nah­
rungs- und Lebensraumangebot.

Bäche
Die charakteristischen Bäche im südlichen Planungsgebiet sind die tief eingeschnitte­
nen Tobelbäche, die durch den Wald fliessen oder durch Gehölze bestockt sind. Das 
Ouellgebiet liegt bisweilen im Landwirtschaftsgebiet und die Bäche sind in diesen Be­
reichen meistens eingedolt. Im nördlichen Bereich sind die Bachtypen eher vielfältiger, 
aber ebenfalls im offenen Kulturland oft eingedolt. Die Bäche sind bedeutsame Ver­
netzungskorridore und Ansatzpunkte der Aufwertung. Eine weitere Extensivierung der 
Ufernutzungen und weitere Gewässerrevitalisierungen bzw. Ausdolungen sind er­
wünscht. Von einer Aufwertung profitieren auch die Erholungssuchenden durch ab­
wechslungsreiche und somit erlebnisreichere Gewässer und ihre Ufer, vor allem aber

Hecken, Feldgehölze und Einzelbäume (DZV: Typ 9 und 10)
Die ebenen Lagen sind arm an Feldgehölzen, eine Ausnahme bildet die Landschaft im 
NassacherAVähsbuel. An den Hanglagen gliedern die Hecken zusammen mit den 
bachbegleitenden Gehölzen die Landschaft und bilden zusammen mit den extensiven 
Wiesen und Weiden ein wertvolles Lebensraummosaik. Von einer Aufwertung profitie­
ren Erholungssuchende durch eine abwechslungsreichere, gegliederte Landschaft. 
Gehölzstreifen sind Leitstrukturen für den Wildwechsel. Gehölze bieten vielen Tierar­
ten (Kleinsäuger, Vögel, Reptilien, Schmetterlinge, Bienen) ein vermehrtes Nahrungs- 
und Lebensraumangebot.
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viele Tierarten (Vögel, Schmetterlinge, Heuschrecken, Libellen, ev. Fische) und Pflan­
zenarten (Fliessgewässer- und Uferflora) durch ein vermehrtes Angebot an Lebens­
räumen. Beispiele Pflanzenarten: Gelbe Schwertlilie, Froschlöffel, Kalmus, grosse 
Seggenarten, Wolfsfuss, Wasserminze, Sumpfkresse, Bitteres Schaumkraut, Rohr­
glanzgras, Knötericharten,

1
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Landschafts-Erhaltung und -Aufwertung trockener und feuchter Magerstandorte, extensiv 
landwirtschaftlich genutzter Wiesen und Weiden
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Landschafts-Erhaltung und -Aufwertung mit Säumen, Brachen, Gehölz­
pflanzungen und Bachöffnungen
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Landschafts-Erhaltung und -Aufwertung mit Obstgärten, Hecken, Feldgehölz­
gruppen, naturnahen Waldstandorten und Waldrändern
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Landschafts Erhaltung und -Aufwertung Weiher und Fliessgewässer als naturnahe Le­
bensräume und Vernetzungskorridore
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Zielarten sind gefährdete Arten, für welche der Projektperimeter und/oder die einzel­
nen Landschaftsräume eine besondere Verantwortung tragen. Das Schutz- und Ent­
wicklungsziel ist die Erhaltung und Förderung der Art selbst.

Leit- und Zielarten
Für die Landschaftsplanung ist es hilfreich die Landschaftsräume nach gewissen Krite­
rien in Landschaftstypen einzuteilen. Bei konzeptionellen Planungen können mit Leit- 
und Zielarten die Entwicklungsziele eines Landschaftsraumes und die notwendige 
Massnahmen zur Aufwertung plausible und nachvollziehbar aufgezeigt werden. Zu­
sätzlich können mit Leit- und Zielarten die Erfolge der Massnahmen überprüft werden.

Bei den Leitarten steht die Erhaltung oder Aufwertung eines Lebensraumes im Vor­
dergrund, wobei die jeweiligen Arten charakteristisch sind für die betreffenden Le­
bensräume. Von den Massnahmen zur Verbesserung des Lebensraums profitieren 
auch die anderen Bewohner des Lebensraumes.
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Eine Leit- oder Zielart erfüllt möglichst mehrere der folgenden Kriterien:

- Das Planungsgebiet hat eine besondere Bedeutung für diese Art.
- Die Art kommt im Projektgebiet vor oder sie war früher in der Region typisch und 

verbreitet.
- Die Art ist eine Schlüsselart, deren Verschwinden das Aussterben weiterer Arten 

nach sich zieht.
- Durch Schutzmassnahmen für diese Art werden auch andere Arten gefördert.
- Besonders geeignet sind Arten mit speziellen ökologischen Ansprüchen (stenök), 

zum Beispiel an bestimmte Strukturen, Lebensraumkombinationen oder Sukzes­
sionsstadien.

- Die Hauptgefährdungsursachen sind bekannt und liegen bei Veränderungen im 
Lebensraum.

- Die Habitatvoraussetzungen für diese Art sind im Projektgebiet gegeben.

2.3 Tier- und Pflanzenarten, Leit- und Zielarten

Im Projektgebiet sind nur beschränkt aktuelle Angaben über die Tier- und Pflanzenwelt 
vorhanden. Insbesondere über die Insektenwelt sowie über die Pflanzenwelt fehlen 
mit Ausnahme der Feuchtgebiete in der Reussebene, aktuelle Inventare. Eine bedeu­
tende Stellung hat das Projektgebiet bezüglich stark bedrohter Arten in der Reussebe­
ne wie beispielsweise den Laubfrosch, Kamm- und Teichmolch oder Vertreter der Vo­
gelwelt wie Kiebitz, Flussregenpfeifer, Wasseralle, Rohrammer, Zaunammer und 
Neuntöter. Im Kulturland liegen von verschiedenen bedrohten Vogelarten, die früher 
weit verbreitet waren, höchstens noch Einzelfunde vor oder letzte Beobachtungen 
liegen bereits Jahre zurück (Neuntöter, Feldlerche, Zaunammer). Einzelnachweise von 
Grün- und Grauspecht sowie eher überraschend des Wiedehopfes zeigen, dass der 
Lebensraumbereich Obstgarten-Extensivwiese früher typisch und verbreitet war. Das 
Vorkommen der Ringelnatter und des Eisvogels an den grösseren Bächen (Reppisch, 
Rummelbach, alte Jonen) und der Blauflügel-Prachtlibelle zeigen, dass verschiedene 
Uferabschnitte vielfältige Lebensräume bieten. Von den seltenen Waldvögeln war bis 
vor einigen Jahren der Baumpieper noch vorhanden, der Klein- und der Schwarzspecht 
sind noch einzelnd zu sehen.

!

t
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- Die Art sollte im Projektgebiet eine Überlebenschance haben oder zumindest ei­
ne reelle Möglichkeit zur Wiederbesiedlung des Projektgebietes.

- Die Förderungsmassnahmen für die Art sind bekannt.
- Die Art ist methodisch gut erfassbar.
- Die Art ist attraktiv. Forderungen für sympathische und beliebte Arten werden 

von der Bevölkerung leichter akzeptiert.

Strassen und teilweise auch Bahntrasses sind Hindernisse im Lebensraumverbund. 
Tiere werden einerseits beim Queren der Fahrbahn überfahren (Fallwildstrecken) oder 
sie queren die Strasse nur selten, zu bestimmten Zeiten oder gar nicht mehr. Weitere 
unüberwindbare Barrieren für viele Tierarten bilden dichte Zäune, Mauern oder hohe 
Schwellen in Gewässern. Siedlungsgebiete, Gartenbau-Anlagen im Kulturland oder 
grosse Monokulturflächen beschränken die Lebensräume und die Vernetzung vieler 
Tier- und Pflanzenarten. Falsch verwendete Dünger oder chemische Mittel können die 
Lebensbedingungen vieler Arten zerstören. Die zunehmende Zahl an Hunden oder 
auch Katzen macht nicht nur den Landwirten zu schaffen, sie stören Wildtiere, jagen 
Brutvögel oder Amphibien und zerstören Nester von Bodenbrütern. Ein ähnliches Zer­
störungspotential haben auch rücksichtslose Erholungssuchende. Der starke Naher­
holungsbetrieb entlang Reuss und Flachsee ist eine weitere Konfliktquelle für viele der 
oft störungsanfälligen Tierarten in diesen Lebensräumen.

Neben den heute eher noch naturbestimmten und deshalb konfliktarmen Lebensräu­
men in den Waldgebieten und an den wenig zugänglichen Hanglagen massieren sich 
die Konflikte entlang der Strassen, an den Siedlungsrändern und in den strukturarmen 
Landwirtschaftsflächen.

2.5 Konflikte

2.4 Bestehender Schutz und realisierte Massnahmen

Das Projektgebiet liegt in einem wertvollen Landschafts- und Lebensraum. Grosse 
Teile sind in der übergeordneten Richtplanung festgesetzt als: Landschaften von kan­
tonaler Bedeutung, übergeordneter Siedlungstrenngürtel, Naturschutzgebiete von kan­
tonaler Bedeutung im Wald, Beitrags- und Aufwertungsgebiete und kantonaler Vernet­
zungskorridor.

Zusätzlich haben die Gemeinde in ihrer Nutzungsplanung Landschaftsschutzzonen und 
diverse Schutzobjekte im Kulturlandplan und ihren Inventaren bezeichnet.

Zahlreiche Flächen (Wiesen, Streueland, Hecken und Brachen) werden heute bereits 
als Ökoflächen gemäss Verträgen nach Landwirtschaftsrecht bewirtschaftet. Für eini­
ge weitere Naturschutzgebiete oder naturnahe Flächen bestehen zudem verbindliche 
Verträge nach Naturschutzrecht.
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Grundlage des LEP bilden alle vorliegenden kommunalen und kantonalen Inventare 
(siehe Kap. 5.1 Verwendete Grundlagen).

Der kantonale Bericht Natur 2001 enthält zudem folgende Regionalziele für Teilräume 
des Mutschellengebietes, welche ebenfalls Vorgaben für dieses Projekt sind;

Ebene und Reuss:
- Wirksamer Schutz der bestehenden Flachmoore v.a. in der Reussebene: Pufferzo­

nen und Lenkung des Freizeitbetriebes,
- Rückführung von intensiv genutztem Kulturland zu extensiven Feuchtwiesen,
- Erhöhung Strukturvielfalt mit Einzelbäumen, Gebüschen, offenen Wassergräben.
Hanglagen und Hügelland:
- Rückführung intensiv genutzter Wiesen zu Fromentalwiesen,
- Förderung von Hecken und Kleinstrukturen,
- Sicherung der Magerwiesen,
- Renaturierung/ Ausdolen von Bächen.

Waldareale:
- Zielsetzung 10 % Naturvorrangflächen gemäss Naturschutzprogramm Wald. Dabei 

sollten 7 % auf Naturwaldreservate und Altholzinseln fallen.

3.1 Regionale und kantonale Vorgaben

Der Projektbeschrieb 2002 nennt folgende inhaltliche und organisatorische Ziele:

- Erhalten und Aufwerten des wertvollen Landschaftsraumes und der Vernetzungs­
korridore

- Entwickeln von linearen und flächigen Lebensräumen und Biotoptypen zur Aufwer­
tung. Im Landwirtschaftsgebiet sind diese Massnahmen abzustimmen auf die Be-, 
dingungen des ökologischen Ausgleiches auf dem Landwirtschaftsbetrieb nach der 
Direktzahlungsverordnung des Bundes bzw. den Aargauer Bewirtschaftungsrichtli­
nien.

- Entwickeln von Massnahmen zur Aufwertung des Landschaftsbildes und des Erho- 
lungsangebotes

- Vorschläge für landschaftliche Ersatzmassnahmen zur Verbesserung des Strassen­
eingriffes. Diese Massnahmen sind sobald wie möglich, d.h. in der Projektierungs­
phase der Strassen-Teilprojekte der Sädelachse einzubringen.

- Die Ergebnisse werden frühzeitig mit den Gemeindenbehörden, den Grund­
eigentümern und den Bewirtschaftern diskutiert und auf den aktuellen Stand des 
Strassenprojektes abgestimmt.
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Leitarten Zielarten3
3 Schachbrettfalter 

Blauflügel-Prachtlibelle 
Feldgrille 
Kreuzkröte
Violetter Silberschreckenfalter
Ringelnatter
Grünspecht
Neuntöter
Braunes Langohr
Feldhase

Alpenbock 
Sumpf-Heidelibelle 
Sumpfgrille 
Laubfrosch 
Zauneidechse 
Eisvogel 
Feldlerche 
Grauspecht 
Zaunammer 
Teichmolch

-,

3

3.2 Leit- und Zielarten für das Projektgebiet



Übersichtsplan Vernetzung und Schwerpunktgebiete

I'-
K-,

Schwerpunktgebiet Obstgarten

Schwerpunktgebiet Gehölze

Schwerpunktgebiet Gewässer (ebne Reuss)

Schwerpunktgebiet Extensivflachen
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Auch wenn die vorliegende Flächenbilanz aufgrund der zu berücksichtigen Rahmenbe­
dingungen nur bedingt aussagekräftig ist, zeigten sich einige bemerkenswerte Ten­
denzen. In vielen Bereichen sind die vom Kanton vorgegebenen regionalen Zielwerte 
flächenmässig bereits erreicht oder übertroffen, Defizite bestehén vorwiegend bei 
Bracheflächen und bei offenen Fliessgewässern. Viele der erfassten, extensiven Wie­
sen haben noch nicht die erwünschte Artenvielfalt, da sie verschiedentlich noch nicht 
lange extensiv genutzt werden. In den kommenden Jahren dürfte sich auch dieses 
Defizit verbessern.

3.5 Mögliche Massnahmen in den Teilräumen

Auf den nachfolgenden Seiten werden die landschaftlichen Qualitäten geordnet nach 
den Teilräumen beschrieben. Für jeden Raum werden mögliche gebietsbezogene 
Aufwertungsmassnahmen aufgelistet. Die Gebietsbeschreibungen 1 bis 22 waren be­
reits im Bericht Landschaftsentwicklungsprogramm (LEP) Mutschellenhang November 
2001 enthalten und sind in dieser vorliegenden Berichtfassung, ergänzt mit den zuge­
hörigen Ziel- und Leitarten, ebenfalls dargestellt.

3.4 Koordination mit anderen Planungen

Das vorliegende Landschaftsentwicklungsprogramm (LEP) ist ein Kortzept ohne recht­
liche Verpflichtungen. Zur Umsetzung sind weiterführende Instrumente nötig.

In der Regel sollten Massnahmen im Bereich landwirtschaftlicher Nutzungen über pri­
vatrechtliche Verträge nach dem Prinzip der Freiwilligkeit erfolgen. Mit dem Abschluss 
dieses LEP werden die Berater der Firma Agrofutura aus Frick die Bewirtschafter über 
ihre Möglichkeiten orientieren. Sie werden anschliessend auf Wunsch der einzelnen 
Betriebe bezüglich der Vertragsabschlüsse Kontakte aufnehmen.

Die Massnahmen der landschaftlichen Begleitplanung im Bereich der Sädelstrasse 
werden mit dem Strassenausbau weiter detailliert und umgesetzt bzw. auch finanziert. 
Hier sind frühzeitig Regelungen zum Unterhalt und zur Pflege zu treffen.

Bei einer Überarbeitung der Kulturlandpläne und Inventare der Gemeinden wird zu prü­
fen sein, ob einzelne Objekte aus dem LEP übernommen werden sollen. In der Regel 
dürfte es sich dabei um wenige Objekte handeln.

»
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Leitarten/Z/e/arten; Neuntöter, Grünspecht, Schachbrettfalter, Zaunammer, Grauspecht, 
Zauneidechse

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer, Gartengrasmücke, Gartenrotschwanz/Gartenrötel, Neuntöter?, Pirol, 
Zaunammer (ehemals, heute sehr unwahrscheinlich). Amphibien, Reptilien: Blindschlei­
che, Feuersalamander?, Ringelnatter?, Zauneidechse. Insekten: Heuschrecken u.a. 
Lauchschrecke und Schmetterlinge weitgehend unerforscht, doch hist, dokumentiert, 
hohes Potential zu erwarten. Pflanzen: verschiedene Orchideen

Wertvoller, durch Wald und reichhaltige Heckensysteme bestimmter Landschaftsraum, im 
waldnahen Bereich ausgedehnte Wiesenflächen, wenige, aber wertvolle Feuchtgebiete 
und Kleingewässer, markante Stufenraine, bedeutender Lebensraum und wichtiger Ver­
netzungskorridor. Bedeutendes historisches Wegenetz, eingezäunte Baumschule als 
Fremdkörper und Barriere. Wander- und Spaziergebiet.

Massnahmen:
- Magerstandorte sichern und erweitern,
- Wiesen und Weiden weiter extensivieren, insbesondere Wiesen unterhalb Sädelachse 
extensivieren,
- Obstbaumbestände ergänzen,
- Kleinstrukturen wie Heckenreste, Lesesteinhaufen und Trockenmauern erhalten und 
ergänzen, dabei zu starke Kammerung mit Hecken vermeiden,
- Hangbäche aufwerten unter Einbezug Massnahmen Hochwasserschutz.
Beim Projekt Sädelstrasse:
- Magerstandorte im Randbereich extensivieren,
- markante Baumgruppen (Naturobjekte) im Nahbereich der Strasse erhalten,
- Kleingewässer entlang Sädelstrasse erhalten und aufwerten unter Einbezug Hochwas­
serschutz,
- Lebensraumverbund (Durchlässe, Trockenmauern) sichern,
-talseitige Strassenböschung gut dem Gelände anpassen und überleiten in Wiesen, als
Magersaum ausbilden, auch im neue Strassenböschungen
Steinhaufen, Trockenmauern einbauen, .
- historische Wegverbindungen und Trockensteinmauern im Wald und
am Rebberg instandstellen und von Bestockung freihalten,
- Feldgehölzgruppen und Feldobstbäume ergänzen, aber auf hohen Grad Besonnung ach­
ten,
- Wildwechsel (Kleinsäuger) sichern,
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern, 
Lesesteinhaufen, Holzbeigen, Obstbäume.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer, Gartengrasmücke, Gartenrotschwanz/Gartenrötel (Gartenrötel ehe­
mals, heute sehr unwahrscheinlich), Neuntöter?, Pirol, Sumpfrohrsänger?. Amphibien, 
Reptilien: Blindschleiche, Feuersalamander, Zauneidechse. Insekten: Heuschrecken und 
Schmetterlinge weitgehend unerforscht, doch hist, dokumentiert, hohes Potential zu 
erwarten. Pflanzen: Orchideenarten

2 Hirzewald, Rüchlig, Chirchbüel, Widematt, Sädel

1 Stifel, Wolfsgrueb, Nolle, Chlosterrebe, Schlossberg
Sehr wertvoller, reichstrukturierter Landschaftsraum in Hanglage mit artenreichen Wiesen 
und Weiden, darunter sehr wertvolle trockene Magerwiesen (z.B. Schlossberg), vielfälti­
gen Waldrändern und Feldgehölzen, reicher Obstbaumbestand, bedeutender Lebensraum 
(z.B. Vögel, Reptilien, Insekten). Kulisse vom Oberdorf Zufikon. Bedeutendes historisches 
Wegenetz, Wander- und Spaziergebiet.



SI (

»

Leitarten/Z/e/arten: Neuntöter, Grünspecht, Schachbrettfalter, Grauspecht, Zauneidechse9'
9
9
9
9
9
9
9
9
9
9
9
9
9

Gde Berikon
9
9
9
I
9
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Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren;
Vögel: Gartenrötel (ehemals, heute sehr unwahrscheinlich), Goldammer, Neuntöter? 
(ehemals, heute sehr unwahrscheinlich), Teichrohrsänger?

Offene Acker- und Wiesenlandschaft mit einzelnen naturnahen Strukturen, unterhalb 
Siedlungsrand Berikon Wiesen- und Weidestreifen mit wertvollen Obstbaumbestand, 
Halbtrockenrasen und Heckensystem Wäribüel (kant. Bedeutung), wenige teilweise ein- 
gedolte Kieingewässer. Spaziergebiet.

Massnahmen;
- Wiesen weiter extensivieren, insbesondere Säume an Waldrändern, Hecken und Ge­
wässern, Magerwiesensäume pflegen und weiter extensivieren, 
Feuchtgebiet Munimatt (Naturschutzzone) weiter extensivieren und durch Pflegemass­
nahmen aufwerten, ev. Hirzenmattbächlein durchleiten,
- Heckensysteme gezielt pflegen und ergänzen z.B. an den Böschungen im Rüchlig mit 
Dornensträuchern und Lesesteinhaufen ausstatten,
- Kleingewässer fördern,
- im Hirzenwald naturgemässen Laubmischwald mit Alt- und Totholz fördern, alte Eichen 
erhalten, Fichtenforste in Mischwaldbestände umwandeln,
-Waldränderperiodisch auslichten und Stufigkeit fördern,
- kleinen Fichtenforst mit künstlichem Weiher und Baumschule in naturgemässen Bestand 
umwandeln, Zäune aufheben,
- künstliche Verbauung (Schalen) des umgeleiteten Hirzenmattbachs im Wald aufheben. 
Beim Projekt Sädelstrasse:
- Wiesenbach im Bereich Sädel öffnen und in neuer Fläche feuchte Magerwiese entste­
hen lassen, bestehende künstliche Weiheranlage dabei einbeziehen unter Einbezug 
Massnahmen Hochwasserschutz,
- Böschung nördlich Widematt erhalten und ergänzen,
- Wildwechsel durch Leitelemente Schützen, eventuelle Fahrgeschwindigkeit im Bereich 
Kurve herabsetzen, übersichtliche Übergänge für Wild und Mensch über Strasse sichern, 
Vernetzurigskorridore durch Pflanzung einheimischer Gehölze entlang der Flurwege för- • 
dem,
- Kleintierdurchlass an der Sädelstrasse mit, Begleitstrukturen und Geländegestaltung 
fördern,
- Erhaltung des historischen Wegenetzes sicherstellen.

Massnahmen;
- Pufferzonen entlang Bächen und Hecken erweitern und extensivieren,
- Bäche ausdolen und als Wiesenbäche mit Hochstauden gestalten,
- Krautsäume sicherstellen entlang den Gehölzstrukturen im Nassacher,
- Obstgärten unterhalb Dorfbild Berikon erhalten und ergänzen,
- Feuchtgebiet Dungelen (Naturschutzzone) erhalten und durch Pflegemass-nahmen auf­
werten,
- extensiven Hecken-Wiesen-Weidenkomplex süd- und südwestlich Sädelhof sichern und 
wenn möglich erweitern, mit Lesesteinhaufen und Asthaufen anreichern, Hecken im 
Weidegebiet einzäunen,
- extensiv genutzte Strukturen wie Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen,
- punktuell Feldgehölze pflanzen- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B.
Wildhecken, Trockenmauern, Lesesteinhaufen, Holzbeigen, Obstbäume.
Beim Projekt Sädelstrasse;
- Magersäume entlang den Strassenböschungen anlegen,
- bestehende Feldgehölze erhalten und punktuell ergänzen,
- beim Wegkreuz Sädelhof markante Baumgruppe setzen (z.B. Lindenpaar),
- Übergänge und Flurstrassen und Sädelachse und Durchlass Mattensee mit Gehölzgrup­
pen markieren,

■- Kleingewässer erhalten und eingedolte Teilstücke öffnen unter Einbezug Massnahmen

3 Schumei, Schlossmatt, Dungele, Nassacher, Sädelhof
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I Leitarten/Z/e/arten: Neuntöter, Braunes Langohr, Ringelnatter, Grauspecht, Alpenbock

J

Gde Zufikon

Leitarten/Z/e/arfen; Neuntöter, Schachbrettfalter, Zauneidechse, Zaunammer

I

Leitarten/Z/e/arferr: Ringelnatter, Feldgrille, Blauflügel-Prachlibelle

&
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Von Bachlauf des Rummelbachs und seinen Ufergehölzen geprägter Talzug, Bach im 
Oberlauf eingedolt, hoher Anteil Wiesen und Weiden, markante, sehr wertvolle Mager­
wiesenkuppe mit Halbtrockenrasen Reinehoger (kant. Bedeutung), mehrere Obstbaum­
gruppen, einzelne Feldgehölze, Vernetzungskorridor zwischen Falterhau und Oberholz.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren: 
Vögel: Goldammer

Hochwasserschutz,
- flachere, dem Gelände angepasste Ausformung der Böschung in Dickschwanden.

Massnahmen:
- extensive Wiesen erhalten und weiter extensivieren,
- artenreichen Laubmischwald mit Alt- und Totholzbereichen fördern,
- Waldränder, insbesondere süd- und west-orientierte Waldränder periodisch auslichten 
und Stufigkeit fördern,
- Hecken selektiv bewirtschaften und dabei besonders Dornensträucher fördern,
- Säume weiter extensivieren, mit Lesestein- und Asthaufen anreichern zur Förderung 
Reptilienstandorte,
- Gebiet als ruhigen Lebensraum erhalten, jedoch historische Wegverbindung als Wan­
derweg nach Oberwil reaktivieren.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Säugetiere: Fledermausarten. Vögel: Goldammer, Gartenrotschwanz

Gden Oberwil-
Lieli 
und Berikon

Massnahmen:
- Wiesen und Raine am Hardeberg weiterhin extensiv bewirtschaften,
- kleinen Bachlauf entlang Herregass aufwerten,
-weitere Wiesen extensivieren und Pufferzonen anlegen,
- Heckenreste erweitern und Artenreichtum fördern,
- Obstbaumgärten erhalten und ergänzen,
- ausgewählte Stufenraine teilweise mit Hecken bestocken oder als Magerwiesensäume 
weiter entwickeln,
- naturnahe Strukturen wie Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen, auch zum Schutz vor 
weiterer Bodenerosion.

Massnahmen:
- Magerwiesenkomplex erhalten und ausweiten,
- Pufferzonen entlang Bächen und Hecken erweitern und extensivieren.

;
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6 Rummelbach, Weibelacher, Reine, Bächlisacher

5 Breite, Hardeberg, Imbis, Ifang, Niieschrütene, Pfalz
Wertvoller reichgegliederter Landschaftsraum zwischen Oberdorf und den Waldgebieten 
mit Äckern, Wiesen, Weiden und Sonderkulturen, zahlreiche gliedernde Kleinstrukturen: 
Raine, Hecken, kleine Gräben, mehrere kleinere Obstbaumgärten, Grundwasserschutzzo­
nen. Spazier- und Wandergebiet, Schützenhaus.

4 Waldgebiete Hard und Maiebiiel, Bergweid
Wertvoller waldbestimmter Landschaftsraum, wertvoller ungestörter Lebens-raum, reich­
gegliederte Waldränder, den Waldrändern vorgelagerte Magerwiesensäume, von Hecken 
und Wald umgebener Wiesenkomplex Bergweid, kleinere in den Hang eingeschnittene 
Bachläufe. Wanderwegverbindung über den Hardwald zwischen Zufikon und Oberwil.
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Gden Berikon 
und Oberwii- 
Lieli

Ausgedehntes Waldgebiet, weitgehend Privatwald, teilweise auf ehemaligen Rodungsin­
seln, letzte grosse noch offene Rodungsinseln Altischbach, Ober- und Unterghürsch, 
Laub- und Nadelholzwälder auf teilweise zur Vernässung neigenden Böden, teilweise 
ehemalige Mittelwälder, zahlreiche Altbäume z.B. schöne Eichen, durch den Sturm Lothar 
grossflächiger Windwurf, Altischbach als teilweise vertiefter Waldbach, in den verschie­
dene Entwässerungsgräben münden, Quellschutzzone im Gebiet Altischbach. Historische 
Wegverbindungen nach Birmensdorf. Wander- und Spazierwege.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer, Kleinspecht

Leitarten/Z/e/arten: Grünspecht, Schachbrettfalter, Braunes Langohr, Grauspecht, Alpen­
bock

Offene, weite, meist ackerbaulich genutzte Talmulde durch Waldgebiete im Süden und 
Osten begrenzt, im Norden leichte Kretenlage mit einigen kleineren, linearen Magerstand- 
orten, Weideland und grösserer Obstbaumgartenkomplex im Bereich Hofstelle Moosmat­
te, alle Gewässer eingedolt, Spaziergebiet.

Massnahmen:
- bei der Waldverjüngung auf den feucht- und staunassen Standorten auf standortheimi­
sche Baumarten z.B. Esche achten, alt- und tothölzreiche Laubmischwälder fördern, 
Teilflächen sich selbst überlassen, alte Bäume z.B. Eichengruppenweise stehen lassen, 
- Wiesenkomplex im Altischbach weiter extensivieren,
-Wiesen in den Waldschneisen südlich Ober- und Unterghürsch vermehrt extensivieren, 
- Waldränder periodisch auslichten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern.

Massnahmen:
- Magerstandortsbänder entlang Waldränder und zwischen Dorf über Zelgli zum Chälber- 
hau als wichtige kleine Vernetzungskorridore weiter fördern,
- naturnahe Strukturen wie Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen,
- Obstbaumgartenkomplex ergänzen, Unterweidung extensivieren,
- ausgewählte Stufenraine im Gebiet Zelgli teilweise mit Hecken bestocken oder als Ma­
gerwiesensäume entwickeln,
- langfristig Öffnung Musermattbach-Altischbach prüfen.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer

- dichte Bestockung Rummelbach periodisch und selektiv auslichten, Weichhölzer fördern, 
kleine Bachzuläufe ausdolen,
- Feldgehölze und Obstbaumgruppen ergänzen.
Beim Projekt Sädelstrasse:
- die beiden eingedolten Bachläufe öffnen und als Wiesenbäche mit Pufferzonen gestal­
ten, Bewirtschaftungs-Parzellen anpassen, inkl. Retentionsflächen,
- Magerstandorte im Bereich Tunnelzufahrt und Tunnelportal anlegen,
- Obstbaumgarten bei Tunneleinfahrt ersetzen,
- Lebensraumvernetzung (Kleinsäuger) sichern,
- Strassenkreuzung westlich Bäumlismatte mit Baumgruppe betonen,
- Gehölze an der Bremgartenstrasse pflanzen,
- neue Fusswegverbindung zwischen Lieli und Berikon westlich Waldrand Unterghürsch 
prüfen, dabei Bachtal umgegen.

Gden Berikon 
und Oberwil- 
Lieli

•!
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8 Altischbach, Steigge, Oberholz, Ober,- Unterghürsch, Juchächer

7 Moosmatte, Zelgli, Musermatt, Saale, Moosmatte
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Ebene Acker- und Wiesenlandschaft zwischen Falterhau und Siedlungsgebiet Lieli mit 
mehreren grössere Obstbaumgärten am Ortsrand, eingedolter Bachlauf und ehemals 
Feuchtgebiet Fischgraben. Spazier- und Wandergebiet.

Offene Ackerlandschaft mit wenigen naturnahen Strukturen, einzelne Wiesen und Weiden 
mit Obstbäumen und anderen Feldgehölzen im Bereich der Höfe, wichtige Teile der Ver­
netzungskorridore und Wildwechsel zwischen Mutschellenhang bzw. Falterhau und Ober­
holz. Spazier- und Wandergebiet.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer, Kleinspecht

Gde Oberwil- 
Lieli

Massnahmen:
- Obstbaumgärten erhalten und ergänzen. Wiesen weiter extensivieren,
- Waldränder aufwerten, artenreiche feuchte Wiesen fördern,
- Wiederpflanzung Baumreihe an der Lielistrasse,
- naturnahe Strukturen wie Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen,
- eingedolten Fischgraben öffnen, als Wiesenbach mit Pufferzonen gestalten, auch im 
Oberlauf Öffnung anstreben.
Beim Projekt Sädelstrasse:
- Fischgraben als Fortsetzung Rummelbach als Wiesenbach gestalten,
- Lebensraumvernetzung (Kleinsäuger) sichern.

Massnahmen:
- Bestehende Vernetzungskorridore weiter fördern,
- Waldränder periodisch durchforsten, Stufigkeit, Artenreichtum fördern

Gde Oberwil- 
Lieli

Vor dem Oberholz liegender Hang, Geländekammern mit Wiesen, Weiden und Äckern 
gegliedert durch eine teilweise bewaldete Geländestufe mit kleinem Feuchtgebietssaum 
am Hangfuss. Historische Wegverbindungen nach Birmensdorf. Wander- und Spazierwe- 
9®-

Massnahmen:
- die wenigen naturnahen Strukturen z.B. der Böschungen an der Lielistrasse als Mager­
wiesen erhalten und ergänzen, Bestockung begrenzen,
- naturnahe Strukturen wie Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen,
- punktuell Feldgehölze pflanzen,
- Obstbaumgärten ergänzen.
Beim Projekt Sädelstrasse:
- Eingedolten Fischgraben öffnen, als Wiesenbach mit Pufferzone gestalten,
-Strassenkreuzung westlich Bäumlismatte mit Baumgruppe betonen,
- Pflanzung Gehölze an der Bremgartenstrasse,
- Wildwechsel und Fusswegsystem sichern,
- Vernetzungskorridore zwischen Dickschwande und Galge/Buchrai sowie zum Gebiet 
Reine offen halten.

Gden Oberwil- 
Lieli 
und Berikon

11 Galge, Mattenhof, Buechimoos, Riedmatte

9 Rossweid
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Gde Unter- 
lunkhofen

Gden Unter- 
lunkhofen 
und Zufikon

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren: 
Vögel: Grauspecht im Brügglihau

Leitarten/Z;e/arten: Schachbrettfalter, Violetter Silberschreckenfalter, Kreuzkröte, 
Teichmolch. Sumpfgrille, Sumpf-Heidelibelle, Laubfrosch

Sehr wertvoller, reichstrukturierter gewässerbestimmter Landschafts- und Lebensraum 
mit naturnahen Reussufer, Teil der Flachseeumgebung mit Teichen, biologisch äusserst 
wertvoller Auenwald Reussschachen, vielfältige Böschungen, Wiesen und Weiden, Feld­
gehölzgruppen und lückiger Obstbaumbestand um den Weiler Geisshof. Intensiv von 
vielen Erholungsaktivitäten genutzter Reussuferweg.

Ausgedehnte Laub- und Nadelwaldgebiete auf bemerkenswertem Moränenzug, teilweise 
qualitätsvolle Waldrandbereiche, Ziegelbach teilweise als leicht vertiefter Waldbach mit 
kleiner Weiheranlage im Bereich Talachere z.T. kanalisiert, Quellschutzbereich im 
Nueschhau. Historische Wegverbindung zwischen Unterlunkhofen und Zufikon, archäolo­
gische Fundstellen von kantonaler Bedeutung (Grabhügelgruppen). Wander- und Spazier­
wege, Waldhütte und Schützenhaus im Nueschwald.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Fitis, Grauspecht, Kleinspecht, Nachtigall, Pirol, Rohrammer, Sumpfrohrsänger, 
Teichrohrsänger, Wasserralle. Amphibien, Reptilien: Ringelnatter, Zauneidechse. Insekten: 
Libellenarten

Massnahmen:
-die wenigen naturnahen Strukturen z.B. der Böschungen an der Kantonsstrasse als Ma­
gerwiesen erhalten und ergänzen, Bestockung begrenzen,
- naturnahe Strukturen wie Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen,
- punktuell einheimische Feldgehölze und Hochstaumbäume entlang Flurwegen pflanzen 
zur Aufwertung Landschaft und Förderung Verbund,
-ehemalige Mittelwaldreste als Altholz erhalten, naturgemässen Laubmischwald begün­
stigen,
-Waldrandbereiche und ehemalige Deponie im Gebiet Birchhau zu Feuchtwiesenstreifen 
entwickeln.

Massnahmen:
Feuchtgebiete gemäss kant. Konzept weiter aufwerten, insbesondere Pufferbereiche um 
den Geisshofweiher weiter extensivieren,
Auenwald Geisshof als Naturreservat weiter erhalten,
Buechhölzli Altholzbestand und Hecke erhalten.
Wiesen im Wideacker extensivieren,
Kleinstrukturen wie Lesesteinhaufen, Holzbeigen, Aufschlüsse erhalten oder anlegen,
Obstbaum- und Feldgehölzbestand erhalten und ergänzen, 
Öffnung Moosbächli prüfen.

14 Nueschwald, Riiteli, Talachere, Nueschhau, Paradies

13 Ùsseri Gülleriede, Hüslimatte, Schupfe, Im Birch, Brügglihau
Offene, ebene Ackerlandschaft mit wenigen naturnahen Strukturen, einzelne Wiesen 
entlang den Waldrändern Nueschwald und Birchhau, wenige Stufenraine unterhalb 
Nueschwald und Kantonsstrasse, Brügglihau und Birchhau ehemalige Mittelwälder mit 
einzelnen Buchen- und Eichenüberhältern, Teil des Vernetzungskorridors und Wildwechsel 
zwischen Reuss und Nüschwald. Flurstrassen stark als Radwege genutzt.
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16 Niieschmatte, Geerematte, Habiacher, Steiacher
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Gde Unter- 
lunkhofen

Gde Unter- 
lunkhofen

Massnahmen:
- Bei der Waldverjüngung auf standortheimische Baumarten achten, alt- und totholzreiche 

Laubmischwaldkomplexe fördern, Teilflächen sich selbst überlassen, alte Bäume z.B.
Eichen gruppenweise stehen lassen,

-Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern,
- Wiesenkomplex Talachere weiter extensivieren,
- Bachlauf im Gebiet Talachere als Wiesenbach weiter entwickeln mit Hoch-staudensaum 
und ausreichenden beidseitigen Pufferstreifen,
- Weiheranlage vor Beschattung freihalten,
- historische Wegverbindung im Gebiet Talachere wieder aktivieren.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren: 
Säugetiere: Fledermausarten. Vögel: Goldammer, Graureiherhorst

Offene, ebene Ackerlandschaft zwischen Flachsee und Mutschellenhang mit wenigen 
naturnahen Strukturen, durch die drei bestockten Bachzuläufe Ziegel-bach, Geerebächli 
und Wydebach gegliedert, Uferbereich Flachsee mit Feucht-gebieten kleinen Schilfbe­
ständen, Magerwiesen und Ufergehölzgruppen, Grundwasserfassung im Gebiet Geere­
matte, Teil des Vernetzungskorridors und Wildwechsel zwischen Reuss und Mutschellen­
hang. Besonders stark von vielen Erholungsaktivitäten genutzter Reussuferwanderweg, 
auch die übrigen Flurstrassen stark als Radwege genutzt.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer, Gartenrotschwanz

Acker-, Wiese- und Weidelandschaft am Fuss Mutschellenhang durch mehrere Bachläufe 
und ihrer Bestockungen gegliedert, teilweise grössere und dichte Obstbaumbestände, 
mehrere teilweise markante Feldgehölzgruppen vor allem im Bereich Weiler Huserhof, 
Teil des Lebensraumverbundes Reusslandschaft und Mutschellenhang. Historische Weg­
verbindungen Unterlunkhofen nach Oberwil und Zufikon.

Massnahmen:
- Vernetzungskorridore zwischen Hang und Reussebene sichern und entlang der Waldrän­
der und Kleingewässer aufwerten,
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern,
- Obstbaumgärten und Feldgehölzgruppen ergänzen,
-Wiesen und Weiden in steilen Hanglagen weiter extensivieren und die Sicherung von 
Rutschbereichen durch Heckenpflanzungen prüfen,
- Magerwiesenböschungen oberhalb und unterhalb Kantonstrasse pflegen und Bestok- 
kungen nur punktuell aufkommen lassen,
- Bäche pflegen, Hochstaudensäume fördern, wo möglich, Bachöffnungen prüfen.

Leitarten/Z/e/arfen: Schachbrettfalter, Violetter Silberschreckenfalter, Sumpfgrille. Sumpf- 
Heidelibelle, Laubfrosch

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Haubentaucher, Rohrammer, Sumpfrohrsänger, Tafelente, Teichrohrsänger. Am­
phibien, Reptilien: Ringelnatter, Schlingnatter, Zauneidechse

:

15 Beseweid, Talacher, Hofacher, Grossacher, Huserhof
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Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren: 
Vögel: Goldammer, Gartenrotschwanz, Neuntöter?

Massnahmen:
- naturnahe Strukturen wie Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen,
- punktuell Feldgehölze pflanzen und Lesesteinhaufen anlegen,
- Obstbaumgärten ergänzen und begleitende Wiesen extensivieren,
- Öffnung Flurgewässer im Gebiet Dickschwanden und Bodeächer und Ausbau zu Wie­
senbächen mit Hochstaudensaum prüfen,
- Vernetzungskorridor zwischen Dickschwande und Galge/Buchrai offenhalten,
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern, 
Lesesteinhaufen, Holzbeigen, Obstbäume.

Massnahmen:
- Ungestörtheit im heute ruhigen, südlichen Teil erhalten,
- Magerstandorte sichern und erweitern,
-Wiesen und Weiden weiter extensivieren, besonders Wiesen im Bereich Tungele und 
Gruebrai,
- Obstbaumbestände ergänzen,
- Kleinstrukturen wie Heckenreste und Lesesteinhaufen erhalten und erweitern, Arten­
reichtum Hecken durch gezielte Pflegemassnahmen aufwerten, mit Lesestein- und Ast­
haufen punktuell anreichern,
- Feuchtgebiet Eberloch vor Beschattung freihalten,
- Lebensraumverbund nicht durch weitere Zäune einschränken.

Massnahmen;
- die drei Bachläufe als Vernetzungskorridore und Aufstiegshilfen durch seitliche Puffer­
streifen und in Schranken halten der Bestockung,
- Uferbereiche des Flachsees durch Pflege und weitere Extensivierung aufwerten (im 
Wechsel: Schilf, Ried, feuchte Magerwiese, auenwaldartiger Gehölzbestand), Uferzutritt 
für Besucher durch Hecken und Schutzzäunung auf ausgewählte Schwerpunkte be­
schränken,
- die wenigen naturnahen Strukturen z.B. der Böschungen an der Kantonsstrasse als Ma­
gerwiesenstreifen erhalten und ergänzen, Bestockung begrenzen,
- naturnahe Strukturen wie Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen,
- punktuell Feldgehölze pflanzen.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren: 
Vögel: Goldammer

17 Eberloch, Tungele, Rebbergächer, Haldeächer, Neumatte
Sehr wertvoller, reichstrukturierter Landschaft- und Lebensraum in Hanglage mit artenrei­
chen Wiesen und Weiden, durch bewaldete Tobel gegliedert, vielfältigen Waldrändern 
und Feldgehölzgruppen, reicher Obstbaumbestände, Intensiv-Obstanlage. Historische 
Wegstücke, Wander- und Spaziergebiet.

19 Falterhau, Aegerte, Breiteächer, Holzächer, Allmend
Offene Acker- und Wiesenlandschaft in Hanglage oberhalb Siedlungsgebiet Oberwil fast 
ohne Kleinstrukturen, bewaldete Moränenkuppe des Falterhaus, einige trockene Mager­
wiesen und Wiesensäume im Gebiet Allmend und entlang Falterhau, Gewässerschutzzo­
ne Allmend. Spazier- und Wandergebiet.

18 Dickschwande, Falchächer, Maiächer, Ischlag
Offene Ackerlandschaft in leichter Hanglage mit wenigen naturnahen Strukturen, ausge­
dehnter wertvoller Obstbaumgartenkomplex im Bereich Ortsrand Oberwil, Flurgewässer 
bis an die Waldränder eingedolt. Spazier- und Wandergebiet.
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Gde Unter- 
lunkhofen

Wertvoller Landschaft- und Lebensraum in Hanglage durch die beiden tief in Molasse 
eingeschnittenen, bewaldeten Tobel (Geeren- und Bergweidtobel) geprägt, dazwischen in 
den Hanglagen Wiesen, Weiden und Äcker, teilweise reichhaltige Waldrändern, wenige 
Hecken, für den Lebensraumverbund am Mutschellenhang wichtiger Vernetzungskorridor, 
der durch Kantonsstrasse beeinträchtigt wird. Historische Wegstücke. Spaziergebiet.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren: 
Vögel: Goldammer

Massnahmen:
- Kleinstrukturen wie Hecken und Lesesteinhaufen erhalten,
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern, 
Waldsäume weiter extensivieren,
- Öffnung der beiden Oberläufe der Tobelbäche und Ausbau zu Wiesenbächen mit 
Hochstaudensaum prüfen.

Massnahmen:
- naturnahe Strukturen wie Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen,
- punktuell Feldgehölze pflanzen,
- Obstbaumgärten ergänzen und begleitendes Wiesen extensivieren,
- Waldränder weiter aufwerten, insbesondere West- bis Südwestrand Falterhau, Stufigkeit 
und Artenreichtum fördern, einen Spazierweg entlang Waldrand als Gehölzlehrpfad prü­
fen
- Vernetzungskorridor zwischen Falterhau und Birrhau offen halten,
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern, 
Lesesteinhaufen, Holzbeigen, Obstbäume.

Massnahmen:
- Kleinstrukturen wie Hecken und Lesesteinhaufen erhalten,
- riaturnahe Strukturen wie Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen, auch zu Schutz vor 
Bodenerosion,
- punktuell neue Feldgehölze pflanzen,
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern,
- Waldsäume weiter extensivieren,
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern, 
Lesesteinhaufen, Holzbeigen, Obstbäume.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren: 
Vögel: Goldammer

20 Platteholz, Ufgentematte, Zipfelmatte, Specht
Vom Wald umrahmter und durch Waldtobel gegliederter Landschaftsraum, wenige kleine 
Magerstandorte am Schiessplatz, entlang der Waldränder Magerwiesensäume, Bachläufe 
im Kulturland eingedolt. Historische Wegverbindungen. Spazier- und Wandergebiet.

I'

22 Huserhofbächli, Wydebächli, Bergweid

21 Langächer, Redlisberg, Ziirifurt, Rotzebüel
Offene, weitgehend als Ackerland genutzte Hanglage unterhalb des Siedlungs-gebietes 
von Oberwil, mehrere Reste ehemals ausgedehnter Obstbaumgärten, wenige Hecken 
und Feldgehölzgruppen. Historische Wegstücke besonders Wegstück Nassäcker. Spa­
ziergebiet.
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Massnahmen:
- Weitere extensiv genutzte Wiesenflächen schaffen (vorwiegend entlang der südwestori­
entierten Waldrändern sowie zwischen den Wäldern als Vernetzungselement (Stifel- 
Schünenhölzli, Schünenhölzli-Geissweid, Schünenhölzli-Birrhau, Geissweid-Birrhau), 
- naturnahen Strukturen auf Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang 
Wegen, Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- punktuell Feldgehölze oder Einzelbäume pflanzen,
- Obstbaumbestände insbesondere in Siedlungsnähe fördern und einzelne begleitende 
Wiesen extensivieren,
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern (vorwiegend entlang 
Waldflächen mit naturnahen Beständen wie z.B. im Schünenhölzli),
- Bachausdolung prüfen, entlang Ufer Hochstaudensaum mit Einzelbäumen (Vernetzung 
Geissweid-Birrhau),
- Gartenbauanlage durch geeignete Massnahmen wie Niederhecke, Baumreihen und dgl. 
besser in die Landschaft integrieren,
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern, 
Lesesteinhaufen, Holzbeigen, Obstbäume,
- Pufferzone für Naturschutzgebiet Li'ebloächer prüfen.

Durch das Siedlungsgebiet Lieh und die angrenzenden Wälder abgegrenzte Landschafts­
kammer, vorwiegend intensiv genutzter Raum mit grossen Acker- und Gartenbauflächen. 
Nur wenige extensiv genutzte Wiesen vorwiegend entlang den Waldrändern, Gartenbau­
flächen trennen Landschaftsraum und schränken Vernetzung ein, standortgerechte 
Baumbestände und einige alte Einzelbäume bei Schünehölzli, naturgemässer Baumbe­
stand bei Stifel. Spaziergebiet

Massnahmen;
Tobelwälder als alt- und totholzreiche Laubmischwälder weiter entwickeln, Teilbereiche 
als Naturwaldzellen, sofern sie Gewässerablauf nicht gefährden,
- Wiesen und Weiden weiter extensivieren,
- Kleinstrukturen wie Heckenreste erhalten und erweitern, Hecken durch gezielte Pflege­
massnahmen aufwerten, punktuell Feldgehölze pflanzen,
- naturnahe Strukturen wie Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen,
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern,
Waldsäume weiter extensivieren.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Säugetiere: reger Wildwechsel zw. den Wäldern. Vögel: Goldammer. Amphibien, Reptili­
en: Feuersalamander (Liebloächer, Geissweid), Grasfrosch (Rossweid, Geissweid). Pflan­
zen: Violettrote Sumpfwurz (Epipactis purpurata).

Gde Oberwil- 
Lieli

II

Durch Waldgebiet abgegrenzte Landschaftskammer mit schwerpunktmässig Ackerbau­
end Wieslandnutzung, Einzelbäume sowie Obstbäume um den Hof Litzibuech, extensiv 
genutztes Wiesland entlang von Waldrändern und in Waldbuchten, verschiedene extensiv 
genutzte Saum- und Buntbrachestreifen, interessante Aussichtskuppel bei Hubelacher. 
Spazier- und Wandergebiet

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Distelfink, Goldammer, Feldlerche, Girlitz, Grünspecht (?),. Amphibien, Reptilien: 
Feuersalamander (Geissweid), Grasfrosch (Geissweid), Wasserfrosch, Erdkröte, Blind­
schleiche. Insekten: Kuhauge, Brauner Waldvogel u.a.. Pflanzen: Violettrote Sumpfwurz 
(Epipactis purpurata), Sumpf-Ziest (Stachys palustris), Ackerfrauenmantel (Alchemilla ar- 
vensis) u.a.

Gde Oberwil- 
Lieli
Abstimmung 
Massnahmen mit 
LEK Litzibuech 
(ähnlicher Peri­
meter)

23 Pfrundmatt, Wasserfalle, Hofmatte, Schiineacher

24 Litzibuech
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Ausgedehnter und gut erschlossener Waldbestand mit zahlreichen wertvollen Baumbe­
ständen und Feuchtgebieten in Waldlichtungen, wertvolle Feuchtgebiete in Breiti und 
Fronwald (Hintereggmatte), im Fronwald wie auch im Gebiet Hinteregg alte Buchenbe­
stände neben verschiedenen Feuchtstandorten mit standortgerechten Beständen (Esche, 
Kirsche), schöner Baumbestand mit grossen Eichen (ideale Spechtbäume) im Birchhau, 
vielfältige und naturnahe Bestockung im Erlitobel. Wahdergebiet mit mehreren Wander­
wegen.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren;
Vögel: Goldammer (Lichtungen), Schwarzspecht. Amphibien, Reptilien: Bergmolch (Breiti, 
Fronwald, Litzibuecherfore, Tadikermatt), Erdkröte (Fronwald, Litzibuecherfore), Faden­
molch (Breiti, Litzibuecherfore), Feuersalamander (Im Brünnii), Geburtshelferkröte (Breiti), 
Grasfrosch (Breiti, Fronwald, Litzibuecherfore), Kreuzkröte (Litzibuecherfore), Wasser­
frosch (Breiti, Litzibuecherfore). Insekten; Waldgrille.

Leitarten/Z/e/arten: Neuntöter, Feldhase, Grünspecht, Feldgrille, Schachbrettfalter, Feldler­
che

Gden Arni, 
Oberwil-Lieli, 
Unterlunkho- 
fen

Massnahmen:
- Ungestörtheit der Landschaftskammer erhalten und fördern (Verkehrsbeschränkung),
- weitere extensiv genutzte Wiesenflächen schaffen (vorwiegend entlang der südwestori­
entierten Waldränder,
- naturnahen Strukturen in Ackerbauflächen schaffen (Saumstreifen, Magerwiesenstreifen 
entlang Wegen, Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- punktuell Feldgehölze oder Einzelbäume pflanzen (Vorkommen Feldlerche beachten),
- neue Obstbaumbestände realisieren und bestehende ausdehnen (falls möglich als ein 
einheitlicher Bestand),
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern,
- Bachausdolungen und Realisierung kleiner Tümpel prüfen (wenig oder kein Ufergehölz, 
Hochstaudensaum),
- Erstellung Feuchtflächen und Flachtümpel bei dauernassen Stelleh in Waldnähe prüfen,
- Erschliessung und Ausbau (Sitzplatz, Einzelbaum) Hügelkuppe bei Hubelacher prüfen.

Massnahmen:
- Im Gebiet Fronwald bei der Waldverjüngung auf den feucht- und staunassen Standorten 
auf standortheimische Baumarten z.B. Esche achten, Fichtenbestände reduzieren, alt- und 
totholzreiche Laubmischwälder fördern, Teilflächen sich selbst überlassen, alte Bäume 
z.B. Eichen gruppenweise stehen lassen (insbesondere im Birchhau), Eichenverjüngung 
fördern,
-Tobelwälder als alt- und totholzreiche Laubmischwälder weiter entwickeln, Teilbereiche 
als Naturwaldzellen, sofern sie Gewässerablauf nicht gefährden,
- neue, ev. temporäre, offene Flächen schaffen für lichtbedürftige Pflanzenarten,
- Feuchtwiesen und Magerwiesen in Waldlichtungen fachgerecht pflegen, angrenzende 
Waldränder aufwerten und die weitere Waldausdehnung eindämmen, bei ehemalig unbe­
stockten Waldflächen eine Rückführung prüfen,
- Amphibienlaichgewässer in Litzibuechfore, Breiti und weiteren Standorten schaffen,
- die vielfältigen naturnahen Strukturen im Wald wie Bachläufe, Rutschflächen, Gräben 
etc. erhalten,
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern (im Gebiet Bärhau 
und Spechthau),
- Bachöffnung Unterbreithau - Zipfelmatte prüfen (LR 19,25).

25 Birrhau, Braithau, Fronwald, Altheini
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Gde Unter- 
lunkhofen

Offener, nach Unterlunkhofen abfallender, durch Wälder und die beiden Tobelbäche (Wy- 
debach, Schwarzbächli) abgegrenzter Landschaftsraum, intensive Wiesland- und Acker­
baunutzung, mit Ausnahme von verschiedenen Einzelbäumen nur wenige Naturelemente, 
verschiedene querverlaufende extensiv genutzte Wieslandstreifen oder Wiesenborde. 
Spaziergebiet mit Aussichtslagen. Historischer Weg durch Kuchichaste.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer, Neuntöter. Amphibien: Gelbbauchunke. Insekten: Brauner Grashüpfer 
(Längeried), Felldgrille. Pflanzen: Purpur-Knabenkraut (orchis purpurea)

In drei Kammern gegliederter, vielfältiger Landschaftsraum mit zahlreichen Waldbuchten, 
Landschaftsraum Lette mit schönen Waldrändern, Magerwiesen und Gehölzen, das Ge­
biet Erlihof mit vielfältigen Strukturen, einem grösseren Obstgarten sowie dem teilweise 
eingedolten Schwarzbächli sowie das Gebiet Längeried mit eher offenen Strukturen. Spa­
zier- und Wandergebiet mit Aussichtslagen, Schiessanlage.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren: 
Vögel: Goldammer.

Massnahmen:
- Weitere extensiv genutzte Wiesenflächen schaffen (vorwiegend entlang der südwestori­
entierten Waldrändern sowie wie bisher entlang den Geländekanten als möglichst durch­
gehende Vernetzungselemente
- naturnahe Strukturen auf Ackerbauflächen schaffen (Brachen oder Ackerrandstreifen 
anlegen),
- punktuell wie bisher Feldgehölze oder Einzelbäume pflanzen (Weggabelungen, entlang 
Flurstrasse, in Weiden o.a.)
- Obstbaumbestände insbesondere in Hofnähe fördern und einzelne begleitende Wiesen 
extensivieren,
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern sowie Waldsäume 
weiter extensivieren, vorwiegend entlang Waldflächen mit naturnahen Beständen wie z.B. 
im Schünenhölzli,
- Gartenbauanlage durch geeignete Massnahmen wie Niederhecke, Baumreihen und dgl. 
besser in die Landschaft integrieren,
- oberhalb Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern, 
Lesesteinhaufen, Holzbeigen, Obstbäume.

Gden Unter­
lunkhofen, 
Oberlunkho- 
fen

Massnahmen:
- Ungestörtheit in der Landschaftskammer erhalten und fördern,
- weitere extensiv genutzte Wiesenflächen schaffen (vorwiegend auf der Südseite entlang 
des Schwarzbächli (Vernetzung), entlang der südwestorientierten Waldränder, im Perime­
ter der Gewässerschutzzone, sowie in der näheren Umgebung der Obstgärten beim 
Erlihof,
- zusätzliche, naturnahen Strukturen auf oder an Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesen­
streifen, Lesesteinhaufen, Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- punktuell Feldgehölze oder Einzelbäume pflanzen (Beispielsweise entlang Strasse, in 
Weggabelungen oder in den verschiedenen Weiden (Unterstand für Tiere)
- Obstbaumbestände insbesondere in der Umgebung der Höfe (Erlihof und auch Länge­
ried) erhalten, fördern und einzelne begleitende Wiesen extensivieren.

27 Lette, Erlihof, Längeried
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Leitarten/Z/e/arfen: Neuntöter, Feldgrille, Zauneidechse, Grauspecht

Massnahmen;

32

Waldgebiete entlang des Schwarzbächlis (Unterlauf) und des Arnerbaches, interessante 
geologische Strukturen (ehemalige Schmelzwasserrinne) und zahlreiche Sandsteinbänke 
im Tobel des Arnerbaches, viele standortgerechte Waldgesellschaften und grossflächiger 
Feuchtwaldstandort mit Altholz im Gebiet Pfaffenmatthau. Spazier- und Wandergebiet.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer; Neuntöter, Gartenrötel. Amphibien, Reptilien; Blindschleiche, Zaunei­
dechse. Insekten: Aurorafalter, Landkärtchen, Grüne Lauchschrecke, Feldgrille (Untere 
Mülegg, Chlosterrebe).

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Säugetiere: viele Kleinsäuger und Wildtiere. Vögel: Goldammer, Baumfalke, Waldschnep­
fe. Amphibien, Reptilien; Bergmolch (Mittlerberg, Mattenried), Feuersalamander (Mittier­
berg, Mattenried), Erdkröte (Mittlerberg), Grasfrosch (div.). Pflanzen: Seidelbast (Daphne 
mezereum), Christophskraut (Actea spicata), Mehlbeere (Sorbus aria), Purpurorchis (Orchis 
purpurea), Nieswurz (Helleborus foetidus)

Vielfältiger und naturnaher Siedlungstrenngürtel zwischen Ober- und Unterlunkhofen mit 
Wiesen, Weiden sowie Resten von Obstgärten, Teil des national bedeutenden Vernet­
zungskorridor zwischen der Reussebene und dem Reppischtal-Albisgebiet, bildet zusam­
men mit den Teilräumen 31 und 45 sehr wertvolle Landschaftskammer, dank den vielfälti­
gen, meist extensiven Nutzungsstrukturen und den zahlreichen Gehölzen eine vielfältige 
Tier- und Pflanzenwelt. Historischer Kirchweg in der Ebene mit Trockenmauerresten, 
national bedeutende, historische Wegverbindung durch das ehemalige Rebgebiet. Schöne 
Aussichtslage in der Anhöhe unter anderem um Burgstelle, beliebtes Spaziergebiet.

- Die Wiederanpflanzung ehemaliger Hecken/Heckenabschnitte prüfen (z.B. entlang Ge­
meindegrenze), bestehende Hecken entlang Bach aufwerten (Artenvielfalt),
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern sowie Waldsäume 
weiter extensivieren,
- Bachausdolungen psüfen, insbesondere Teilabschnitt des Schwarzbächlis.

Gden Unter­
lunkhofen, 
Oberlunkho- 
fen

Gden Unter­
lunkhofen, 
Oberlunkho- 
fen

Massnahmen:
- Das Tobel des Arnerbaches und des Schwarzbächlis in seiner Vielfalt und Natürlichkeit 
erhalten,
- Schutz- und Pflegeplan anstreben um das Gebiet in Richtung eines alt- und totholzrei­
chen Laubmischwaldes zu entwickeln, Nutzung und Pflege in gewissen Gebieten zu Gun­
sten eines Naturreservates aufgeben soweit die Sicherheit (Verklausung) gewährleistet 
ist,
- den Feuchtwaldstandort bei Pfaffenmatthau/Mattenried erhalten und Fichtenbestände 
reduzieren, zusätzlich Amphibien-Laichgewässer schaffen,
- wertvoller Pflanzenstandort der Purpurorchis im Tobel zwischen Erlihof und Ruine Lunk- 
hofen durch Fichtenholzung fördern,
- den Alt- und Totholzanteil erweitern sowie einige grösser und ältere Einzelbäume erhal­
ten,
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern insbesondere zwi­
schen Weid und Ban.
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Gde Unter- 
lunkhofen

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel; Sumpfrohrsänger, Teichrohrsänger. Amphibien, Reptilien; Zauneidechse.

Leitarten/ZZe/arfen: Schachbrettfalter, Violetter Silberschreckenfalter, Kreuzkröte, 
Teichmolch, Sumpfgrille, Sumpf-Heidelibelle, Laubfrosch

Gden Jonen, 
Oberlunkho- 
fen, Unter- 
lunkhofen
Teilbereich Gde. 
Rottenschwil 
(vgl. LEP Oberes 
Freiamt) 
Abstimmung 
Massnahmen mit 
Auenentwick- 
lungs-konzept

-Vernetzungskorridore zwischen Hang und Reussebene sichern, weitgehende Freihaltung
- prüfen, um unerwünschte Hindernisse zu verhindern (wie z.B. Folientunnel, Inten­

sivobstanlagen, engmaschige Dauerzäune),
- die teilweise bestehenden, extensiv genutzten Wiesen- und Weideflächen weiter exten- 
sivieren,
- Obstbaumbestände sichern, durch Ersatzpflanzungen verdichten und fachgerecht pfle­
gen,
- neue Feldgehölze möglichst nur in kleinen Gruppen oder einzeln fördern,
- entlang Siedlungsrand wie auch im offenen Kulturland naturnahe Strukturen (Trocken­
mauern, Steinhaufen) fördern,
-Wildhecken entlang Siedlungsrand realisieren als Sichtschutz zwischen Siedlungsgebiet 
und Kulturland (wenig gestörter Vernetzungskorridor).'

Durch den Verkehr (Hauptstrasse Unterlunkhofen-Rottenschwil), durch das Siedlungsge­
biet Unterlunkhofen und durch die Erholungsnutzung stark belasteter Landschaftsraum, 
mit Ausnahme des Uferbereiches entlang der Reuss nur wenige naturnahe Strukturen. 
Reussuferweg für Velofahrer und Fussgänger, Parkplatz.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren;
Vögel: Dorngrasmücke, Gartenrötel, Neuntöter, Rohrammer, Sumpfrohrsänger, Teichrohr­
sänger. Amphibien, Reptilien; Bergmolch (Weerderhölzli), Erdkröte, Fadenmolch (Weer- 
derhölzli), Gelbbauchunke (Schache, Weerderhölzli), Grasfrosch (Weerderhölzli), Kreuzkrö­
te (Schache), Laubfrosch (Weerderhölzli), Teichmolch und Wasserfrosch ( beide Schache, 
Weerderhölzli).

Leitarten/ZZe/arten: Violetter Silberschreckenfalter, Kreuzkröte, Sumpfgrille, Sumpf- 
Heidelibelle, Laubfrosch

Sehr vielfältige Landschaft in der Reussebene mit abwechslungsweise intensiv genutzten 
Acker- und Wieslandflächen oder naturnahen Feuchtgebieten und Auenwälder. Zwei neu 
erstellte Feuchtgebiete. Die bestockte Alte Jonen als östliche Grenze zum anschliessen­
den Siedlungsgebiet Oberlunkhofen, ehemalige Flussuferlandschaft mit ausgedehnten 
Riedflächen, Bachgräben, Hecken und der mäandrierenden Alten Jonen. Bedeutende 
Radroute und beliebte Wanderwege entlang des Reussufers und der Alten Jonen. Klär­
anlage.

30 Grossmatte

Massnahmen:
- Uferbereiche des Flachsees durch Pflege und weitere Extensivierung weiter sichern (im 
Wechsel: Ried, feuchte Magerwiese, auenwaldartiger Gehölzbestand fördern),
- Uferzutritt für Besucher durch Hecken und Schutzzäunung auf ausgewählte Schwer- 

. punkte beschränken,
- naturnahe Strukturen wie Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen,
-punktuell Feldgehölze oder Einzelbäume pflanzen (z.B. Baumreihe entlang Hauptstrasse), 
- neue naturnahe Strukturen entlang Uferweg realisieren (Feuchtfläche, Amphibienweiher 
o.a.),
- Parkplatz mit Gehölzen besser in Landschaftsraum eingliedern,
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern, 
Lesesteinhaufen, Holzbeigen, Obstbäume.

31 Aufeld, Schnäggenmatte, Schache, Weerderhölzli
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Gde Ober- 
lunkhofen

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren;
Vögel: Gartenrotschwanz, Grünspecht, Neuntöter. Insekten: Landkärtchen

Gden Arni, 
Oberlunkho- 
fen

Durch das Siedlungsgebiet Oberlunkhofen und die Wäldern des Arnerbachtobels abge­
grenzter Landschaftsraum, wichtiger Vernetzungskorridor von nationaler Bedeutung (Reu­
ssebene / Mutschellenhang). Mit Ausnahme der dichten Obstbaumbestände im Umfeld 
der beiden Höfe nur wenige naturnahe Strukturen. Wanderweg Oberlunkhofen-Arni.

Massnahmen;
- Uferbereiche der Reuss durch Pflege und weitere Extensivierung aufwerten (im Wech­
sel: Schilf, Ried, feuchte Magerwiese, auenwaldartiger Gehölzbestand), Uferzutritt für 
Besucher durch Hecken und Schutzzäunung auf ausgewählte Schwerpunkte beschrän­
ken,
- weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (vorwiegend entlang der 
Feuchtgebiete als Pufferzonen oder als Vernetzungsstreifen zwischen naturnahen Struktu­
ren),
- naturnahe Strukturen auf Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang We­
gen, Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- neue Feuchtwiesen, Gräben und/oder Amphibiehweiher im Gebiet Chuelismatte realisie­
ren (verschiedene Feuchtzeiger der ehemaligen Riedlandschaft im Acker noch vorhanden), 
- neue Feuchtgebiete realisieren (Feuchtfiächen, kleine Weiher, Gräben o.a.), aber ohne 
umfangreiche Materialtransporte,
- punktuell Feldgehölze oder Einzelbäume pflanzen (keine weiteren längeren Hecken),
- Obstbaumbestände insbesondere beim Siedlungsgebiet Unterlunkhofen und bei den 
Höfen fördern,
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern sowie Waldsäume 
weiter extensivieren (vorwiegend entlang Waldflächen mit naturnahen Beständen wie z.B. 
im Schünenhölzli,
- Bachausdolungen sowie Reaktivierung ehemaliger Gräben prüfen, entlang deren Ufer 
Hochstaudensaum mit Einzelbäumen vorsehen,
- Kläranlage durch geeignete Massnahmen wie Niederhecke, Baumreihen und dgl. besser 
in die Landschaft integrieren,
- entlang Siedlungsränder (insbesondere Unterlunkhofen) naturnahe Strukturen fördern 
z.B. Wildhecken, Trockenmauern, Lesesteinhaufen, Holzbeigen, Obstbäume.

Vorwiegend durch Ackerbaunutzung geprägter Landschaftsraum in der Hanglage zum 
Arnerbach, durch Wald- und Siedlungsgebiet sowie durch das Bachtobel des Arnerbaches

Massnahmen:
-Vernetzungskorridore zwischen Hang und Reussebene sichern, weitgehende Freihaltung 
prüfen, unerwünschte Hindernisse verhindern oder passend einordnen (wie z.B. Folien­
tunnel, Intensivobstanlagen, engmaschige Dauerzäune), bestehende Hindernisse wie 
eingezäunte Obstgärten längerfristig anders anordnen,
- weitere extensiv genutzte Wiesenflächen schaffen (vorwiegend bei den bestehenden 
Obstgärten sowie entlang der südwestorientierten Waldrändern,
- naturnahe Strukturen auf Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang We­
gen, Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- punktuell Feldgehölze oder Einzelbäume pflanzen, und ehemals bestehende Hecken 
wieder pflanzen (z.B. entlang des Weges von Bannacher nach Obermülegg),
- bestehende Obstbaumbestände sichern, fachgerecht pflegen sowie einzelne begleiten­
de Wiesen extensivieren,
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern,
- entlang des späteren Siedlungsrandes (Bauzonenrand) naturnahe Strukturen fördern z.B. 
Wildhecken, Trockenmauern, Lesesteinhaufen, Holzbeigen, Obstbäume.
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eingegrenzt, einzelne extensiv genutzte Wieslandflächen beim Bachlauf, verschiedene 
Geländekanten mit Hecken und Einzelbäume, verschiedene eingedolte Kleingewässer. 
Ehemalige Reblagen, Aussichtslage als potentielles Spaziergebiet.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer, Neuntöter. Amphibien, Reptilien: Feuersalamander (Rebä- 
cher/Arnerbach)

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer, Neuntöter. Amphibien, Reptilien: Bergmolch (Seegade), Feuersala­
mander (Steinisächer), Grasfrosch und Wasserfrosch (Seegade)

» Massnahmen:
- Weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen in der Hanglage schaffen (vorwie­
gend entlang der südwestorientierten Waldrändern, entlang den Wiesenborden, bei den 
bestehenden Obstgärten sowie als Pufferzonen für das bestehende Feuchtgebiet,
- Obstbaumbestände insbesondere in Siedlungsnähe und entlang der Bauzonengrenze 
fördern und einzelne begleitende Wiesen extensivieren,
- Obstbaumgarten im Bereich Wiiberguet sichern und erweitern,
-Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern (vorwiegend entlang 
Waldflächen mit naturnahen Beständen wie z.B. im Fronwald),
- Moosmatte als ehemalige Riedlandschaft weiterhin offen halten (keine langen Hecken, 
möglichst keine landwirtschaftlichen Intensivanlagen (Intensivobstanlagen, Folientunnel), 
- naturnahe Strukturen auf Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang We­
gen, Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- in der Ebene punktuell Feldgehölze oder Einzelbäume pflanzen, in den Hanglagen Hek- 
kenstreifen (nicht auf oder an bereits bestehenden extensiven Wiesenborden),
- Realisierung eines kleinen Weihers oder Wiedervernässung einer Wiesenfläche in der 
Moosmattebene (am Hangfuss) prüfen,
- Bachausdolungen prüfen, entlang Ufer insbesondere in der Ebene eher Hochstau-

34 Wiiberg, Moosmatt, Steiniächer
Landschaftsraum mit vielfältigen Strukturen sowie reichgegliederten naturnahen Waldrän­
dern an markanter langgezogener Hanglage, abwechslungsreiche Nutzungen von Acker­
bau bis extensiver Wieslandnutzung, weite Ebene der Moosmatte als ehemaliges Ried 
nun Ackerbaugebiet ohne Kleinstrukturen mit zahlreichen eingedolten Kleingewässern, 
talquerender Vernetzungskorridor, wertvoller Obstbaumbestand bei Wiiberguet, schöne 
Aussicht auf den Hanglagen.

Massnahmen:
- Weitere extensiv genutzte Wiesenflächen schaffen (vorwiegend an den Waldrändern mit 
wertvollen Baumbeständen, an Waldrändern ohne Flurweg sowie an Hecken und Borden, 
- naturnahe Strukturen auf Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang We­
gen, Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- punktuell Feldgehölze oder Einzelbäume pflanzen,
- einzelne, ehemals bestehende Heckenstreifen (z.B. als Niederhecke) in West- 
Ostrichtung wieder pflanzen, bestehende Hecken aufwerten (Artenvielfalt)), 
- Obstbaumbestände insbesondere in Siedlungsnähe fördern und einzelne begleitende 
Wiesen extensivieren,
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern (vorwiegend entlang 
Waldflächen mit naturnahen Beständen),
- Uferraum des Arnerbaches aufwerten, weiterhin Mäandrierung zulassen, Uferbereich 
teilweise auslichten,
- Realisierung Fusswegverbindung über Tschuepis prüfen. Weg mit einigen naturnahen 
Elementen aufwerten (extensives Wegbord, Einzelbäume),
- Siedlungsgebiet mit naturnahen Strukturen besser in das Landschaftsbild integrieren z.B. 
mit Wildhecken, Einzelbäumen, und schwerpunktmässig mit Obstbäumen.
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Gde Arni, 
Oberlunkho- 
en)

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer

densaum mit Einzelbäumen als durchgehende Bestockung,
- entlang Siedlungsrand (insbesondere entlang neuer Gewerbezone) naturnahe Strukturen 
fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern, Lesesteinhaufen, Holzbeigen, Obstbäume.

Vielfältiger Landschaftsraum unterhalb Siedlungsgebiet Arni am Hang, mehrere extensiv 
genutzte Wieslandflächen entlang von Waldrändern und Hecken, die zwei Bachläufe und 
die Hecken trennen und gliedern den Landschaftsraum, Baumreihen und Obstgärten, 
neues Feuchtgebiet am Rand ehemaliger Deponiefläche bei Nidermatt, dominierende 
aber teilweise mit Gehölzen eingegliederte grosse eingezäunte Gartenbauanlage.

Massnahmen:
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern, insbesondere an­
grenzend an Extensivwiesen,
- nach Möglichkeit weitere Waldbuchten schaffen und bestehende Waldlichtungen erhal­
ten und vor weiterem Einwachsen bewahren,
- Realisierung Waldweiher in Waldrandnähe prüfen,
- Extensivwiese in Waldlichtungen fachgerecht pflegen, angrenzende Waldränder aufwer­
ten.

Massnahmen:
- Weitere extensiv genutzte Wiesenflächen schaffen (wie bisher vorwiegend entlang der 
westorientierten Waldrändern und insbesondere entlang strukturreicher Waldränder, im 
Umfeld der bestehenden Obstgärten,
- naturnahe Strukturen auf Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang We­
gen, Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- auf der Hangterrasse Oberfeld/Cholgrueb punktuell Feldgehölze oder Einzelbäume pflan­
zen, in den Hanglagen eher kürzere Heckenstreifen (Abgrenzung und Einordnung Sied­
lungsgebiet, nicht auf bestehenden Extensivflächen, keine Beschattung Extensivflächen), 
Ufergehölze erhalten und aufwerten,
- Obstbaumbestände insbesondere in Siedlungsnähe und entlang der Bauzonengrenze 
fördern und einzelne begleitende Wiesen extensivieren,
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern,
- Ausdolung des fehlenden Abschnittes des Allmendbaches prüfen (Vernetzung),
- Ergänzung Spazierwegnetz prüfen,
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern, 
Lesesteinhaufen, Holzbeigen, Obstbäume.

37 Nidermatt, Schalchmatte

35 Chilematt, Schwedi, Nörgel, Tüele, Latte, Cholgrueb
Westorientierte, langezogene Hanglage oberhalb des Siedlungsgebietes Arni, extensiv 
genutzte Wieslandflächen entlang den teilweise vielfältigen und naturnahen Waldrändern 
respektive Waldbuchten, angrenzende Hanglage zur Moosmatte im nördlichen Teil des 
Landschäftsraumes, einzelne Obstgärten und Gehölze am Siedlungsrand, zahlreiche po­
tentielle Amphibiengebiete. Beliebtes Spaziergebiet, Wanderwegverbindung Arni- 
Islisberg, Gewässerschutzgebiet, markante Starkstromleitung.

36 Höriai, Rägglihol
Grösseres Waldgebiet in Kuppellage zwischen den Gemeinden Arni und Islisberg, in' 
Waldlichtungen eingezäunte Forstbaumschulen, verschiedene Windwurfflächen (Lothar- 
schäden), vielfältige Waldwiese, grosse Gewässerschutzbereiche für Quellfassungen im 
Gebiet Rägglisholz. .
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Offene Ackerlandschaft in leichter Hanglage mit wenigen naturnahen Strukturen, ver­
schiedene schmale extensive Wieslandflächen entlang den Waldrändern und in Wald­
buchten, vielfältiger Obstgarten im nördlichen Teil. Einige interessante Lebensräume 
entlang des Arnerbaches und des Waldrandes beim Arnerbach-Tobels. Wildtierkorridor 
und Strasse Arni-Oberlunkhofen als Fallwildstrecke. Wanderweg auf alter Landstrasse.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer (Waldränder). Amphibien, Reptilien: Grasfrosch, Bergmolch. Insekten: 
blauflügelige Prachtlibelle, Zweigestreifte Quelljunpfer (beide Bach bei Rütihof), Hauhe­
chelbläuling (Moos, Rischele), Feldgrille und C-Falter (Mörgelemättli, Rütihof), Aurorafalter 
und Landkärtchen (Rütihof).

Gde Arni, 
Oberlunkhp- 
fen

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer, Neuntöter. Amphibien, Reptilien: Grasfrosch (Rütene, Nidermatt)

Massnahmen:
- Weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (als möglichst durchge­
hende Verbindung zwischen den verschiedenen Wäldern sowie entlang Waldränder),
- Einzelbäume pflanzen (wegbegleitend, in Weggabelungen),
- naturnahe Strukturen in Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang Wegen, 
Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen) und möglichst durchgehende Vernetzungsstruk­
turen schaffen,
- bestehende Obstbaumbestände bei Rütihof erhalten, fachgerecht pflegen und durch 
Ersatzpflanzungen verdichten und ausdehnen,
- Waldränder aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern,
- längerfristig Ausdolung des fehlenden Abschnittes des Allmend-Baches bei Fe-, 
rech/Marrüti prüfen und angrenzende Bereiche aufwerten (gestufte Waldränder, Wald- » 
randsaum, ehemaliger Kiesgrube als Ruderalstandort erhalten).

Massnahmen:
- Vernetzungskorridore im offenen Kulturland vom Gebiet Moos/Niedermatt in das Gebiet 
Himmelsbüel/Himmelsbüelweid nicht durch weitere Hindernisse einschränken ( z.B. Foli­
entunnel, Intensivobstanlagen, engmaschige Dauerzäune),
- weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (vorwiegend als Säume 
entlang den Gehölzen, entlang Wegen und Borden sowie entlang den offenen Bachläufen, 
- Obstbaumbestände insbesondere in Siedlungsnähe und entlang der Bauzonengrenze 
fördern und einzelne begleitende Wiesen extensivieren, Obstbaumgarten im Bereich 
Stendler sichern und erweitern,
- naturnahe Strukturen in Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang Wegen, 
Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern,
- Ausdolungen z.B. des südlichen Allmendbaches prüfen (Bachführung entlang Parzellen­
grenze), entlang Ufer der ausgedolten Bäche eher Hochstaudensaum mit Einzelbäumen 
als durchgehende Bestockung, bestehende Uferbestockung erhalten und fachgerecht 
pflegen,
- fachgerechte Pflege des bestehenden Feuchtgebietes Nidermatt und der Ufergehölze 
sicherstellen,
- Realisierung eines kleinen Weihers oder von Feuchtstellen prüfen (zum Beispiel bei 
Nidermatt, im Waldrandbereich, durch Stauung des Baches im Umfeld der Gärtnerei als 
Wasserreservoir o.a.),
- Ergänzung Spazierwegnetz prüfen,
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern, 
Lesesteinhaufen, Holzbeigen, Obstbäume.

I
1

?

38 Moos, Rütihof
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- Eingliederung des Siedlungsrandes Oberlunkhofen (Quartier Griessacher) in den Land­
schaftsraum mit Gehölzpflanzungen verbessern.

Gden Arni, 
Jonen, 
Oberlunkho­
fen

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer

Massnahmen:
- Die bestehenden, standortgemässen und teilweise grossflächig vorhandenen Buchen­
waldbestände bei Langholzhau erhalten, Fichtenbestände reduzieren, alt- und totholzrei­
che Laubmischwälder fördern, Teilflächen sich selbst überlassen, alte Bäume z.B. Eichen 
gruppenweise stehen lassen.
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern sowie neue Wald­
buchten schaffen,
- Waldlichtung Pelzmättli erhalten und möglichst extensiv nutzen.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer (Waldränder), Grauspecht (?). Amphibien, Reptilien: Bergmolch 
(Schämpele), Erdkröte (Schalchmatthau), Grasfrosch (Schämpele), Feuersalamander 
(Schalchmatthau, Schämpele). Insekten: Grosse Goldschrecke (aufgeforstete Wiese bei 
Gselleloh)

39 Friiemoos, Himmelsbüel
Durch Wald abgegrenzter Landschaftsraum in leichter Hanglage mit zahlreichen Weideflä­
chen, Obstgärten bei den Höfen in Chälmatt, wenige kurze Heckenabschnitte. Schöner 
Aussichtspunkt bei Himmelsbüel. Markante Starkstromleitung, Gewässerschutzzone 
oberhalb Himmelsbüelweid.

Ausgedehntes und gut erschlossenes Waldgebiet mit zahlreichen wertvollen und stand­
ortgerechten Baumbeständen auf Feucht- und Nassstandorten im Gebiet Langholzhau 
(Mischwälder), an den Abhängen der Kuppel Rütihau und im Gebiet Langholzhau einige 
schöne, grosse Einzelbäume mit teilweise bizarren Wuchsformen (ideale Spechtbäume), 
natürlich fliessende Waldbäche und meist extensiv genutzte Waldbuchten oder Waldlich­
tungen. Archäologische Fundstellen bei Hormättli und historische Wegverbindung von 
regionaler Bedeutung. Ruhiges Wandergebiet. Gewässerschutzgebiet.

Massnahmen:
- Vernetzungskorridore im offenen Kulturland vom Gebiet Moos/Niedermatt in das Gebiet 
Himmelsbüel/Himmelsbüelweid nicht durch weitere Hindernisse einschränken ( z.B. Foli­
entunnel, Intensivobstanlagen, engmaschige Dauerzäune),
- weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (vorwiegend entlang der 
besonnten, südwestorientierten Waldrändern, entlang des Baches, in der Weide auf der 
Himmelsbüel-Kuppe sowie im Umfeld der bestehenden Obstgärten),
- naturnahe Strukturen in Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang Wegen, 
Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- Obstbaumbestände insbesondere im Umfeld der Höfe, angrenzend an Bauzone, sowie 
in den Weiden fördern,
- punktuell weitere Feldgehölze (Dornengehölze) oder Einzelbäume pflanzen (vorwiegend 
entlang oder auf den Extensivflächen), Hecke oberhalb Himmelsbüelweid prüfen, 
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern sowohl entlang der 
naturnahen Waldgebieten als auch bei den südwestorientierten Waldrändern, 
- Realisierung eines kleinen Weihers oder von Feuchtstellen prüfen (zum Beispiel im 
Waldrandbereich Früemoos o.a.),
- Ergänzung Spazierwegnetz prüfen.

i

I

40 Raihau, Schalchmatthau, Teufimatthau



V
»

»

- ehemalige Kiesgrube bei Gselleloh als Ruderalstandort erhalten.»

41 Sonneberg, Wiedacher»

9

3
3
»

9
Leitarten/Z/e/arfen: Grünspecht, Grauspecht

»

»

»

»

»

»

»

5
Gde Jonen

I

Leitarten/ZZe/arfen: Violetter Silberschreckenfalter, Neuntöter, Grünspecht, Grauspecht

►
it

Gde Jonen►

39

Gden Jonen, 
Oberlunkho- 
fen

42 Schämpele
Durch Wald abgegrenzte Landschaftskammer, äbwechslungsweise Acker-, Wiesland- 
und Weidenutzung, eingedolte Bäche und nur wenige Einzelbäume, Amphibienstandort 
bei Waldbucht und Zusammenfluss von verschiedenen Bächen westlich von Schämpele.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer. Amphibien, Reptilien: Bergmolch, Grasfrosch und Feuersalamander 
(alle westlich Schämpele).

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer, Grünspecht (Gunneberg), Neuntöter. Amphibien, Reptilien: Zaunei­
dechse. Insekten: Aurorafalter.

l

Leicht geneigter Landschaftsraum mit vorwiegender Weide- und Ackerlandnutzung, ein­
geschränkte Vernetzung zu den angrenzenden Landschaftsräumen Moos (Nr. 38) und 
Obere MüleggA/Veid (Nr.32), schöne Obstbaumbestände auf teilweise wenig intensiven 
Weiden, offener und bestockter Abschnitt des ansonsten weitgehend eingedolten Baches 
von Waldgebiet Althau zur Alten Jonen, Wildtiergehege und Baumschule. Historische 
Wegverbindung. Spaziergebiet mit Aussichtslagen

Massnahmen:
- Lebensraumvernetzung nicht mit weiteren Hindernissen verhindern (Folientunnel, Inten­
sivobstanlagen, engmaschige Dauerzäune wie z.B. Diagonalgeflechtszaun),
- weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (vorwiegend im Umfeld 
der Obstbaumbeständen sowie in der Verbreiterung des Saumes beim Waldrand Althau, 
- naturnahe Strukturen in Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang Wegen, 
Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- punktuell weitere Feldgehöize (Dornengehölze) oder Einzelbäume pflanzen (wegbeglei­
tend, in Weggabelungen),
- bestehende Obstbaumbestände erhalten, durch Ersatzpflanzungen verdichten und fach­
gerecht pflegen,
- neue Obstbaumbestände realisieren, um einen möglichst durchgehenden Bestand vom 
Gebiet Bannacher (Nr. 32) über Griesacher bis zum Gebiet Litzi (Nr. 43) zu ermöglichen, 
- Eingliederung des Siedlungsgebietes Oberlunkhofen in den Landschaftsraum mit Ge-' 
hölzpflanzungen anderen, naturnahen Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmau­
ern, Lesesteinhaufen oder Holzbeigen.

Massnahmen:
- Weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (vorwiegend an besonn­
ten Waldrändern ohne vorgelagerte Strasse, entlang naturnahen Wäldern),
- naturnahe Strukturen in Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang Wegen, 
Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern (insbesondere ent­
lang naturnaher Wälder),
- Realisierung kleiner Weiher oder Feuchtstellen prüfen (westlich Schämpele in Wald­
bucht).

43 Litzi, Hofmatt
Durch die Nutzungformen zweigeteilter Landschaftsraum: im Osten durch Ackerbau do­
miniert mit wenigen naturnahen Elementen, im Westen reich strukturierte Landschaft mit 
Weide- und Wieslandnutzung sowie ausgedehnten teilweise alten Obstgärten um die
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Offener, durch intensiven Acker- und Gartenbau geprägter Landschaftsraum, mit Aus­
nahme eines Obstgarten bei Geere, einigen Einzelbäumen und Brachestreifen nur wenige 
naturnahe Strukturen und Landschaftselemente, eingedolter Bachlauf vom Wald bei Alt­
bau in die Alte Jonen. Spaziergebiet.
Vögel: Wiedehopf (?), Feldlerche.

Massnahmen:
- Weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (im westlichen Teil des 
Landschaftsraumes vorwiegend im näheren Umfeld der Obstbäume sowie entlang von 
besonnten Borden und Abhängen, im östlichen Teil vorwiegend an besonnten ehertrok- 
kenen und nicht isolierten Standorten,
- bestehende Obstbaumbestände erhalten, durch Ersatzpflanzungen verdichten und fach­
gerecht pflegen,
- naturnahe Strukturen in Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang Wegen, 
Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern (vorwiegend an 
Waldrändern ohne vorgelagerte Strasse),
- Amphibien-Wanderkorridor Bözget sichern,
- Bachsäume beidseitig weiter extensivieren, Hochstaudensäume fördern,
- Ausdolungen der fehlenden Abschnitte des Baches bei Oberacher prüfen (Vernetzung).

Gden Jonen, 
Oberlunkho­
fen

Massnahmen:
- Vernetzungskorridore zwischen der Reussebene und dem Hang in Richtung Arni si­
chern, möglichst umfangreiche Freihaltung anstreben und weitere Hindernisse verhindern 
oder geeignet einpassen (wie z.B. Folientunnel, eingezäunte Intensivobstanlagen, engma­
schige Dauerzäune wie z.B. Diagonalgeflechtszaun). Bestehende Hindernisse bei Gele­
genheit möglichst anders anordnen, Zaun bei Obstanlage durchlässig gestalten,
- weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (vorwiegend entlang 
Borde sowie als Leitstrukturen oder Trittsteine für die Vernetzung),
- naturnahe Strukturen in Ackerbauflächen realisieren (Magerwiesenstreifen entlang We­
gen, Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- punktuell weitere Feldgehölze (Dornengehölze), kürzere Heckenabschnitte oder Einzel­
bäume pflanzen, Wildhecken entlang Siedlungsrand realisieren als Sichtschutz zwischen 
Siedlungsgebiet und Kulturland (wenig gestörter Vernetzungskorridor),
- Obstbaumbestände sichern, insbesondere in Siedlungsnähe durch Ersatzpflanzungen 
verdichten und fachgerecht pflegen,
- Bachöffnung im Bereich Hauptstrasse prüfen und Kleintierdurchlass unter der Kantons­
strasse realisieren,
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Trockenmauern, Gehözgruppen, 
Bracheflächen, Lesesteinhaufen oder Holzbeigen.

Gden Jonen, 
Oberlunkho­
fen

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer, Neuntöter. Amphibien, Reptilien: Bergmolch und Feuersalamander 
(Litzi).

Weilersiedlung. Zwei den Landschaftsraum gliedernde Bachläufe sowie verschiedene 
Landschaftselemente wie Wegkreuze, extensive Wiesenborde oder Findlinge. Wander­
gebiet mit Aussichtslagen. Historischer Verkehrsweg, Wasserfassung, ehemalige Rebla­
ge.

45 Gruebe, Maiacher
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Leitarten/Z/e/arten: Neuntöter, Violetter Silberschreckenfalter, Blauflügel-Prachtlibelle, 
Schachbrettfalter, Ringelnatter, Sumpf-Heidellbelle, Zauneidechse

Wiesland-, Weide- und Ackerbaunutzung, sowohl artenreiche Feuchtgebiete im nördli­
chen-, als auch Trockenstandorte im südlichen Bereich, Gehölzgruppen, kleine Wälder, 
bestockte Bachufer wie auch Einzelbäume und Obstgärten bereichern das Landschafts­
bild, grosser Insektenreichtum und verschiedenen Reptilien in den trockenen Borden, 
vereinzelte Trockenmauern im ehemaligen Rebgebiet, Ufermauern entlang der Alten Jo­
nen. Spazier- und Wandergebiet, Radroute.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren: 
Vögel: Goldammer.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer, Rohrammer, Sumpfrohrsänger, Teichrohrsänger. Amphibien, Reptilien: 
Bergmolch, Fadenmolch und Gelbbauchunke, (alle Haldematte), Grasfrosch (Haldematte, 
Häcklen, Alte Jonen), Wasserfrosch, (Haldematte), Ringelnatter (Steinverbauung Alte 
Jonen). Insekten: Blaufiügelige Prachtlibelle, Zweigestreifte Quelljungfer, gefleckte Sma­
ragdlibelle, Südlicher Blaupfeil, Sumpf-Heidelibelle (alle Alte Jonen), Feldgrille, Aurorafalter 
(alle Gruebe), Sumpfgrille, Langflügelige Schwertschrecke, Schiefkopfschrecke (alle Hal­
dematte), Zauneidechse, Ringelnatter

Offene, durch Ackerbau- und Wieslandnutzung geprägte Ebene zwischen der Reuss und 
den Hanglagen, wobei die ehemalige Flussuferlandschaft mit ausgedehnten Riedflächen, 
Bachgräben, Hecken und der mäandrierenden Jonen nicht mehr zu erkennen ist. Schach­
brettartig angeordnetes Wegsystem mit grösstenteils befestigten Flurwegen und nur 
wenigen Einzelbäumen bei den Höfen sowie in den Weggabelungen. Hochspannungslei­
tung. Bedeutende Radroute entlang der Alten Jonen und beliebtes Spazier- und Wander­
gebiet.

IVlassnahmen:
-Vernetzungskorridore zwischen Reussebene und Hang in Richtung Arni sichern, weitge­
hende Freihaltung prüfen, unerwünschte Hindernisse verhindern,
- die bestehenden, extensiv genutzten Wiesen- und Weideflächen weiter extensivieren, 
weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (vorwiegend als Säume 
entlang Gehölze und der Alten Jonen, entlang Wege und Borde sowie im Umfeld der 
bestehenden Obstgärten,
- punktuell weitere Feldgehölze (Dornengehölze) oder Einzelbäume pflanzen' (wegbeglei­
tend, in Weggabelungen), Wildhecken entlang Siedlungsrand realisieren als Sichtschutz 
zwischen Siedlungsgebiet und Kulturland (wenig gestörter Vernetzungskorridor),
- bei der Gehölzpflege entlang der Ufer der Alten Jonen auf Bedürfnisse der Tierarten 
achten, teilweise unbestockte Uferabschnitte erhalten,
- entlang der Ufer der Alten Jonen die bestehende Lebensräume von Amphibien und 
Reptilien erhalten und neue fördern (Steinmauern, Steinhaufen, Uferanrisse, vegetations­
freie Bereiche),
- Bachöffnung im Gebiet Häckleri /Radmüli und gleichzeitig Kleintierdurchlass unter der 
Kantonsstrasse realisieren,
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Trockenmauern, Gehölzgrup­
pen, Bracheflächen, Lesesteinhaufen oder Holzbeigen.

Gden Jonen, 
Oberlunkho- 
fen
Abstimmung 
Massnahmen mit 
Auenentwick- 
lungs-konzept

Massnahmen:
-Vernetzungskorridore zwischen Reussebene und Hang in Richtung Mutschellen sichern, 
unerwünschte Hindernisse verhindern,
- weitere extensiv genutzte Wiesenflächen schaffen (vorwiegend als Vernetzungsstruktu­
ren zwischen dem Reussdamm und dem Hangfuss),
- naturnahe Strukturen auf Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang We-

I
It

46 Guli, Honägerte, Entler
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Leitarten/Z/e/arfen; Violetter Silberschreckenfalter, Neuntöter, Grünspecht, Blauflügel- 
Prachtlibelle, Ringelnatter, Grauspecht Eisvogel

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Baumpieper, Goldammer, Kleinspecht (?), Rohrammer, Sumpfrohrsänger, Teich­
rohrsänger. Amphibien, Reptilien: Bergmolch, Erdkröte, Fadenmolch, Grasfrosch, Kam- 
molch, Laubfrosch, Teichmolch, Wasserfrosch (alle Heftihof)

gen. Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- punktuell Feldgehölze oder Einzelbäume pflanzen,
- Ufergehölz, Magerwiesensäume und Uferborde der Neuen Jonen aufwerten,
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern, 
Lesesteinhaufen, Holzbeigen, Obstbäume.

Gde Jonen
Teilbereich Gde. 
Rottenschwil 
(vgl. LEP Oberes 
Freiamt) 
Abstimmung 
Massnahmen mit 
Auenentwick- 
lungs-konzept

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Neuntöter. Amphibien, Reptilien: Erdkröte, Feuersalamander, Grasfrosch, Wasser­
frosch (alle Bözget)

Leitarten/Z/e/arfen: Schachbrettfalter, Violetter Silberschreckenfalter, Kreuzkröte, 
Teichmolch, Sumpfgrille, Sumpf-Heidelibelle, Laubfrosch

Massnahmen:
- Vernetzungskorridore sichern, möglichst umfangreiche Freihaltung anstreben und weite­
re Hindernisse verhindern (wie z.B. Folientunnel, eingezäunte Intensivobstanlagen, eng­
maschige Dauerzäune),
- weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (vorwiegend als Säume 
entlang den Gehölzen und der Jonen sowie an den südexponierten Hanglagen),
- naturnahe Strukturen in Ackerbauflächen schaffen {Magerwiesenstreifen entlang Wegen, 
Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- punktuell einzelne Feldgehölze (Dornengehölze) oder Einzelbäume in den bestehenden 
Extensivflächen pflanzen,
- Obstbaumbestände in Hofnähe fördern, bestehende Obstbaumbestände erhalten und 
durch Ersatzpflanzungen verdichten und fachgerecht pflegen,
-fachgerechte Pflege des bestehenden Feuchtgebietes Bözget sowie den angrenzenden 
Flächen,
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern, 
Lesesteinhaufen, Holzbeigen, Obstbäume.

Massnahmen:
- Uferbereiche der Reuss und Reussdamm durch Pflege und weitere Extensivierung wei­
ter sichern (im Wechsel: Ried, feuchte Magerwiese, auenwaldartiger Gehölzbestand, 
Auenwälder fördern),
- Überprüfung der Erholungsnutzung und Realisierung von Massnahmen zur Besucherlen­
kung, Einpassung und räumliche Beschränkung der geplanten Badestellen, Vermeidung 
von weiteren Störungen,

48 Obschlagen, Matt, Stalden
Sehr vielfältiger Landschaftsraum entlang der bestockten Jonen, schön gelegener Weiler 
Obschlagen mit zahlreichen Obstbäumen, bereichert durch Wegkreuze, historische 
Wegabschnitte und alte Gebäude (Mühle), zahlreiche Hecken, Ufergehölze, kleine Wälder 
und markante Einzelbäume, kantonal bedeutendes Feuchtgebiet mit dem für Amphibien 
wichtigen Weiher Bözget, Anschlussbereich an den Vernetzungskorridor zwischen der 
Reussebene und dem Mutschellenhang. Spazier- und Wanderweg.

47 Reuss und Reussufer
Sehr wertvoller Uferstreifen entlang der Reuss mit teilweise Auenwaldcharakter, Bestand­
teil des Auenschutzparkes Reusstal, Auenwald mit teilweise schöner Strauch- und Kraut­
schicht mit wenig Altholz aber markanten Silberweiden im Gebiet Breiti, durch das Vor­
kommen von sehr seltenen Tierarten (Kleinspecht, Kammolch, Laubfrosch) sehr bedeu­
tendes Schutzgebiet. Beliebter Velo- und Wanderweg entlang des Reussufers, Badestelle, 
mehrere kleinere Autoabstellplätze an der Reuss.



»

»
Gde Jonen

»

»

9
»

»

»

»

»
ì

»

»

»

»

»

3
»

3
»

»

I
I
>

Leitarten/Z/e/arfen: Grünspecht, Violetter Silberschreckenfalter, Kreuzkröte, Laubfrosch

»

43

Gde Jonen
Abstimmung 
Massnahmen mit 
Auenentwick­
lungskonzept

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Säugetiere; Braunes Langohr (Kapelle Jonental). Vögel; Eisvogel (Loo/Jonental), Goldam­
mer (Waldränder). Amphibien, Reptilien: Feuersalamander (Jonental, Geissesteg), Gras­
frosch (Birri). Pflanzen; Gelber Eisenhut (Aconitum vulparia)

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren: 
Amphibien, Reptilien; Grasfrosch (Christenacher)

Massnahmen:
- Weitere extensiv genutzte Wiesenflächen schaffen (vorwiegend entlang der Feuchtge­
biete, als Pufferzonen entlang der Jonen und des Grenzbaches zur Gem. Ottenbach, so­
wie im Umfeld der Obstgärten,
- naturnahe Strukturen auf Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang We­
gen, Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- neue, nicht isolierte Feuchtgebiete in Reussnähe realisieren (Feuchtflächen, Amphibien­
weiher, Gräben, Feuchtwiesen o.a.),
- im offenen Kulturland punktuell Feldgehölze oder Einzelbäume pflanzen (keine weiteren 
längeren Hecken),
- Ufergehölz, Magerwiesensäume und Uferborde der Neuen Jonen aufwerten,
- Obstbaumbestände insbesondere in Siedlungsnähe und bei den Höfen fördern,
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern,

Leitarten/Z/e/arfen: Violetter Silberschreckenfalter, Neuntöter, Grünspecht, Blauflügel- 
Prachtlibelle, Ringelnatter, Grauspecht, Eisvogel

Massnahmen;
- Das Tobel des Jonenbaches in seiner Vielfalt und Natürlichkeit erhalten,
- Schutz- und Pflegeplan anstreben, um das Gebiet in Richtung alt- und totholzreicher 
Laubmischwälder zu entwickeln, Nutzung und Pflege in gewissen Gebieten zu Gunsten 
eines Naturreservates aufgeben, soweit die Sicherheit (Verklausung) gewährleistet ist, 
- den Alt- und Totholzanteil erweitern sowie einige grössere und ältere Einzelbäume erhal­
ten,
- Waldränder insbesondere auf der Südseite und im Gebiet Litziweid weiter aufwerten, . 
Stufigkeit und Artenreichtum fördern,
- im Gebiet Birri Feuchtstandort erhalten und in zentralem Bereich Auflockern des Baum­
bestandes prüfen,
- weitere Extensivwiesen in den verschiedenen Lichtungen schaffen und angrenzende 
Waldränder aufwerten, ■
- vollständiges Zuwachsen des ehemaligen Kiesgrubenareals Vorder-Gwän verhindern und 
als Extensivstandort fördern,
- Sicherung der Wochenstube des Braunes Langohr in der Kapelle Jonental (falls noch 
nicht erfolgt).

50 Husacher, Latten, Bächlimatt
Durch Ackerbau geprägter Landschaftsraum zwischen dem Reussufer und dem Sied­
lungsgebiet Jonen, im Umfeld der Hofsiedlungen vorwiegend Weidenutzung, schöne 
Obstbaumbestände bei Lätten und Husacher. Markante Hochspannungsleitung. Beliebter 
Wanderweg entlang des Reussufers.

49 Jonental, Birri, Goom
Jonenbachtal mit ausgedehnten und dicht erschlossenen Waldgebieten und zahlreichen 
wertvollen und standortgerechten Baumbeständen. Ehemalige Schmelzwasserrinne als 
interessante geologische Struktur im Tobel. Viele meist extensiv genutzte Waldlichtungen, 
zahlreiche interessante Kleinlebensräume wie Quellgebiete, Tümpel, Findlinge oder Fels­
partien, vielfältiger Baumbestand bei Birri auf Feuchtgebiet. Wanderweg entlang der Jo­
nen vorbei an der Pilgerkapelle Jonental, beliebtes Wandergebiet mit Stegen und Rast­
plätzen. Wertvolles historisches Ensembles um die Pilgerkapelle Jonental.
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Leitarten/Zze/arfen: Ringelnatter, Grünspecht (Waldrandbereich, offene Laubwälder, Al­
tholz), Sumpf-Heidelibelle, Grauspecht (Waldrandbereich, offene Laubwälder, Altholz)

Geologisch und naturkundlich interessantes Waldgebiet am Heltersberg in Sackungstal 
zwischen langgezogenen Molassekuppen. In Waldlichtung der moorige und stark beschat­
tete Egelsee mit intakter Wasserqualität und Ufervegetation. Der Kleinsee wird vorwie­
gend durch verschiedene Quellen an den angrenzenden Hängen gespiesen. Wertvolle 
Riedflächen in der angrenzenden Seematte sowie bei der Rodungsinsel Hodal, artenreiche 
Magerwiesen im südlichen Teil der Lichtung sowie kleine Waldwiese bei Chaltebrunne. 
Wertvolle Waldgesellschaften mit teilweise seltenen Pflanzenbeständen, geplantes Na­
turwaldreservat um den Egelsee. Vielfältiges Naturwaldgebiet mit Kreten, Mulden, Geröll­
halden, Rutschhalden und Sackungen. Erholungsgebiet mit Wanderwegen und Rastplät­
zen, Badestelle. Eine archäologische Fundstelle sowie Ruine Kindhausen. Zwei Gewäs­
serschutzgebiete.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Säugetiere: Wasserfledermaus, Zwergfledermaus. Vögel: Waldschnepfe. Amphibien, 
Reptilien: Erdkröte, Feuersalamander, Fadenmolch, Grasfrosch, Wasserfrosch, Ringelnat­
ter und Zauneidechse (Egelsee, Seematte), Feuersalamander (Chaltbrunne), Zauneidechse 
(Hodal). Insekten: Zweigestreifte Quelljungfer. Pflanzen: Langblättriges Waldvögelein, 
Zvyeiblättrige Blaustem, Blaustern, Türkenbund, Gewöhnliche Akelei.

Gde Bergdie- 
tikon

Massnahmen:
- Fachgerechte Pflege des Naturschutzgebietes Egelsees und der angrenzenden Waldun­
gen, Regelung, Kontrolle und kein weiterer Ausbau der Erholungsnutzung,
-Aufwertung Feuchtgebiet Hodal, Umwandlung Fichtenbestand, Öffnung Bachlauf, Anle­
gen Amphibienweiher,
-Wiese Chaltebrunne erweitern und extensivieren,
- bei weiteren, ehemals offenen Waldlichtungen im Gebiet Chaltebrunne / Rööremoos,

Massnahmen:
- Weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (vorwiegend entlang 
Borde, im Umfeld der Qbstgärten, als möglichst durchgehende Verbindung zwischen dem 
Reussufer und den Extensivflächen an den Abhängen (Leitstrukturen oder Trittsteine für 
die Vernetzung),
- naturnahe Strukturen in Ackerbauflächen realisieren (Magerwiesenstreifen entlang We­
gen, Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- vermehrt Feldgehölze (Dornengehölze), Hecken oder Einzelbäume pflanzen,
- Qbstbaumbestände sichern, insbesondere in Siedlungsnähe durch Ersatzpflanzuhgen 
verdichten und fachgerecht pflegen,
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Trockenmauern, Bracheflächen, 
Lesesteinhaufen oder Holzbeigen,
- im Rahmen des geplanten Kiesabbaus Grossächer sind Magerstandorte sowie Hecken 
und Feldgehölze vorzusehen,
- zum Schutz der zu erwartenden Amphibienwanderungen in und aus dem Abbaugebiet 
sind geeignete Vernetzungen mit den angrenzenden Wäldern und der Reussebene (Am­
phibien und Kleintierdurchlass unter der Kantonsstrasse) vorzusehen.

51 Luegeten, Steinacher
Qffener, durch intensiven Ackerbau geprägten Landschaftsraum mit kleinen Moränenkup­
pen, einige extensiv genutzte Wiesen und Weideflächen im Umfeld der Hofsiedlungen, 
vereinzelt extensive Wegborde, Trockenmauern, Heckenabschnitte entlang der Wege 
(historischer Wegabschnitt bei Wigass), schöne Qbstgärten als strukturierender Übergang 
zum Siedlungsgebiet Jonen. Bedeutende Radroute entlang der Strasse Jonen- Qttenbach 
und Spaziergebiet. Projektiertes Abbaugebiet Grossächer.
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Von Kindhausen gegen Dietikon abfallender Hang mit abwechslungsweise Weide-Wies- 
land und Ackerbaunutzung. Verschiedene extensiv genutzte Wiesenflächen, mit teilweise 
dicht gepflanzten Obstbäumen umgebener Hof Mädisguet. Wichtiger Siedlungstrenngür­
tel sowie Vernetzungskorridor, Wanderwegverbindung Kindhausen-Dietikon, Spazierge­
biet.

Vielfältiger und langgezogener Landschaftsraum unterhalb des bewaldeten Hanges mit 
intensiven Ackerbauflächen aber auch sehr wertvollen, extensiv genutzten Wiesen- und 
Weideflächen. Im nördlichen Teil reich strukturierte und kuppierte Wiesen- und Weideflä­
chen mit teilweise wertvollen und gestuften Waldrändern und sehr artenreichen Mager­
wiesen. Verschiedene geologisch interessante Objekte, kleine Obstgärten, Waldbuchten 
und extensive Wiesenborde bei Bruederacher, neue Heckenpflanzung auf ehemaligem 
Befestigungsgürtel (Panzersperre). Bei Rüti wertvoller Waldbestand mit einigen mächtigen 
Buchen und viel Totholz. Feuerwehrweiher. Verschiedene Wanderwegverbindungen, 
Spaziergebiet, 300m-Scheibenstand.

Leitarten/Z/e/arten: Neuntöter, Grünspecht, Feldgrille, Schachbrettfalter, (Feldhase), 
Grauspecht Zauneidechse. Zaunammer, (Feldlerche)

Gde Bergdie- 
tikon

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel; Zaunkönig, Grünspecht. Amphibien, Reptilien: Bergmolch, Gelbbauchunke (Brue­
deracher), Erdkröte, Feuersalamander, Grasfrosch (Steineweg), Schlingnatter.

Gehölzbestand Auslichtung, respektive Rückführung in Feuchtgebiet prüfen,
- Realisierung Naturwaldreservat um den Egelsee prüfen, in anschliessenden Gebieten 

. Fichtenbestände weiter reduzieren, alt- und totholzreiche Laubmischwälder fördern, 
- Waldränder insbesondere entlang der extensiv genutzten Waldlichtungen weiter aufwer­
ten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern, sowie Pionierbaumarten fördern (Birke, Wei­
den, Aspen u.a.),
- nach Möglichkeit weitere Waldbuchten schaffen,
an verschiedenen Orten im Wald Amphibientümpel realisieren.

Gde Bergdie- 
tikon

Massnahmen:
- Bestehende Trockenstandorte auf Moränenhügel erhalten, weitere extensiv genutzte 
Wiesen- und Weideflächen schaffen (vorwiegend im Gebiet Bruederacher, bei Obst­
baumbeständen entlang der reichstrukturierte Waldrändern und entlang von west- und 
südwestorientierten Waldrändern),
- punktuell Feldgehölze oder Einzelbäume pflanzen (wegbegleitend, in Weggabelungen) 
und zusätzliche Heckenabschnitte realisieren,
- naturnahe Strukturen in Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang Wegen, 
Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- bestehende Obstbaumbestände erhalten, durch Ersatzpflanzungen verdichten und fach­
gerecht pflegen,
- Erhalt und fachgerechte Pflege des Feuchtgebietes bei Weihermatte sichern, bestehen­
den Weiher offen halten und pflegen,
- die bestehenden vielfältigen Waldränder erhalten und weitere Waldränder aufwerten, 
Stufigkeit und Artenreichtum fördern, insbesondere in den Gebieten Weihermatte, Brue­
deracher und Unter Schöneberg,
- Das besondere Waldgebiet Bruederacher erhalten und als naturgemässe, lichte Laub­
wälder mit hohem Altholzanteil weiterentwickeln,
- Ausdolung des Dönibaches prüfen (wichtiger Vernetzungskorridor) und den Chellenbach 
südwestlich Unter Schöneberg als Naturbach erhalten und mit extensiven Ufersäumen 
aufwerten,
- entlang Siedlungsrand und insbesondere im noch nicht überbauten Siedlungsgebiet 
naturnahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern, Lesesteinhaufen oder 
Holzbeigen.
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56 Weihermatte, Breiti, Hintermatt, Unter Schöneberg
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Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel; Wasseramsel, Bergstelze, Gartenrötel, Eisvogel. Insekten: Blauflügel-Prachtlibelle

Flussuferraum zwischen dem Siedlungsgebiet Bergdietikon, der Reppisch sowie einem 
Industriekanal, Stauweiher bei Unterzeig, Wiese- und Weidefläche umgeben von Indu- 

' strie- und Gewerbearealen, drei Zuflüsse zur Reppisch wovon einer eingedolt ist.

Leitarten/ZZe/arfen; Neuntöter, Grünspecht, Blauflügel-Prachtslibelle (Bachläufe), 
Grauspecht

Gde Bergdie­
tikon

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren: 
Vögel; Gartenrötel.

Gde Bergdie­
tikon

. Massnahmen:
- Entlang Reppisch-Ufer bestehende Lebensräume von Amphibien und Reptilien erhalten 
und neue fördern (Steinmauern, Steinhaufen, Uferanrisse, vegetationsfreie Bereiche), 
- bei der Gehölzpflege entlang Ufer auf Bedürfnisse Tierarten achten (Wasseramsel, Eis­
vogel),
- die Waldränder entlang der Reppisch aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Gartenrötel (?). Amphibien, Reptilien; Erdkröte, Gelbbauchunke, Grasfrosch, Feuer­
salamander.

Massnahmen:
-Weitere extensiv genutzte Wiesenflächen schaffen (vorwiegend bei Obstbaumbestän­
den sowie entlang Waldrand),
- punktuell Einzelbäume pflanzen (z.B. wegbegleitend einzelne Eichen)
- Obstbaumbestände wie bisher insbesondere in Hofnähe fördern,
- Waldrand weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern,
- Erhalt und fachgerechte Pflege des Feuchtgebietes sichern (Weiher Eichholz ausbag­
gern),
- Bachläufe und Ufergehölz pflegen, Böschungen sichern, Durchlässe für Amphibien för­
dern.

Massnahmen:
- Weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (vorwiegend bei Obst­
baumbeständen),
- bestehende Heckenreste erhalten und pflegen, punktuell neue Feldgehölze oder Einzel­
bäume pflanzen (weg-, respektive strassenbegleitend),
- bestehende Obstbaumbestände erhalten, durch Ersatzpflanzungen verdichten und fach­
gerecht pflegen,
- Waldrand aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern, insbesondere angrenzend an 
extensiv genutzte Wiesen,
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern, 
Lesesteinhaufen oder Holzbeigen.

Zwischen dem oberen und dem unteren Dönibach liegende, abgeschlossene Land­
schaftskammer, markanter Siedlungs-Trenngürtel zwischen den Baugebieten Bergdietikon 
und Kindhausen. Mit zahlreichen Obstbäumen umgebene Hofsiedlung Eichholz. Südwest­
licher Übergang in ein vielfältiges Waldgebiet mit teilweise seltenen Gehölzbeständen wie 
Eibe oder Mehlbeere, kleiner Weiher Eichholz, und Riedfläche in Waldbucht. Spaziergebiet 
sowie Wanderwegverbindung entlang historischer Verkehrsroute, Amphibienzugstelle.

58 Eichholz
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Waldgebiete mit verschiedenen, teilweise extensiv genutzten Buchten und Lichtung auf 
Moränenhügeln (geomorpholisches Schutzobjekt von kantonaler Bedeutung), reichhaltige 
Extensivwiesenbereiche zwischen den beiden Waldteilen, aus vielen unterschiedlichen 
Waldgesellschaften bestehendes Waldareal mit teilweise seltenen Gehölzen wie Eibe 
oder Mehlbeere bei Chele, vielfältiger Waldbestand mit Alt- und Totholz bei Cholofe. Ver­
schiedene kleinere Teillebensräume wie Waldweiher, Quellen, Kleingewässer und 
Feuchtstellen, Cholofe-Bach sowie eine aufgeforstete ehemalige Riedfläche. Wanderweg 
und Aussichtslage.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Wachtel (?). Amphibien, Reptilien: Erdkröte und Grasfrosch (Steineweg), Feuersa­
lamander {Steineweg, Hofacher), Gelbbauchunke (Chatzestrick). Pflanzen: Waldvögelein, 
div. Orchideenarten.

Gde Bergdie- 
tikon

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Amphibien, Reptilien: Bergmolch, Feuersalamander, Grasfrosch (Chalofen, Hinter Bernet).

Weitgehend von Wald umgebene, landschaftlich sehr interessante Landschaftskammer 
mit abwechslungsweise Acker-, Weide- und Wieslandnutzung. Wertvolles Feuchtgebiet 
Weid in der Umgebung der beiden markanten, zu einem geomorphologischen Schutzob­
jekt gehörenden Moränenhügel Weidhoger (Deckenschotter), verschiedene nur teilweise 
extensiv genutzte Wiesenborde. Laub- und Obstbaumbestände im Umfeld des Weilers 
Schöneberg, gut strukturierter Waldrand östlich des Weilers, vielfältiger, ehemaliger Mit­
telwald mit teilweise alten Buchen bei Unter- und Ober-Weidhoger. Wanderweg.

Gde
Bergdietikon

gehölzfreie Bereiche schaffen, Uferdynamik zulassen,
- extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (vorwiegend entlang Waldrand 
und Reppisch-Ufer),
- bestehende Obstbaumbestände erhalten, durch Ersatzpflanzungen verdichten und fach­
gerecht pflegen,
- nicht standortgerechte Pflanzen aus naturnahen Flächen entfernen (Drüsiges Spring­
kraut, Goldrute u.a.),
- entlang Siedlungsrand und in den angrenzenden Industrie- und Gewerbegebiete natur­
nahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern, extensiv begrünte Gebäude, 
Bracheflächen, Lesesteinhaufen oder Holzbeigen sowie Feuchtflächen und Weiher, wenn 
diese nicht isoliert sind.

Massnahmen:
- Weitere extensiv genutzte Wiesenflächen schaffen (vorwiegend entlang der südwestori­
entierten Waldränder, dem kleinen Bachlauf, als Saum entlang strukturierter Waldränder, 
angrenzend an bestehendes Feuchtgebiet und entlang von Wiesenborden,
- In Waldlichtung Chatzestrick Weideflächen möglichst extensiv nutzen, Extensivfläche 
entlang Bord realisieren, Waldränder strukturieren,
- punktuell kurze Heckenabschnitte und Feldgehölze insbesondere in Weideflächen oder 
an ehemaligen Heckenstandorten im Gebiet Uesseri Zeig fördern,
- naturnahe Strukturen in Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang Wegen 
sowie schwerpunktmässig Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- bestehende Obstbaumbestände erhalten, durch Ersatzpflanzungen verdichten und fach­
gerecht pflegen,
- die bestehenden vielfältigen Waldränder erhalten und weitere Waldränder aufwerten, 
Stufigkeit und Artenreichtum fördern, insbesondere in den Gebieten Chatzestrick sowie 
Unter und Ober Weidhoger,
- Die verschiedenen besonderen Waldgebiete bei Weidhoger, Stiereweid und Chatzestrick 
erhalten und als naturgemässe, lichte Laubwälder mit hohem Altholzanteil weiterentwik- 
keln, im Gebiet Unter Weidhoger eine Naturwaldzelle prüfen.
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Flussuferraum und Talflanke der Reppisch und des Rummelbaches zwischen dem Sied­
lungsgebieten Bergdietikon und Rudolfstetten. Naturgemässer und artenreicher Wald in 
steiler Hanglage mit reichgegliederten Waldrandbereichen und mit Altholzbestand. Zahl­
reiche Kleinlebensräume wie Quellen, Rutschflächen und Gräben u.a., wertvolles Mosaik 
an Hangrieder, Magerwiesen und Gehölzen bei Rütmatt, Ackerbaunutzung in den höher 
gelegenen Bereichen des Landschaftsraumes bei Steinägeri, Lebensraumverbund vom 
Heltersberg zum Reppischtal/ nach Urdorf. Historische Verkehrswege, Hauptstrasse Ru-

Gden Bergdie­
tikon, Ru­
dolfstetten

Gde Bergdie­
tikon

Vorwiegend durch Wiesland- und Weidenutzung geprägter Landschaftsraum, welcher 
wiederum in verschiedene kleinere, teilweise extensiv genutzte Geländekammern unter­
teilt ist, kleiner naturnaher Bachlauf und reichhaltige Extensiv-wiesen nördlich und östlich 
Gwinden, verschiedene extensive Strassen-, Steinmauern und Wegborde, mit zahlreichen 
Obstbäumen in die Landschaft integrierter Weiler Gwinden, letzter Rebberg bei Gwinden, 
kleine Weiheranlage Bärgacher, Lebensraumverbund vom Heltersberg zum Rep- 
pischtal/nach Urdorf.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren;
Vögel; Goldammer, Neuntöter, Baumfalk. Amphibien, Reptilien; Bergmolch, Grasfrosch, 
Wasserfrosch (Burgacher), Feuersalamander (Gwinden).

Massnahmen;
- Bestehende Extensivwiesen weiter in Richtung Magerwiesen weiterentwickeln,
- Im Chele-Wald einen altholzreichen Laubmischwald mit angemessenem Tot-holzanteil 
anstreben, auf der Südseite eher in Richtung lichtes Altholz wechselnd,
- im Cholofe-Wald einen möglichst umfassenden Laubmischwald fördern und die bereits 
bestehenden Alt- und Totholzanteile erhöhen,
- das Feuchtgebiet und der Schnepfiweiher in Waldlichtung erhalten, ausdehnen, und 
angrenzende Wiese extensiv nutzen,
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum insbesondere entlang exten­
siver Wiesen fördern,
- Naturwaldzelle im Bereich des dichten Bachnetzes prüfen und kleineren Waldweiher 
oder Feuchtfläche realisieren,
- oberhalb Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern 
oder Holzbeigen.

Massnahmen;
- Vernetzungskorridore zwischen Heltersberg und Reppischtal sichern, weitgehende Frei­
haltung prüfen, um unerwünschte Hindernisse zu verhindern (z.B. Intensivobstanlagen, 
engmaschige Dauerzäune, Folientunnel),
- weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (vorwiegend im Umfeld 
der Obstbaumbeständen, als Säume entlang Gehölze und Waldränder sowie entlang der 
Bachläufe,
- punktuell weitere Feldgehölze (Dornengehölze) oder Einzelbäume pflanzen (wegbeglei­
tend, in Weggabelungen sowie in den ausgedehnten Weideflächen),
- naturnahen Strukturen in den Ackerbauflächen Langbode und Zelgli schaffen (Magerwie­
senstreifen entlang Wegen, Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- bestehende Obstbaumbestände erhalten, durch Ersatzpflanzungen verdichten und fach­
gerecht pflegen,
- im Siedlungsgebiet angrenzend an das Gebiet Rai naturnahe Strukturen fördern z.B. 
Wildhecken, Trockenmauern, Lesesteinhaufen oder Holzbeigen.

62 Vorder Bernet, Gwinden, Rebacher
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Gden Bergdie- 
tikon, Widen

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren: 
Vögel: Goldammer. Pflanzen: Blaustem.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Wasseramsel, Goldammer, Eisvogel. Amphibien, Reptilien: Grasfrosch, und 
Waldeidechse (Rütmatt), Ringelnatter. Insekten: Langflügelige Schwertschrecke, Sumpf­
grille, Sumpf-Grashüpfer, Gestreiften Quelljungfer. Pflanzen: Breitbl. Wollgras, Blaustem, 
Mücken-Handwurz Zweiblatt, Sumpfwurz.

Nach Westen abfallender Hang des Hasen- resp. Heitersberges, vorwiegend Wiesland 
und Weidenutzung. Strukturierter Waldrand und vielfältige Hecken an Hohlweg in Wald­
bucht bei Waldhof, vereinzelte Obstbäume. Vielfältiges Naturwaldgebiet mit naturgemä­
ssen und wertvollen Waldgesellschaften. Weiler Hasenberg mit Kapelle, dichtes Wander­
wegnetz, Ausflugsziel mit schöner Aussichtlage.

Leitarten, Zielarten: Neuntöter, Grünspecht, Feldgrille, Schachbrettfalter, Grauspecht, 
Zaunammer

Massnahmen:
- Weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (vorwiegend in steilen 
Hanglage als Säume entlang Gehölze und Waldränder und in der Kammer Waldhof), 
- punktuell weitere Feldgehölze, Heckenstreifen (mit Dornengehölzen) oder Einzelbäume 
pflanzen (wegbegleitend, in Weggabelungen, in den Weideflächen),
- die Artenvielfalt der angrenzenden Waldgebiete erhalten. Alt- und Totholz weiter fördern, 
grosse Einzelbäume erhalten,
- die bestehenden vielfältigen Waldränder erhalten und weitere Waldränder aufwerten, 
Stufigkeit und Artenreichtum fördern.

Massnahmen:
-Vernetzungskorridore zwischen Heltersberg und Reppischtal sichern, weitgehende Frei­
haltung prüfen, unerwünschte Hindernisse verhindern ( z.B. Folientunnel, Intensivobstan­
lagen, engmaschige Dauerzäune),
- Hangrieder, Magerwiesen und die vielfältigen Gehölzstrukturen im Schutzgebiet Rütmatt 
fachgerecht pflegen, Anteil der Feuchtwiesen sowie der Magerwiesenflächen erhöhen 
und genügend grosse Pufferzonen vorsehen,
- weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (vorwiegend als Säume 
entlang Gehölze und Waldränder, entlang Wege und Borde und entlang den möglichst 
durchgehend offenen Bachläufen,
- punktuell weitere Feldgehölze (Dornengehölze) oder Einzelbäume pflanzen (wegbeglei­
tend, in Weggabelungen),
- den Wald im Gebiet Rütmatt-Baltischwilerhölzli in Richtung eines alt- und totholzreichen 
Laubmischwaldes weiter entwickeln, Fichtenbestände zu Gunsten von Laubbäumen (v.a. 
Ahorn und Eschen) reduzieren, grosse Einzelbäume erhalten,
- die vielfältigen naturnahen Strukturen im Wald wie Bachläufe, Rutschflächen, Gräben 
etc. erhalten,
- bei der Gehölzpflege entlang der Reppisch-Ufer auf Bedürfnisse der Tierarten achten 
(Wasseramsel, Eisvogel),
- entlang Reppisch-Ufer bestehende Lebensräume von Amphibien und Reptilien erhalten 
und neue fördern (Steinmauern, Steinhaufen, Uferanrisse, vegetationsfreie Bereiche), 
- naturnahe Strukturen in Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang Wegen, 
Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- entlang Siedlungsrand und in den angrenzenden Industrie- und Gewerbegebiete natur­
nahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern, extensiv begrünte Gebäude, 
Bracheflächen, Lesesteinhaufen oder Holzbeigen sowie Feuchtflächen und Weiher, wenn 
diese nicht isoliert sind.
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Gden Bergdie- 
tikon Ru- 
dolfstetten, 
Widen

Gde Bergdie- 
tikon

Vorwiegend durch Ackerbau geprägter offener Landschaftsraum in leichter, nach Süd­
osten abfallender Hanglage des Heiterberges. Verschiedene Extensivwiesen, kleine 
Bachläufe und Kleinwälder südwestlich Unter Langenmoos, längere Hecke entlang Flur­
weg, wenige Anzeichen des früher grösseren Feuchtgebietes südöstlich Mittler Langen­
moos am Waldrand, Hof Langenmoos mit kleinem Obstbaumgarten. Wanderwegverbin-

■ dung Hasenberg - Herrenberg, Aussichtslage.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren: 
Vögel: Goldammer, Zaunammer, Schleiereule,

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Säugetiere: Hasen. Vögel: Goldammer, Neuntöter, Baumfalk, Waldohreule.

- bestehende Obstbaumbestände insbesondere in Hofnähe erhalten, durch Ersatzpflan­
zungen verdichten und fachgerecht pflegen,
- Obstbaumreihe entlang Weg erhalten und die bestehenden, alten Obstbäume schritt­
weise ersetzen,
- Kleinstrukturen wie Lesestein- und Asthaufen mit Kleingehölzen im südlichen Teil des 
Landschaftsraumes schaffen.

Durch kleine Terassen, Kuppen und Tälchen sowie Gehölze und Obstbäume gegliederter 
Hang, inmitten von Ackerland, Wiesen und Weiden die beiden Weiler Herrenberg mit den 
begleitenden Obstbeständen, Hecke Langenmoos und einige Kleinstrukturen (Lesestein­
haufen), verschiedene Extensivflächen zum Teil entlang von Borden, vielfältiger Extensiv­
saum bei Galgerai/Unter Zeig. Erweiterter Bereich des Lebensraumverbundes vom Hel­
tersberg zum Reppischtal/nach Urdorf. Historischer Verkehrsweg, Wanderweg, Herren­
berg mit Restaurant als Ausflugsziel.

Massnahmen:
- Weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (vorwiegend als Säume 
entlang Bachläufen, Waldrändern und um Feldgehölze sowie als Verbindung zwischen 
den verschiedenen Wäldern),
- Sanierung und Ausdolung des Gulibaches als wichtige Vernetzungskorridore prüfen,
- Ausdolung des fehlenden Abschnittes des Pflanzerbaches (Stadtbach) prüfen,
- punktuell Feldgehölze oder Einzelbäume pflanzen (wegbegleitend, in Weggabelungen), 
bestehende, eher einseitige Hecken aufwerten (Artenvielfalt, Dornengehölze),

Massnahmen:
- Weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (vorwiegend im Umfeld 
der Obstbaumbeständen, entlang den Geländekanten sowie entlang der südorientierten 
Waldrändern,
- bestehende Hecken fachgerecht pflegen, punktuell weitere Feldgehölze oder Einzel­
bäume pflanzen (wegbegleitend, in Weggabelungen, an steilen Böschungen),
- naturnahe Strukturen in Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang Wegen, 
Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- bestehende Obstbaumbestände im Umfeld der Höfe erhalten, durch Ersatzpflanzungen 
verdichten und fachgerecht pflegen,
- längerfristig Ausdolung des Gulibaches als wichtigen Vernetzungskorridor prüfen, 
-vielfältige Waldrandstrukturen oder Waldbuchten (z.B. Galgerai) erhalten und weitere 
Waldränder aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern.

Leitarten, Zielarten: Neuntöter, Grünspecht, Feldgrille, Schachbrettfalter, (Feldhase), 
Grauspecht, Zauneidechse, Zaunammer, (Feldlerche) !

I

65 Herrenberg, Herrliberg, Höckler

66 Buechweid, Unter-/ Ober-Langemoos
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Gden Bergdie- 
tikon, Ru- 
dolfstetten

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Baumfalke, Waldohreule. Amphibien, Reptilien: Waldeidechse.

Massnahmen:
- Die verschiedenen Waldtobel in ihrer Vielfalt und Natürlichkeit erhalten, Tobelwälder als 
alt- und totholzreiche Laubmischwälder weiter entwickeln, Teilbereiche als Naturwaldzel­
len (sofern sicherer Gewässerabfluss gewährleistet),

' - im nördlichen, eher ruhigeren Teil Schutz- und Pflegeplan anstreben, um das Gebiet in 
Richtung eines alt- und totholzreichen Laubmischwaldes zu entwickeln, Nutzung und

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Kleinspecht, Goldammer (Waldrandbereich). Amphibien, Reptilien: Feuersalaman­
der. Pflanzen: purpurrote Sumpfwurz (Epipactis purpurata), Türkenbundlilie, gewöhnlicher 
Seidelbast.

Massnahmen:
-Vernetzungskorridor zwischen Reuss und Heltersberg sichern, weitgehende Freihaltung 
prüfen, unerwünschte Hindernisse verhindern (wie z.B. Folientunnel, Intensivobstanlagen, 
engmaschige Dauerzäune),
- weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (vorwiegend als Säume 
entlang Waldrändern, auf Wegborden sowie im Umfeld der Obstgärten),
-punktuell Feldgehölze oder Einzelbäume pflanzen (wegbegleitend, in Weggabelungen)' 
sowie Niederheckenstreifen prüfen,
- naturnahe Strukturen in Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang Wegen, 
Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen), auf möglichst durchgehende Leit- und Vernet­
zungsstrukturen achten,
- die bestehenden Obstbaumbestände im Umfeld der Grossmatte erhalten, durch Ersatz-

' Pflanzungen verdichten und fachgerecht pflegen,
- Weiher in Wald südlich Oberi Weid renaturieren,
- Waldränder aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern.

Ausgedehntes Waldgebiet oberhalb des Siedlungsgebietes Rudolfstetten mit zahlreichen 
wertvollen und standortgerechten Baumbeständen. Mehrere natürlich fliessende Waldbä­
che teilweise in Tobel mit einigen geologisch interessanten Aufschlüssen. Naturnahe 
Bestockung mit wenig Altholz aber einigen einzelnen markanten Einzelbäumen wie Eichen 
oder Buchen. Wildeinstandsgebiet sowie Wanderkorridor, Quellfassung.

- bestehende Fichtenforste mit Laubgehölzen aufwerten,
- naturnahe Strukturen in Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang Wegen, 
Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
-vereinzelt bestehende Obstbaumbestände im Umfeld der Höfe erhalten, durch Ersatz­
pflanzungen verdichten und fachgerecht pflegen,

' - Erhalt,,Ausdehnung und fachgerechte Pflege der noch teilweise bestehenden Feuchtge­
biete entlang des Waldrandes südöstlich Mittler Langenmoos (Nähe Blad), Realisierung 
eines Waldrandweihers prüfen,
- Waldränder aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern.

68 Chindloo, Gulibachwald

67 Grossmatt, Michelholz
Zum Siedlungsgebiet Widen abfallender, offener Hang des Heiterberges mit vorwiegend 
Ackerbau sowie Weidenutzung im Umfeld der Höfe, extensive Wieslandnutzung entlang 
der Waldränder und in der Waldlichtung Michelholz. Lückiger Obstgarten im Umfeld des 
Hofes Grossmatt und kleiner Weiher im Wald bei Oberi Weid, Lebensraumverbund vom 
Heltersberg zur Reussebene, gelungene neue Abgrenzung mit Hecke bei Michel/Oberi 
Weid. Aussichtslage, Wanderwege, Spaziergebiet und Parkplatz.



»

»

»

»
69 Reppischtalai

»

»

»

3
5

»

»

»

»

»

>

3
I
I
I
3 70 Chapf, Neumatt, Miili

I
I
I
I
I
I

52I
!

Gden Bergdie- 
tikon, Ra­
do If Stetten

Talraum des Rummelbaches als ehemalige Schmelzwasserrinne mit reich bestockten 
Mäandern. Feuchtwiesen, Moorflächen, Weiher, Waldflächen und abwechslungsweise 
extensives Wiesland oder Weideflächen. Verschiedene, teilweise eingedolte Zuflüsse. 
Naturschutzgebiet von kantonaler Bedeutung. Lebensraumverbund vom Heltersberg zum 
Reppischtal, Historischer Verkehrsweg (Hohlweg) /nach Urdorf, Fuss- und Radweg ent­
lang des Rummelbaches. Abwasserkläranlage.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Eisvogel, Bergstelze. Amphibien, Reptilien: Bergmolch und Erdkröte (Chapf), Gras-

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Eisvogel, Goldammer, Bergstelze. Amphibien, Reptilien: Feuersalamander (Chlo- 
sterholz), Ringelnatter und Zauneidechse (südöstlich Holistross an Reppisch). Pflanzen: 
Türkenbundlilie, Purpurrote Sumpfwurz, Gewöhnlicher Seidelbast.

Talraum der Reppisch und des Rummelbaches als ehemalige Schmelzwasserrinne mit 
reich bestockten Mäandern, Rutschgebiete in der Hanglage. Steile, rutschige und ter­
rassenartig abfallende Waldgebiete mit den verschiedensten Pflanzengesellschaften (Ei- 
ben-Buchenwald), naturgemässe Waldbestockung mit grossen Buchen und Altholz und 
gegliederten Waldrandpartien, verschiedene Kleinlebensräume im Wald wie Bäche, 
Quellen, Gräben oder Rutschflächen. Lebensraumverbund vom Heltersberg zum Rep- 
pischtal/nach Urdorf. Fuss- und Radweg entlang des Rummelbaches, Parkplatz und Rast­
plätze, Ausgangspunkt Erholungsgebiet Reppischtal, historischer Verkehrsweg (Hohlweg), 
300m Schiessanlage (Waffenplatz).

Massnahmen:
-Vernetzungskorridor zwischen Heltersberg und Reppischtal sichern, weitgehende Frei­
haltung prüfen, unerwünschte Hindernisse verhindern (wie z.B. Folientunnel, Inten­
sivobstanlagen, engmaschige Dauerzäune), bestehende Hindernisse entlang Bahntrasse 
und Strasse entfernen,
- weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen,
- Ausscheidung des Waldnaturschutzgebietes oberhalb Zielhang der Schiessanlage als 
Naturwaldreservat prüfen,
- die vielfältigen naturnahen Strukturen im Wald wie Bachläufe, Rutschflächen, Gräben 
etc. erhalten,
-Waldrandaufwertung im Zielhangbereich,
- bei der Gehölzpflege entlang Reppisch-Ufer auf Bedürfnisse der Tierarten achten (Was­
seramsel, Eisvogel) und Auenwaldcharakter fördern,
- entlang Reppisch-Ufer bestehende Lebensräume von Amphibien und Reptilien erhalten 
und neue fördern (Steinmauern, Steinhaufen, Uferanrisse, vegetationsfreie Bereiche) 
sowie weite Amphibiengewässer realisieren,
- naturnahe Strukturen in Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang Wegen, 
Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- Bahndamm extensiv bewirtschaften, Kleinstrukturen wie Stein- und Asthaufen fördern 
und wo möglich Einzelgehölze (Dornensträucher) pflanzen.

Gde Bergdie- 
tikon

Pflege in gewissen Gebieten zu Gunsten eines Naturreservates aufgeben,
- den Alt- und Totholzanteil erweitern sowie weitere grössere und ältere Einzelbäume 
erhalten,
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern, insbesondere bei 
den südwestlichen Waldrandbereichen extensive Waldsäume realisieren,

. . - an geeigneten Standorten Pionierbaumarten fördern (Birke, Aspe, Wildkirsche, Weide 
u.a.).

Leitarten, Zielarten: Ringelnatter, Kreuzkröte, Sumprohrsänger, Eisvogel, Zauneidechse, 
Sumpfgrille
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Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren: 
Amphibien, Reptilien; Feuersalamander

Nach Südwesten abfallende, zwischen dem Siedlungsgebieten Widen und Rudolfstetten 
gelegene Landschaftskammer, abwechslungsweise Wald, Ackerbau-, Weide sowie 
Wieslandnutzung, verschiedene dem Rummelbach zufliessende Hangbäche, grosse struk­
turierte Weideflächen mit verschiedenen Einzelbäumen, verschiedene grössere und ex­
tensiv genutzte Wiesen und Weiden. Mehrere Wasserfassungen. Spaziergebiet mit Aus­
sichtslagen, geplantes Familiengartenareal.

Gde
Rudolfstetten

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren;
Vögel: Goldammer. Amphibien, Reptilien; Bergmolch und Grasfrosch (Haderholz), Feuer­
salamander (Haderholz, Chlosterholz). Pflanzen: Purpurote Sumpfwurz, Türkenbundlilie.

frösch (Müli, Chapf), Wasserfrosch (Müli), Ringelnatter, Zauneidechse. Insekten: Gestreif­
te Cluelljungfer, Sumpfgrashüpfer, Grosse Goldschrecke. Pflanzen: Blaustem, Weisse 
Sumpfwurz, Zweiblatt, Zwiebelorchis.

Leitarten, Zielarten: Ringelnatter, Violetter Silberschreckenfalter, Teichmolch, Sumpf- 
Heidelibelle, Sumpfgrille

Massnahmen;
- Alt- und totholzreiche Laubmischwälder fördern sowie die verstreut vorkommenden alten 
Eichen erhalten,
- die verschiedenen Waldtobel und die Waldbäche in ihrer Vielfalt und Natürlichkeit erhal­
ten,
- im Waldnaturschutzgebiet die Einrichtung eines Waldreservates prüfen,
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern, insbesondere bei 
den südwestlichen Waldrandbereichen extensiver Waldsaum realisieren.

Steiles, rutschiges und terrassenartig abfallendes Waldgebiet mit den verschiedensten 
Pflanzengesellschaften zum Beispiel dem seltenen Eiben-Buchenwald, naturgemässe 
Bestockung mit grossen Buchen und Altholz, verschiedene Kleinlebensräume im Wald 
wie Bäche, Quellen, Gräben oder Rutschflächen, entlang der teilweise strukturierten 
Waldränder extensiv genutzte Säume. Zielhang des Waffenplatzes.

Gde
Rudolfstetten

Massnahmen:
- Erhaltung und Förderung der Flachmoore und Magerwiesenflächen,
- überwachsene Feuchtwiesen entbuschen und längerfristige, möglichst extensive Pflege 
sicherstellen,
- bestehende Wälder in Richtung naturgemässer Bruchwäldern sowie Heckensäume 
weiterentwickeln, standortgerechte Baumarten fördern,
- Extensivierung der ehemals mageren Fettwiesen (insbesondere angrenzend an beste­
hende Feuchtwiesen),
- Bachufer entlang Rummelbach aufwerten, Gehölzbestand abschnittsweise auslichten, 
Mäandrierung erhalten und fördern,
- bestehende Stillgewässer für die verschiedenen Tierarten optimieren (z.B. Ufer abfla­
chen, weniger Beschattung),
- bestehende Lebensräume von Amphibien und Reptilien erhalten und neue fördern 
(Uferanrisse, vegetationsfreie Bereiche) sowie weitere kleinere Amphibiengewässer reali­
sieren,
- Bahndamm extensiv bewirtschaften, Kleinstrukturen wie Stein- und Asthaufen fördern 
und wo möglich Einzelgehölze (Dornensträucher) pflanzen.

(

72 Weidli, Burkertsacher, Islerewald

71 Buholz, Häderholz
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Gden Berikon, 
Rudolfstetten

Offener, durch Wiesen-, Weide- und teilweise Ackerbaunutzung geprägte Hanglage, eini­
ge erhaltengebliebene Heckenzüge und Feldgehölze der ehemals sehr dichten Hecken­
landschaft, im Umfeld des Siedlungsgebietes Friedlisberg zahlreiche Weideflächen mit 
lückigen Obstbaumbeständen, Aufteilung des Landschaftsraumes durch den teilweise 
vielfältig bestockten Friedlisberg-Bach, gestufte naturnahe Waldränder und Waldgebiete in 
den nördlich und südlich angrenzenden Wäldern, markante Mauerabschnitte, Wander-

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren: 
Vögel: Goldammer.

Massnahmen:
- Weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (vorwiegend in Gewäs­
serschutzbereichen und entlang der südorientierten Waldränder),
- bestehende Weidefläche weiter extensivieren, Gehölzbestand sichern,
- punktuell Feldgehölze oder Einzelbäume pflanzen (wegbegleitend, in Weggabelungen) 
und zusätzliche Heckenabschnitte realisieren (nicht auf Extensivflächen),
- weitere Waldränder aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum insbesondere entlang südo­
rientierter Waldränder sowie angrenzend an Extensivflächen fördern,
- das besondere Waldgebiet Warmloo erhalten und den Nadelholzbestand reduzieren, die 
vereinzelt vorkommenden alten Eichen- und Buchenbäume insbesondere entlang der 
Waldränder erhalten und freistellen,
- das Feuchtgebiet im Islerenwald erhalten und fachgerecht pflegen (Ausholzen), Realisie­
rung Amphibienweiher prüfen,
- im Zusammenhang mit dem Ausbau des Sport- und Freizeitzentrums Burkertsmatt die 
Landschaftskammer aufwerten, Ausdolung des Pflanzerbaches, strukturierte Waldränder 
fördern u.a.,
- entlang Siedlungsrand und insbesondere im noch nicht überbauten Siedlungsgebiet 
naturnahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern, Lesesteinhaufen oder 
Holzbeigen,
- koordinierende Planung, um den Erholungsdruck auf die Landwirtschaftsflächen und die

■ Natur zu regeln sowie die Erholungseinrichtungen zu optimieren.

Massnahmen:
- Vernetzungskorridore zwischen Heltersberg und Reusstal sichern, weitgehende Freihal­
tung prüfen, unerwünschte Hindernisse verhindern ( z.B. Folientunnel, Intensivobstanla­
gen, engmaschige Dauerzäune),
- weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (vorwiegend als Säume 
entlang Gehölze und Waldränder, entlang Wege und Borde sowie im Umfeld der Obst­
bäume), bestehende Weidefläche Büel weiter extensivieren,
- punktuell weitere Feldgehölze (Dornengehölze) oder Einzelbäume pflanzen,
- Den Wald im Gebiet Letteholz in Richtung eines alt- und totholzreichen Laubmischwal­
des weiter entwickeln, grosse Einzelbäume erhalten und freistellen,
- die vielfältigen naturnahen Strukturen im Wald wie Bachläufe, Rutschflächen, Gräben 
etc. erhalten,
- naturnahe Strukturen in Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang Wegen, 
Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern, 
extensiv begrünte Gebäude, Bracheflächen, Lesesteinhaufen oder Holzbeigen sowie 
Feuchtflächen und Weiher, wenn diese nicht isoliert sind.

73 Biiel, Chilchmatt, Chürzi
Durch das Siedlungsgebiet Widen und den Letteholzwald abgegrenzte Landschaftskam­
mer, extensive Wiesenflächen entlang der Waldränder und des Bordes bei Isehalde, zahl­
reiche Gehölze auf und an Weidefläche bei Büel, sehr vielfältiger Altholzbestand mit Bu­
chen, Eichen, Ulmen u.a. bei Letteholz, schönes Bachtobel mit einzelnen grossen Buchen 
entlang des Bröchlibaches, Lebensraumverbund vom Heltersberg zur Reussebene
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Gden Berikon, 
Rudolfstetten

Langgezogene Kuppenlage und Talzug Friedlisbergerbach mit meist intensiver Ackerland­
nutzung und wenig naturnahen Strukturen, Weideflächen mit vereinzelten Obstbäumen 
im Umfeld der Hofsiedlungen, entlang der nur selten strukturierten Waldrändern extensiv 
genutzte Säume, im meliorierten Ackerbaugebiet alle Bachläufe eingedolt, seltene aber

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer. Amphibien, Reptilien: Feuersalamander, Grasfrosch (Staffelbüel).

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer, Teichrohrsänger, Zaunammer. Amphibien, Reptilien: Erdkröte (ganz­
jähriger Lebensraum), Wasserfrosch, Bergmolch und Grasfrosch (Gyrenweiher), Feuersa­
lamander (Bröchlibach).

Wegverbindung von Rudolfstetten nach Birmensdorf, Spaziergebiet. Historischer Ver­
kehrsweg. 300m Schiessanlage.

Massnahmen:
-Weitere extensiv genutzte Wiesen- und Weideflächen schaffen (vorwiegend im Uferbe­
reich Gyrenweiher, entlang den Borden in den Hanglagen und entlang den Waldrändern), 
- Uferbereich des Weihers verbreitern und Trittschäden durch Weidenutzung verhindern, 
- punktuell Feldgehölze oder Einzelbäume pflanzen,
- Obstbaumbestände insbesondere in Umfeld der Hofsiedlung Gyren sowie entlang des 
Siedlungsgebietes ergänzen,
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern, insbesondere an­
grenzend an wertvolle Waldgebiete,
- Strasse bei starken Amphibienwanderungen sperren,
-Trockenmauer freilegen und reparieren,
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern, 
Lesesteinhaufen oder Holzbeigen.

Massnahmen:
- Weitere extensiv genutzte Wiesenflächen schaffen (vorwiegend an steilen Hanglagen 
und Borden, entlang der südwestorientierten Waldrändern und Bachtobel, im näheren 
Umfeld der bestehenden Hecken und möglichst über den gesamten Landschaftsraum 
verteilt,
- Hecken-Extensivlandschaft Lagi/Stafelbüel/Neumatt ergänzen und aufwerten (Artenviel­
falt Hecke),
- Anschlussbereich an den Vernetzungskorridor Mutschellengebiet-Reppischtal freihalten 
(keine durchgehenden Hecken, Zäune, Intensiv-Obstanlagen u.a.),
- naturnahe Strukturen in Ackerbauflächen schaffen (Magerwiesenstreifen entlang Wegen, 
Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen),
- punktuell Feldgehölze oder Einzelbäume pflanzen,
- Obstbaumbestände insbesondere in Umfeld des Siedlungsgebietes Friedlisberg ergän­
zen,
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern, insbesondere an­
grenzend an wertvolle Waldgebiete.

»

75 Gyren, Grund
Durch Siedlungsgebiet und Wald eingegrenzte sowie von Wiesen- und Weidenutzung 
geprägte Geländemulde, Gyrenweiher mit eher schmalem Uferbereich, teilweise einge- 
dolter Junebach, verschiedene Einzelbäume, Feldgehölze und Heckenabschnitte beim Hof 
Gyren und entlang Weg Gyren-Widen, Reste von Obstbaumgärten, sehr vielfältiger Al­
tholzbestand mit Buchen, Eichen, Ulmen u.a. bei Letteholz, Waldbucht mit teilweise viel­
fältigen Waldrändern bei Juhe, Lebensraumverbund vom Heltersberg zur Reussebene. 
Wanderwegverbindung und Spaziergebiet.
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kleinflächige Waldgesellschaft im Aemmet-Wald neben eher monotonen Fichten- und 
Douglasienbeständen. Wanderwegverbindung von Rudolfstetten nach Birmensdorf.

Gden Widen, 
Zufikon

Vorwiegend durch Ackerbau geprägte, langgezogene Landschaftskammer, welche sich 
gegen das Eggenwiler Tobel an der Hanglage zwischen Baugebiet und Wäldern erstreckt, 
durch den bestockten Pflanzerbach in zwei Teilräume unterteilt, zahlreiche schmale Ex­
tensivstreifen entlang den Waldrändern, den verschiedenen Wegborden sowie den erhal­
ten gebliebenen seitlichen Moränenwällen, ehemaliger Mittelwald mit vereinzelten gro­
ssen Eichen- und Lindenbäumen bei Cholerhübel, naturgemässer Laubwald entlang des 
Tobels des Pflanzerbaches, Bachlauf im Unterfeld, Vernetzungskorridor yom Heltersberg 
zur Reussebene. Wanderwegverbindung, intensiv genutztes Spaziergebiet.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer. Amphibien, Reptilien: Bergmolch, Feuersalamander (Pflanzerholz), 
Fadenmolch (Weiher angrenzend Siedlungsgebiet bei Stigele).

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Amphibien, Reptilien: Feuersalamander (Bach bei Ifang). Pflanzen: Einblättrige Listere 
(Aemmet).

Massnahmen:
. - Weitere, extensiv genutzte Wiesenflächen schaffen (vorwiegend entlang den südwesto­

rientierten Waldrändern, in Waldbuchten sowie als möglichst durchgehendes Vernet­
zungselement zwischen dem Waldgebiet Hauzopf und dem Friedlisberg-Bach bei Heiri- 
sächer,
- naturnahe Strukturen auf Ackerflächen schaffen (Brachen oder Ackerrandstreifen),
- punktuell Feldgehölze oder Einzelbäume pflanzen (Weggabelungen, als Baumreihe ent­
lang Wegen o.a.),
- Obstbaumbestände insbesondere in Hofnähe fördern und einzelne begleitende Wiesen 
extensivieren,
- die seltenen, naturnahen und kleinflächigen Waldbestände im Aemmet-Wald erhalten 
und zu Lasten der Fichten- und Douglasienbeständen ausdehnen,
-Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern sowie Waldsäume 
weiter extensivieren (vorwiegend entlang Waldflächen mit naturnahen Beständen und 
ohne Waldrandweg),
- Bachausdolungen prüfen (Chilebach),
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern, 
Lesesteinhaufen, Holzbeigen, Obstbäume.

Massnahmen: r
-Vernetzungskorridore zwischen Heltersberg und Reussebene sichern, weitgehende 
Freihaltung prüfen, um unerwünschte Hindernisse zu verhindern (wie z.B. Folientunnel, 
Intensivobstanlagen, engmaschige Dauerzäune),
- In Hecke bei Cholerhübel kurze gehölzfreie Bereiche ermöglichen, resp. bestehende 
erhalten,
- die teilweise bestehenden, extensiv genutzten Wiesen- und Weideflächen weiter exten­
sivieren und neue Fläche an eher besonnteren Standorten sowie angrenzend an Hecken 
realisieren,
- naturnahe Strukturen wie Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen,
-punktuell einheimische Feldgehölze und Hochstammbäume entlang Flurwegen pflanzen,
- Obstbaumbestände sichern, durch Ersatzpflanzungen verdichten und fachgerecht pfle­
gen, neue Bestände im Umfeld der beiden Hofsiedlungen prüfen,
-Trockenmauer reparieren und wo möglich von Bewuchs freilgen,
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen (Trockenmauern, Steinhaufen) fördern. 
Bahndamm extensiv bewirtschaften, Kleinstrukturen wie Stein- und Asthaufen fördern

Ì
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Gden Berikon, 
Rudolfstetten

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Waldschnepfe, Baumfalke. Amphibien, Reptilien: Bergmolch, Feuersalamander, 
Gelbbauchunke. Pflanzen: Lungenenzian, Breitblättrige Orchis, Weisse Sumpfwurz

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer, Neuntöter. Amphibien, Reptilien: Feuersalamander (div. Standorte im 
Wald).

Massnahmen:
- Die teilweise bestehenden, extensiv genutzten Wiesen- und Weideflächen weiter exten- 
sivieren sowie neue Flächen im Umfeld und zwischen den verschiedenen Feldgehölzen, 
Hecken und Baumreihen anlegen,
- naturnahe Strukturen wie Brachen oder Ackerrandstreifen zwischen den verschiedenen 
Feldgehölzen, Hecken und Baumreihen anlegen,
- punktuell einheimische Feldgehölze und Hochstammbäume entlang Flurwegen pflanzen, 
bestehende Feldgehölze ergänzen und mit Lesestein- oder Asthaufen aufwerten,
- letzte Obstbaumbestände sichern, durch Ersatzpflanzungen verdichten und fachgerecht 
pflegen sowie neue Bestände in Siedlungsnähe prüfen,
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen (Trockenmauern, Steinhaufen) fördern, 
Siedlungsrand mit Gehölzen besser in den Landschaftsraum integrieren,

, - Bahndamm extensiv bewirtschaften, Kleinstrukturen wie Stein- und Asthaufen fördern 
und wo möglich Einzelgehölze (Dornensträucher) pflanzen.

Offener, vom Rummelbach nach Westen zum Mutschellenpass aufsteigender Land­
schaftsraum, der durch Siedlungsgebiete und den teilweise mäandrierenden Rummelbach 
abgegrenzt wird, schwerpunktmässig durch grossflächige Ackerbaunutzung geprägt, über 
den ganzen Landschaftsraum verteilte Hecken, Feldgehölze und Baumreihen, verschiede­
ne Hecken und Extensivflächen entlang von Wiesenborden und der Mutschellenbahn. 
Wanderweg, Spaziergebiet, Schiessanlage.

Massnahmen:
- Bei der Waldverjüngung auf den feucht- und staunassen Standorten auf standortheimi­
sche Baumarten z.B. Esche achten,
- Fichtenbestände reduzieren, alt- und totholzreiche Laubmischwälder fördern, 
-Teilflächen als Naturwaldzellen sich selbst überlassen, insbesondere auf ehemaligen 
Riedflächen Aufforstungen entfernen, Entwässerungsleitungen unterbrechen und Flächen 
sich selbst überlassen,
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern,
- nach Möglichkeit weitere Waldbuchten schaffen, bestehende Waldlichtungen erhalten 
und an geeigneten Standorten Pioniergehölze wie Birke oder Wildkirsche pflanzen,
- an verschiedenen Orten im Wald Amphibientümpel realisieren (Mündüngsbereich Bäche, 
Waldrandbereich auf feuchten Böden etc.),
- Pflege der Feuchtwiesen in den Waldlichtungen sicherstellen (Schnitt, Schnittgut weg­
führen, Einwachsen Gehölze verhindern), Ausdehnung und Aufwertung der Waldlichtun-

79 Hauzopf, Grosshau, Chalberhau, Oberholz
Grossflächiger und sehr vielfältiger Waldkomplex mit grossen kantonalen Waldnatur­
schutzbereichen, verschiedene Baumbestände auf staunassen Böden mit den dafür typi­
schen Baumarten wie Eschen, Traubenkirschen, Erlen etc., verschiedene standortfremde 
Fichtenbestände auf entwässerten und vermutlich ehemaligen Riedflächen, verschiedent­
lich sehr grosse Eichen- oder Buchen-Einzelbäume, drei wertvolle Feuchtgebiete in Wald­
lichtungen. Verschiedene geologisch interessante Findlinge. Jungsteinzeitliche Grabhügel. 
Wandergebiet.

78 Bodematt, Zeig, Mare
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Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Säugetiere: Waldfledermausarten. Vögel: Goldammer, Waldschnepfe. Amphibien, Reptili­
en: Bergmolch, Erdkröte (Fuchsacher). Pflanzen: Violettrote- sowie Braunrote Sumpfwurz 
(vor Ämmet-Wald).

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Goldammer. Amphibien, Reptilien: Bergmolch, Feuersalamander, Grasfrosch 
(Pflanzerbach bei Chesslere), Zauneidechse (Oberfeld).

Durch Siedlungsgebiete abgegrenzte und durch Strassen und die Bahn unterteilte und 
isolierte Landschaftskammer unterhalb Mutschellenpass, verschiedene seitliche Morä­
nenwälle, verschiedene extensiv genutzte Strassen- und Bahnborde, durch Hecken, 
Kleinwäldchen und die Uferbestockung des Pflanzerbaches teilweise abgegrenzte Sied­
lungsgebiete. Markante Geländekuppe bei Oberfeld, zwei grössere Wegkreuze, histori­
sche Wegabschnitte. Wanderwegverbindung und Spaziergebiet.

Gden Berikon, 
Widen, Zufi- 
kon

Massnahmen:
- Weitere extensiv genutzte Wiesenflächen entlang der südorientierten Waldrändern, im 
Umfeld der Obstgärten und entlang den Wiesenborden schaffen (sofern diese nicht zu 
weit von anderen naturnahen Strukturen entfernt sind),
- naturnahe Strukturen auf Ackerflächen schaffen als Magerwiesenstreifen entlang We­
gen, Brachen oder Ackerrandstreifen, auf eine möglichst durchgehende Verbindung zwi­
schen dem' Guenzebüel-Wald und dem Waldkomplex Grosshau achten,
- Obstbaumbestände insbesondere im Umfeld der Hofsiedlungen sowie in Siedlungsnähe 
fördern und einzelne begleitende Wiesen extensivieren,
- in der Ebene punktuell Feldgehölze oder Einzelbäume pflanzen,
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern sowie an geeigneten

Massnahmen:
- Schwerpunkt der Aufwertungsmassnahmen beim Landschaftsbild setzen (Einzelbäume, 
Blumenwiesestreifen entlang Fuss- und Wanderwege, Bundbrachen, Ackerrandstreifen), 
- punktuell einheimische Feldgehölze und Hochstammbäume entlang Flurwegen pflanzen,
- Siedlungsränder aufwerten mit Hecken, Einzelbäumen, Holzbeigen u.a.,
- weitere Extensivflächen schwerpunktmässig im Gebiet Oberfeld oder Unterfeld (Land­
schaftsraum 77) sowie im angrenzenden Siedlungsgebiet fördern,
- Bahndamm extensiv bewirtschaften, Kleinstrukturen wie. Stein- und Asthaufen fördern 
und wo möglich Einzelgehölze (Dornensträucher) pflanzen.

81 Gunzebüel-Wald, Breite, Fuchsacker, Widematt
Zum Rummelbach nach Nordwesten abfallender Hanglage mit dem Waldgebiet Gunze- 
büel, im Südteil offene, gegen Berikon leicht abfallende offene Kuppe, geprägt durch 
Ackerbau, Wiese- und Weidenutzung, verschiedene, teilweise extensiv genutzte Hang­
kanten, im nordwestlichen Teil der Landschaftskammer teilweise dichter Lebensraumver­
bund mit Hecken, gebuchteten Waldrändern, den mäandrierenden Bachlauf des Rummel­
baches, Obstgärten sowie extensiv genutzten Wieslandflächen, Obst- und Laubbäume im 
Umfeld der Hofsiedlungen sowie vereinzelt in den Ackerbauflächen, sehr baumartenrei­
cher wertvoller Waldbestand mit teilweise sehr alten Eichen und Buchen, teilweise viel 
Totholz und verschiedene Bachläufe im Gunzebüel-Wald, kleiner floristisch reichhaltiger 
Waldstandort bei Chalberhau (Altholzinsel), kleines Weiherbiotop oberhalb Deponie im 
Gunzebüelwald, schöner Waldrand mit vielfältigem Saum beim Ämmet-Wald, zahlreiche 
eingedolte Bäche im nordöstlichen Teil des Landschaftsraumes. Spazier- und Wanderge­
biet mit Aussichtspunkten.
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Gde Zufikon, 
Bremgarten

Offene, ebene Ackerlandschaft mit wenigen naturnahen Strukturen, meliorierte ehemalige 
Riedfläche mit dem eingedolten Brügglibach, offener Bachlauf bei Chräjenbüel, einzelne 
Wiesen entlang den Waldrändern. Regenwasser-Klärbecken Chräjenbüel. Kulturobjekt 
Emauskapelle. Parkplatz als Ausgangspunkt für Wanderungen und Spaziergänge.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Amphibien, Reptilien; Feuersalamander, Gelbbauchunke (Chräjenbüel)

Massnahmen:
- Die wenigen naturnahen Strukturen z.B. der Böschungen an der Kantonsstrasse als 
Magerwiesen erhalten und entlang Bachlauf ausdehnen,
- naturnahe Strukturen wie Brachen oder Ackerrandstreifen anlegen,
-punktuell einheimische Feldgehölze und Hochstammbäume entlang Flurwegen und 
Wegkreuzen pflanzen,
- entlang Waldrand einen möglichst durchgehenden Feuchtwiesenstreifen weiterentwik- 

' kein,
- Feuchtgebiet oder Weiher bei Emplatz prüfen,
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Gehölzgruppen, 
Trockenmauern, Lesesteinhaufen, Holzbeigen, Obstbäume.

Massnahmen:
- Schwerpunkt der Aufwertungsmassnahmen beim Landschaftsbild setzen (Einzelbäume, 
Blumenwiesenstreifen entlang Fuss- und Wanderwege sowie Gewässergraben, 
Hochstaudenflächen, Ackerrandstreifen),
- punktuell einheimische Feldgehölze und Hochstammbäume entlang Strassen und Flur­
wegen pflanzen,
- Siedlungsränder aufwerten mit Hecken, Einzelbäumen, Holzbeigen u.a.,
-weitere Extensivflächen z.B. Magerwiesensäume nach Möglichkeit eher im offenen 
Kulturland fördern.

Standorten Pioniergehölze fördern (Wildkirsche, Birke o.a.),
- im Gunzebüel-Wald die Vielfalt an verschiedenen Baumarten erhalten und Fichtenbe­
stände reduzieren,
- den Alt- und Totholzanteil erweitern sowie die bestehenden grösseren Einzelbäume 
erhalten,
- Deponie in Waldlichtungen nach Abschluss naturnah rekultivieren, Bach erhalten, 
Feuchtgebiet realisieren,
- Bachufer an Rummelbach extensivieren, Mäandrierung erhalten und fördern, Gehölzbe­
stand im Bereich Guenzebüel-Wald auslichten,
- Bachausdolungen im offenen Feld prüfen (sofern möglich dadurch eine Vernetzung zwi­
schen Guenzebüel-Wald und dem Waldkomplex Grosshau (ev. über Aemmet Wald reali­
sieren),
- entlang Siedlungsrand naturnahe Strukturen fördern z.B. Wildhecken, Trockenmauern, 
Lesesteinhaufen, Holzbeigen, Obstbäume.

82 Säntezelg, Grabenacher
Von Siedlungsgebiet umgebene ebene Landschaftskammer mit vorwiegend ackerbauli­
cher Nutzung, einzelne, über den Landschaftsraum verstreute einzelne Obstbäume, Ge­
wässergraben. Wanderwegverbindung und Spaziergebiet.

84 Zopfhau, Buechholdere, Brügglihau
Ehemalige von Mittelwald dominierte Reuss-Schlaufe vor Bremgarten mit verschiedenen 
Moränenkuppen, vorwiegend Buchenbeständen und vereinzelten Eichen, Hagebuchen, 
Fichten oder Weisstannen, verschiedene eher kleinere und seltene Waldgesellschaften,
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im Bereich Brügglihau vielfältige Waldbilder mit teilweise sehr alten Einzelbäumen. Histo­
rischer Verkehrsweg, Burgstelle Burgrain. Beliebtes Spaziergebiet mit Reussuferweg an 
teilweise steilen Abhängen, Vita-Parcour, Badestellen. Hochspannungsleitung.

Tier- und Pflanzenarten gemäss vorhandenen Inventaren:
Vögel: Eisvogel, Grauspecht, Haubentaucher. Amphibien, Reptilien: Grasfrosch (Brüggli- 
bach), Zauneidechse (Zopfhau).

Massnahmen: ,
- Uferlinie verlängern und Uferbuchten schaffen,
- bei Ufergehölzpflege auf Nisthilfe für Eisvogel achten, '
- im Bereich Brügglihau Realisierung Waldweiher prüfen,
- In der ganzen Landschaftskammer standortgerechte Laubmischwälder mit mehr Alt- und 
Totholz fördern,
- Teilbereiche als Naturwaldzellen sich selbst überlassen,
- Waldränder weiter aufwerten, Stufigkeit und Artenreichtum fördern.
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4.1 Erkenntnisse aus dem Projekt

Begleitung
Für die Entwicklung von Massnahmen sind die enge Zusammenarbeit vor Ort und die 
lokale Betroffenheit unerlässlich. Dieser lokale Bezug ist in einem Ausschnitt der Regi­
on mit wenigen Gemeinden leichter durchführbar als in einer ganzen Region. Die Dis­
kussion in Untergruppen (Nord, Mitte und Süd) oder gemeindeweise war zweckmäs­
sig.

Zur Zusammenarbeit zählen der Einsitz lokaler Vertreter in der Begleitgruppe, direkter 
und häufiger Kontakt mit den Gemeindebehörden und früher Kontakt mit den Bewirt­
schaftern. Auch lokale Ackerbaustellen, Naturschutzgruppen oder lokale Fachpersonen 
sollten früh einbezogen werden. Die Gemeindebehörden und die Ackerbaustellen füh­
ren die Kontakte zwischen Projektverfassern und Bewirtschaftern und leiten die öf­
fentlichen Veranstaltungen. Die Gemeindebehörden werden so in die Landschaftsauf­
wertung eingebunden, was für die mittel- und längerfristige Begleitung der landschaft­
lichen Aufwertung nötig ist.

Massstab
Das vorliegende LEP behandelt wie bereits das LEP Mutschellenhang / Sädelachse 
überschaubare Landschaftsräume. Die Bestandesaufnahme wurde wiederum im 
Massstab 1 : 5 000 erstellt. Sie weicht damit von vielen regionalen LEP im Kanton 
Aargau ab, die in der Regel im Massstab 1 : 25 000 erstellt werden. Für Aussagen zum 
nationalen Strassenprojekt der Sädelstrasse war dieser Massstab Voraussetzung, aber 
auch für das Gespräch auf lokaler Ebene waren die parzellenpräzisen Feldaufnahmen 
sehr nützlich. Für die Ableitung konkreter Vorschläge, auch wenn diese in der Regel 
nur für die Teilräume beschrieben werden (Kästchen), ist diese feinmaschige, direkte 
Aufnahme über die Parzellen zweckmässig, indem sie bestehende Nutzungen und 
Potentiale flächengetreu aufzeigt. Die Pläne werden durch den Parzellenbezug für den 
Bewirtschafter ebenfalls lesbarer.

Vorgeschlagene Massnahmen
In den Teilräumen sind oft mehrere Massnahmen der Aufwertung denkbar. Diege 
werden in Kapitel 3.5 und in den Kästchen im Plan umschrieben. Welche der mögli­
chen Massnahmen und wieviele sich kurzfristig realisieren lassen, ist offen. Auswahl 
und Umsetzung müssen mit den Bewirtschaftern erarbeitet und eingeleitet werden. 
Hier soll und kann den Verhandlungen der Agrofutura mit den Betrieben nicht vorge­
griffen werden.

Dauer
Die Projektdauer von etwa zwei Jahren wäre sinnvoll. Sie würde mit zwei Vegetations­
perioden die Möglichkeit einer Nachkontrolle und Ergänzung im zweiten Jahr bieten. 
Um jedoch frühzeitig für die Verhandlungen und die Vertragsabschlüsse bereit zu sein, 
würde das Projekt bereits nach einem Jahr abgeschlossen bzw. zur Vernehmlassung 
vorgelegt. Zu regeln wäre die mittel- bis längerfristige Begleitung durch die jeweilige 
Gemeindebehörde im Sinne einer Erfolgskontrolle und periodischen Nachführung.
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4.2 Weiteres Vorgehen

Dieser LEP-Bericht wurde den zehn Gemeindebehörden im Januar zur Vernehmlas­
sung bis etwa Ende Mai 2003 zugestellt. Die Ackerbaustellen, die bereits bei der Erar­
beitung beteiligt waren, wurden ebenfalls über die Gemeinden mit der Arbeit bedient. 
Die Bewirtschafter konnten während dieser Zeit bei den Gemeinden Bericht und Plan 
einsehen.

Die sich anschliessende Weiterbearbeitung des LEP im Bereich Landwirtschaft erfolgt 
durch die Mitarbeiter des Büros Agrofutura, Frick, im Auftrag des Kantons. Sie orien­
tierten im Januar 2003 die Betriebe in den vier Gemeinden Berikon, Oberwil-Lieli, Un- 
terlunkhofen und Zufikon über mögliche Vertragsabschlüsse. Sie werden auf Wunsch 
die Verträge betriebsweise mit den Bewirtschaftern ausarbeiten. Mit einigen Bewirt­
schaftern wurden im Mai 2003 bereits Verträge abgeschlossen und somit entspre­
chende Zahlungen bereits im Jahr 2003 möglich. Für die übrigen sechs Gemeinderi 
sind die Termine der Vertragsverhandlung noch nicht genau festgesetzt. Sie dürften 
aber ungefähr 2004-2005 erfolgen.

Die Landschaftsentwicklung ist ein Prozess und mit diesem Bericht nicht abgeschlos­
sen. Die Gemeindebehörden sind aufgefordert, die weitere Umsetzung schrittweise 
an die Hand zu nehmen. Die Materialien des LEP sind fortschreibbar.
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ton Aargau, 1997

BAUDEPARTEMENT: Gewässerschutzkarte Blatt Wohlen, 1995

, FINANZDEPARTEMENT, Abt. Landwirtschaft: Plan Oeko-Flächen Stand 2
Gebiet Mutschellen - Gemeinden Berikon, Oberwil-Lieli, Unterlunkhofen, Zufikon 

FINANZDEPARTEMENT, Abtl Wald: Wald-Naturschutzinventare für das Projektgebiet, 1997 

AARGAUER WANDERWEGE: Wanderkarte, 1980

EIDG. FORSCHUNGSANSTALT FÜR LANDW. PFLANZENBAU: Bodenkarte Wohlen, Zürich, 
1986

JAGDAUFSEHER (KONRAD HÄNI, WERNER HUBER, MaURUS ImhoF, ROLAND MEIER, 
Ferdinand Stutz): Auskünfte und Skizzen Fallwild und Wildkorridore, 2000

GROSSER RAT: Kantonaler Gesamtplan (Richtplantext, Detailkarten, Richtplangesamtkarte) 
1996, Stand 2001

BAUDEPARTEMENT, Sektion Natur und Landschaft: Natur 2001, Regionalziele ökologische 
Aufwertung, 2000

BAUDEPARTEMENT, Abt. Tiefbau: N 20/N4 Folgemassnahmen Region Mutschellen, Umwelt­
verträglichkeitsbericht, Berichte zur landschaftspflegerischen Begleitplanung , 2001

BAUDEPARTEMENT, Abt. Landschaft und Gewässer: Natur in der Gemeinde, Ordner, 1998

BAUDEPARTEM ENT, : Abt. Landschaft und Gewässer: Planungsgrundlagen Natur- und Land­
schaftsschutz, Karten genehmigte Pläne und Inventare, 1997;
Auszüge mehrerer Inventare (Brutvögel, Reptilien)

BAUDEPARTEMENT, FINANZDEPARTEMENT: Ökologischer Ausgleich - Bewirtschaftungsver­
träge, Merkblatt: Natur 2001 Bewirtschaftungsverträge für den ökologischen Ausgleich im Kan-

VO über Belastungen des Bodens (VBBo), 1. Juli 1998, Stand 2000
BG über die Landwirtschaft (LwG), 29. April 1998
VO über Direktzahlungen an die Landwirtschaft (DZV), 7. Dezember 1998, Stand 15. Mai 2001
VO über die regionale Förderung der Qualität von ökologischen Ausgleichsflächen in der Land­
wirtschaft (ÖQV), 4. April 2001

Allgemein

Inventar historischer Verkehrswege der Schweiz, Bundesamt für Umwelt, Wald und Landschaft 
(BUWAL), IVS Dokumentation Kanton Aargau, Gemeinden Berikon, Oberwil-Lieli, Unterlunkho­
fen und Zufikon, Bern 1996 •

LBL: Qualität und Vernetzung im ökologischen Ausgleich, Erläuterungen zur Öko-Qualitäts­
verordnung (ÖQV), Entwurf, Lindau 2001
LBL: Wegleitung für den ökologischen Ausgleich auf dem Landwirtschaftsbetrieb, Lindau 1999

5.1 Verwendete Grundlagen

Gesetzesgrundlagen Bund und Kanton
Bund Gesetze (BG) und Verordnungen (VO) nur neuere ab 1998; übrige siehe kapitel 10 
BAUDEPARTEM ENT, Abt. Landschaft und Gewässer; Natur in der Gemeinde, Ordner, 1998

BG über die Raumplanung (RPG), 22. Juni 1979 und Aenderung, 20. März 1998
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Gemeinde Berikon

Bauzonenplan, 1996

Hesse+Schwarze+Partner; Nutzungsplanung Kulturland, Landschaftsinventar, 1989 , Bericht 
zum Landschaftsinventarplan, 1990

Hesse+Schwarze+Partner: Kulturlandplan, 1992

Gemeinde Oberlunkhofen

Bauzonenplan (Ortsplan mit Bauzoneneinteilung), 1984

Natur- und Landschaftsinventar, 1997

Kulturlandplan, 2002

AquaTerra: Rütmatt, Altrüti, Buechmatt, Baltischwilerhölzli - Unterhalt und Aufwertung
Schutzzone (Vorprojekt), 1996

Arbeitsgemeinschaft Naturschutz und Landschaftspflege AG: Bericht zum Inventar der Na­
tur- und Landschaftsobjekte, 1991

Gemeinde Arni

Bauzonenplan, 1997

Kulturlandplan, 1992

Zonenplan Arni, PETER ZUMBACH/HELMUT WERNER: Inventar, 1990 und 2002

Entwürfe zur Zonenplanrevision (Stand Vorprüfung 2002)

Gemeinde Jonen

Bauzonenplan, 1984

, Kulturlandplan, öffentliche Auflage, 2001

Inventarbericht Kulturland, Auflageexemplar, 2001

Inventarblätter Kulturland, Auflageexemplar, 2001

Scheidegger + Partner: Inventarplan (Kulturland), 2001 

div Unterlagen zu Materialabbau Grossächer, 1999

Gemeinde Bergdietikon

Gebr. Senn: Inventarlan Natur und Landschaft, 1987

Reglement über den Schutz und die Nutzung im Gebiet Egelsee

Zulauf + Partner: Pflegekonzept Hangmoor Chapf (Naturschutzgebiet von kant. Bedeutung, 
1996

Muri, H.: Wildtierkorridore im Kanton Aargau, Bericht, September 1999

REPLA MUTSCHELLEN UND UMGEBUNG: regionale Richtplankarte, Stand 1980/82

Thiel, D.: Zusammenstellung faunistischer Inventare für das Projektgebiet, 2000 

Gemeinden:

i 
■ I

I
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Goesli Vogt Minikus: Kulturlandplan, 2
SCHAI7MANN T.: Landschaftsinventar, 1995
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Gemeinde Rudolfstetten-Friedlisberg
Goesli Vogt Minikus: Bauzonenplan, 2000

Gemeinde Widen
Nutzungsplan, 1980
Fingerhuth und Partner: Schutzzonenplan Gyrenweiher, 1980
Fingerhuth und Partner: Inventarplan Gyrenweiher, 1979
TH. SCHATZMANN: Landschaftsinventarplan, ca. 1985

Gemeinde Zufikon ,
Bauzonenplan, 1997
Berowitz, K., Büro für ökologische Beratungen: Landschaftsinventarplan, 1991
Berowitz, K., Büro für ökologische Beratungen: Natur- und Landschaftsinventar, 1987
Knoblauch, Ingenieure & Planer.: Nutzungsplanung Kulturland-Kulturlandplan, 1993
Thoma, Schneider, Architekten & Planer AG: Bauzonen- und Kulturlandplan, Nachtrag, 1995

Gemeinde Unterlunkhofen
Bauzonenplan, 1999 von der Gemeindversammlung genehmigt
Goeseli Vogt Minikus, Dipl. Kultur- und Bauingenieure ETH/SIA:
Inventar der Natur-und Landschaftsobjekte - Inventarplan, 1999
Goeseli Vogt Minikus, Dipl. Kultur- und Bauingenieure ETH/SIA: Kulturlandplan, 1999

Gemeinde Oberwil - Ueli
Bauzonenplan, 1995
Bolliger, R.: Landw. Eignungskarte Oberwil-Lieli, Kt. Aargau Abt. Landwirtschaft, 1988
Fischer, U.: Nutzungsplanung Kulturland - Waldausscheidung, 1992
Hesse-i-Schwarze+Partner: Nutzungsplanung Kulturland - Landschaftsinventar, 1991
HESSE-i-SCHWARZE-t-PARTNER,:Nutzungsplanung Kulturland - Kulturlandplan, 1992 
BUERO FÜR OEKOLOGIE & LANDSCHAFT, BOSSHARD A.:
Betriebliches Landschaftentwicklungskonzept Litzibuch, 2002
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^Ringelnatter; (Natri^Wn^

Vorkommen Mutschellen

Vorkommen Mutschellen
Der Neuntöter war früher in vielen Landschaftsräumen der Mutschellengemeinden verbreitet- 
heute ist er nur noch in wenigen Landschaftsgebieten vorhanden.
read oder in die noch naturnaheren Flächen der Reussebene ausgewichen (kein typischer Le­
bensraum des Neuntöters).
Rote Liste: gefährdet (nicht gefährdet)
Lebensraumansprüche
Der Neuntöter ist ein Bewohner von Heckenlandschaften mit extensiven Wiesen und/oder 
Weideflächen. Vorteilhaft sind Niederhecken oder Gehölzgruppen mit Dornenarten und exten­
siv genutzten sowie spät geschnittenen Säumen, wo er Grossinsekten findet. Gemieden wer­
den baumreichen Landschaftsräume.
Areale / Mobilität
Aktionsraum 1-6 ha, Dichte 0,5-3 Brutpaare/km2
Begründung Leitart
Der Neuntöter ist ein typischer Bewohner der ehemals vorhandenen Heckenlandschaften mit 
deutlicher Bestandesreduktion in den letzten Jahren. Die Chancen für Wiederbesiedelung resp. 
Bestandeswachstum ist gross (z.B. Einwanderung aus Ebenenflächen). Die Art ist durch ihre 
Färbung und dank dem<bevorzugten Aufenthaltsort auf der Spitze von Gebüschen gut zu er­
kennen.

Die Ringelnatter war früher vermutlich in vielen Landschaftsräumen der Mutschellengemeinden 
verbreitet- heute sind nur noch wenige Lebensräume bekannt (Feuchtgebiete in der Reusse­
bene bei Jonen/Oberlunkhofen, Talboden Reppisch/Rummelbach). Im Mittelland gefährdete 
Art.
Rote Liste: gefährdet

Lebensraumansprüche —
Die Ringelnatter lebt in reichstrukturierten Feuchtgebieten, an Flüssen, Bächen und Teichen. 
Gruben, Steinhaufen, Trockenmauern und Böschungsmauern von Bächen dienen als Beson­
nungsplätze. Notwendig sind neben der Hauptnahrung Amphibien auch geeignete Versteck­
möglichkeiten (Löcher, Nischen). Wegen des grossen Bewegungsradius ist die Ringelnatter 
auch an Waldrändern, Heckenlandschaften, Kleingartenarealen, Kompostanlagen anzutreffen.
Areale / Mobilität
Aktionsraum 8-30 ha, Dichte 1-7 Ind./ha, Maximaldistanzen zwischen Lebensräumen ist nicht 
bekannt.
Begründung Leitart
Die Ringelnatter ist ein typischer Bewohner der ehemals vorhandenen, vielfältigen Landschaf­
ten, wobei der Schwerpunkt bei Gebieten lag, in denen der Zugang zu Wasser möglich war 
(Bach, Gräben, Teiche o.a.). Es gab eine deutlicher Bestandesreduktion in den letzten Jahren. 
Die Chancen für die Wiederbesiedelung resp. Bestandeswachstum sind gross.

iFeldgrille (Grvllus camoestris)
Vorkommen Mutschellen
In vielen Landschaftsräumen der Mutschellengemeinden verbreitet.
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Vorkommen Mutschellen
Der Grünspecht war früher in vielen Landschaftsräumen der Mutschellengemeinden verbreitet 
- heute ist er nur noch vereinzelt in vielfältigen Landschaftsräumen mit oft dichteren Obstbe­
ständen zu finden.
Rote Liste: stark gefährdet (nicht gefährdet)

Lebensraumansprüche
Er ist ein Bewohner von reichstrukturierten Baum- und Heckenlandschaften mit extensiven 
Wiesen und/oder Weideflächen, lockeren Beständen von Einzelbäumen (lichte Wälder mit 
Laubbäumen) oder Obstbäume'n. Gewisse Altholzbestände müssen vorhanden sein. Er findet 
Bodenameisen als Hauptnahrung vorwiegend in trockenen, besonnten Waldrändern oder Hek- 
kensäumen etc..

Areale / Mobilität
Aktionsraum 50-530 ha (stark abhängig von Lebensraumqualität), Dichte 0,2 Brutpaare/ km2, 
Maximaldistanzen zwischen Lebensräumen nicht bekannt.

Begründung Leitart
Der Grünspecht ist ein typischer Bewohner der ehemals vorhandenen, lichten und altholzrei­
chen Laubwälder sowie der dichten Obstgärten. Es ist ein deutlicher Bestandesreduktion in 
den letzten Jahren zu verzeichnen. Die Chancen für die Wiederbesiedelung resp. ein Bestan-

Vorkommen Mutschellen
In verschiedenen, extensiv genutzten Borden und Wiesenflächen am Mutschellenhang sowie 
vorwiegend in den Feuchtgebieten der Reussebene zu finden.
Rote Liste: gefährdet (nicht gefährdet)

Lebensraumansprüche
Der Schachbrettfalter ist vorwiegend auf Magerwiesen und in der Reussebene auch auf 
Feuchtwiesen zu finden und bevorzugt Nektarpflanzen wie Flockenblumen, Skabiosen, Wit­
wenblumen oder Disteln resp. sowie Raupenfutterpflanzen wie Aufrechte Trespe, Wollgras und 
Gewöhnliches Rispengras.

Areale / Mobilität
Aktionsraum 0.15 ha, Minimumareal 0.5-1 ha, Maximaldistanzen zwischen Lebensräumen 1-7,3 
km

Begründung Leitart
Der Schachbrettfalter ist ein typischer Vertreter des exteniv genutzten Wirtschaftsgrünlandes.
Der Falter reagiert schnell auf Veränderungen, besiedelt neue, geeignete Flächen angrenzend 
an bestehende Flächen (teilweise auch sehr kleine Flächen) und sein Äusseres zeichnet sich 
durch charakteristische Zeichnungen ab.

;Schachbrettfalter (Melanargia galathea) .,0

Rote Liste: gefährdet

Lebensraumansprüche
Südexponierte Wiesenborde, Trockenstandorte mit Bodenaufschlüssen mit nicht zu dichtem 
Bewuchs.

Areale / Mobilität
Dichte 200 Ind./ha, Minimumareal 3 ha, Maximaldistanzen zwischen Lebensräümen 500-1000 
m.

Begründung Leitart
Typischer Bewohner von Trockenhorden und somit eine Leitart für die angestrebte Vernetzung 
von verschiedenen Extensivflächen mit linearen Strukturen (Wegborde, Abhänge). Die Chancen 
für Bestandeswachstum/Ausdehnung ist gross, auch wenn die individuellen Bestände stark 
schwanken können. Die Feldgrille ist leicht zu erkennen (hören).

^GrürispechtJRicusrviridisl
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Vorkommen Mutschellen
unklar
Rote Liste: gefährdet
Lebensraumansprüche
Der Falter lebt an Teichufern, Gräben, Bäche und in Feuchtgebieten, überall wo feuchte 
Hochstaudensäume und -fluren sich befinden. Als Raupenfutterpflanze benötigt der Falter das 
Mädesüss (Filipendula ulmaria)
Areale / Mobilität
Aktionsraum km, Dichte Ind. /ha, Minimumareal ha, Maximaldistanzen zwischen Lebensräu­
men
Begründung Leitart
Der violette Silberschreckfalter besiedelt auch kleinere Areale, wenn der Lebensraum die ent­
sprechenden Voraussetzungen erfüllt. Der Falter ist eine Leitart für intakte Fliessgewässer und 
Feuchtgebiete (Ufersäume) und durch seine orange-rote Färbung gut zu erkennen.

Vorkommen Mutschellen
Die Kreuzkröte war früher in vielen Landschaftsräumen der Mutschellengemeinden wie z.B. in 
Bracheflächen, Flussufer und Gruben vorbereitet - heute mit Ausnahme der Reussebene und 
grösseren Feuchtgebiete ist sie nur noch selten anzutreffen
Rote Liste: gefährdet
Lebensraumansprüche
Sie ist eine typische Pionierart in dynamischen und artenreichen Lebensräumen mit lückiger 
Vegetation, sonnenexponiertes Gelände und lockerer Bodenstruktur. Sie besiedelt heute vor­
wiegend Kies- und Lehmgruben sowie neu gebaute, oft noch vegetationslose Weiher die min­
destens 6 Wochen im Sommer nicht austrocknen.
Areale / Mobilität
Aktionsraum > 400m2, Maximaldistanzen zwischen Sommerlebensraum und Fortpflanzungs­
gewässer 200m.
Begründung Leitart
Die Kreuzkröte ist ein Besiedlet von neuen, auch kleineren Feuchtbiotopen (keine Standort­
treue). Sie besiedelt die Lebensräume längerfristig, wenn genügende Dynamik gewährleistet 
ist. Die Kreuzkröte ist am Ruf und an der Färbung leicht zu erkennen.

deswachstum sind vorhanden. Durch die Färbung und den Ruf ist der Grünspecht leicht zu 
erkennen.

■Biauflügel-Prachtlüjelle (CaÌ0PtefVx^vìrac^"^^^^^Ì^^B'Wl^^O^''^''^^^^^^^^^S

Vorkommen Mutschellen
Alte Jonen bei Oberlunkhofen, weitere Bestände nicht bekannt
Rote Liste: gefährdet
Lebensraumansprüche
Die Blauflügel-Prachtlibelle lebt bevorzugt an fliessenden (3-30 cm/s), eher kühlen, schmalen 
und sauberen Bächen mit beidseitig höherer Ufervegetation (Hochstauden, stellenweise Gehöl­
ze), die Besonnung ist idealerweise zwischen 50 und 90% und es braucht einen gewissen An­
teil an Unterwasservegetation. Sie erträgt kaum Wasserverschmutzung. Die Larven leben in 
den Uferzonen unter Wurzeln und anderen Versteckmöglichkeiten. Geeignete Jagdlebensräu­
me sind strukturierte Waldränder, Waldlichtungen und lichte Wälder.

3
3

yioletfer Silberschreckenfalter ( Brenthis ino)
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Vorkommen Mutschellen
Verschiedene Exemplare im Projektgebiet
Rote Liste; gefährdet

Lebensraumansprüche
Die Fledermaus bevorzugt nicht zu dichte Wälder mit vielfältigen Waldrandstrukturen oder 
Waldlichtungen. Als natürliche Schlafquartiere benötigen sie vorwiegend alte Spechthöhlen.

Areale / Mobilität
Aktionsraum ha, Dichte Ind. /km2, Minimumareal km2, Maximaldistanzen zwischen Lebens­
räumen

Begründung Leitart
Das Braune Langohr ist eine vorwiegend waldbewohnende Fledermausaft. Sie ist eine Leitart 
für Laubwälder mit Alt- oder Totholzanteil (Baumhöhlen) und strukturierten Waldrändern oder 
Baumlandschaften als Jagdgebiet. Interessant sind ihre Frassplätze, bei denen oft grosse Men­
ge von nicht verdaubaren Teile der Insekte (Flügel, Beine, Fühler) gefunden werden. Das Brau­
ne Langohr ist eine der Arten die Fledermauskästen bewohnt.

Vorkommen Mutschellen
Der Feldhasen ist im Mutschellengebietverbreitet, aber weiterhin selten. Ein eher grösserer 
Bestand ist in der Reussebene (linken Uferseite) bekannt.
Rote Liste: gefährdet

Lebensraumansprüche
Zum Lebensraum des Feldhasen gehören kleingliedrige, abwechslungsreiche Strukturen der 
offenen Kulturlandschaft mit Wiesen, Felder und Waldrandgebiete. Zudem gehören Unter­
schlupf- und Nahrungsmöglichkeiten, Buntbrachen, Kräutersäumen, Niederhecken zu den Le­
bensraumansprüchen. Ein enges Weg- oder Strassennetz, Freizeitrummel, Dünge- und Giftein­
satz in der Landwirtschaft reduzieren die Bestände.

Areale / Mobilität
Aktionsraum 10 -300 ha, Dichte 10-30 Ind. / km2 (idealer Lebensraum).

Begründung Leitart
Der Feldhase ist ein bekannter Sympathieträger und kann, wenn auch immer seltener, im offe­
nen Feld beobachtet werden. Bisherige Untersuchungen zeigen, dass Feldhasen unter Berück­
sichtigung von Witterungseinflüssen schnell und positiv auf die Ausdehnung von ökologischen 
Ausgleichsflächen reagieren.

Areale / Mobilität
Aktionsraum (Bachabschnitt >50m, Dichte Brutpaare/, Minimumareal km2, Maximaldistanzen 
zwischen Jagdlebensraum und Fortpflanzungsgewässer < 500m.

Begründung Leitart
Die Blauflügel-Prachtlibelle ist eine typische Zeigerart für saubere, naturnahe Bäche.
In verschiedenen Wäldern am Mutschellenhang entspringen Bäche im Waldgebiet.
Bachausdolungen, extensive Landnutzung an den Ufern und auch das Auslichten von Wäldern 
in Bachnähe fördern diese Libellenart. Sie ist an ihrer metallisch blauen oder braun-grünen Far­
be relativ leicht zu erkennen.

Feldh^e^epus euröpaeus)’S
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Lebensraumbeschreibung
Bevorzugt im Sommer und Herbst tagsüber schattige Plätze über dem Boden auf Blättern oder 
Ästen von blütenreichen Sträuchern. Laicht in pflanzenreichen Weihern und temporär feuchten 
Tümpeln, in eher grossen Feuchtgebieten mit Gebüsch und Waldnähe {Auenwaldgebiete). 
Reussebene hat eine der bedeutensten Bestände im Mittelland.
Rote Liste: stark gefährdet

Lebensraumbeschreibung
Bevorzugt reich gegliederte Landschaften mit eher kleineren, lichten Laubwäldern, Obstgärten, 
Parks sowie Auenwälder. Er findet seine Nahrung vorwiegend in trockenen, besonnten Wald­
rändern, Wiesenborden oder Heckensäumen etc..
Rote Liste: stark gefährdet. Bestände in der Schweiz stark rückläufig, (verletzlich)

Lebensraumbeschreibung
Bevorzugt natürlich mäandrierende Bachläufe mit sauberem Wasser und NE-N-NW exponierten 
Anrissen von mindestens 1 m Höhe und nicht zu dichter Uferbepflanzung. Sitz gerne auf mar­
kanten Ansitzwarten auf Gebüschen am Ufer. Einzelvorkommen am Jonenbach, Reuss, Rep- 
pisch u.a..
Rote Liste gefährdet

ißunjpJLsHeideltoelle, (Sympetrum depressiusculurTi)_^|^99JHJ99999J9JJJJ|JJ 

Lebensraumbeschreibung
Bevorzugt stehende, möglichst temporäre (Mai-Aug) feuchte Gewässer wie verwachsene 
Tümpel, Teiche, moorige Sumpfwiesen oder langsam fließende Gewässer in nicht zu breiten 
Gräben (niedrigem pH-Wert). Geeignete Fortpflanzungsstandorte sind bultige Seggenrieder. 
In verschiedenen Riedflächen und Altläufen der Reussebene und auch der Jonen vorkommend. 
Rote Liste: stark gefährdet

Sumpf grille (Pteronemobius heydenii) - L'

Lebensraumbeschreibung
Sonnige, warme Kleinseggenrieder und Pfeifengraswiesen oder bei extensiv genutzten 
Quellaufstössen.an südexponierten Hängen Lebt bevorzugt an Stellen, wo die Vegetationsnar­
be verletzt ist.

(Al^bock'(Rosalia

Lebensraumbeschreibung
Benötigt trockenes Alt- und Totholz in älteren Rotbuchen oder eher selten in Eschen oder Ul­
men. Bevorzugt werden besonnte Lagen, in welchen das Alt- oder vorwiegend das Totholz 
bereits Trockenrisse aufweist.
Stark gefährdet (keine Rote Liste für Bockkäfer)

Eisvogel, (Alcedo attis).

Zauneidechse (Lacerta '

Lebensraumbeschreibung
Bevorzugt sonnige, trockene und extensiv genutzte Hänge, Trockenmauern und Uferböschun­
gen, welche über gute Versteckmöglichkeiten verfügen. Im Mutschellengebiet u.a. auch an 
feuchteren Stellen (Ufermauern an der Reppisch, Rummelbach, Alte Jonen) zu beobachten. 
Rote Liste: gefährdet

Laubfrosch {Hyla-arboreaL'Z't'
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feldlerche' (Alauda arvensisr^S

Lebensraumbeschreibung
Bevorzugt offenes, ebenes Gelände, das landwirtschaftlich extensiv genutzt wird. Ein zu früher 
Schnitt zerstört die Nester des Bodenbrüters. Diese Art reagiert positiv auf Extensivierungs- 
massnahmen wie Biolandbau, Flächenstillegungen, extensive Wiesennutzung, Buntbrachen 
und Ackerschonstreifen.
Rote Liste; stark gefährdet (potentiell gefährdet)

Lebensraumbeschreibung
_ Bevorzugt trockene, warme und sonnenexponierte Lebensräume in locker bewachsenen 

Hanglagen mit eingestreuten Dornbüschen und Baumgruppen (Hauptausbreitung in Weinbau­
gebieten, Föhntälern und am Jurafuss). In Aargau stark bedrohte Art. Einige brütende Paare 
waren regelmässig im nördlichen Mutschellengebiet zu beobachten.
Rote Liste; stark gefährdet

Der Teichmolch ist bezüglich Laichgewässer nicht besonders anspruchsvoll bevorzugt aber 
besonnte, vegetationsreiche und eher seichte Tümpel, Weiher und Gräben. In Teichen und 
Gräben entlang der Reuss sowie in den angrenzenden Gehölzen Stark beschattete sowie flie­
ssende Gewässer werden ebenso gemieden wie Gewässer mit Fischbesatz 
Rote Liste: stark gefährdet.

f 
!

I

1;Tèichmolch (Triturus vulgaris) "

Vorkommen Mutschellen
■ ......



5.3 Beiträge für den Natur- und Landschaftsschutz, Kanton Aargau ,

Unterhalt Biotopschutz:

Investition Biotopschutz (Weiherbau, Neupflanzung von Hecken und Hochstammobstgärten)

Mutschellen_Bericht_0160103/ 20.01.2003

J

übrige Massnahmen (Landerwerb, Landschaftsschutzmassnahmen mit keiner oder lediglich geringer Bedeutung für den Biotopschutz, Schutz und Erhaltung 
von geologischen Objekten und Kulturobjekten, sowie der Bau von Trockenmauern).

Kanton 23%, Bund 12%
Kanton 32%, Bund 18%
Kanton 40%, Bund 25%

Kanton 23%, Bund 22%
Kanton 32%, Bund 33%
Kanton 18%, Bund 65%

lokale Bedeutung: 
kantonale Bedeutung: 
nationale Bedeutung:

lokale Bedeutung: 
kantonale Bedeutung: 
nationale Bedeutung:

nationale u. kantonale Bedeutung: 
lokale Bedeutung:

Bund und Kantone übernehmen bis 100% der Kosten
Kanton übernimmt bis 43% der Kosten (nach Abzug von Bundesbeiträgen)

Hesse Schwarze + Partner
Büro für Baumpfanung AG
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Beiträge an landwirtschaftliche Betriebe, Kanton Aargau

Biotoptyp Art der Massnahme

Kanton Total

DZV

Buntbrache (1)

Fr. 15.- pro Are und Jahr

Rotationsbrache (1) Anlage

Pufferzone auf Ackerland (2)

Fr. 15.- pro Are und Jahr

Pufferzone auf Wiesenland (2) Nutzung / Pflege Fr. 15.- pro Are und Jahr Fr. 3.- pro Are und Jahr

Wiese: extensiv auf Ackerland (1)

Fr. 10.- pro Are und Jahr

Wiesenblumenstreifen (1)

Fr. 25.- pro Are und Jahr

Nutzung / Pflege Fr. 6.50 pro Are und Jahr Fr. 8.50 pro Are und Jahr

Nutzung / Pflege Fr. 2.- pro Are und Jahr

Wiese; Nutzung / Pflege Fr. 15.- pro Are und Jahr Fr. 15.- pro Are und

Anlage 

Pflege

Finanzierung / gesetzliche Grundlage 

Bund

Anlage

Nutzung / Pflege

Anlage

Nutzung / Pflege

Anlage

Nutzung / Pflege

Saatgut wird zur Verfügung gestellt

Fr. 30.-pro Are und Jahr

Saatgut wird zur Verfügung gestellt

Fr. 15.- pro Are und Jahr

Saatgut wird zur Verfügung gestellt

Fr. 15.-pro Are und Jahr

Saatgut wird zur Verfügung gestellt

Fr. 15.- pro Are und Jahr

Fr. 17.- (+4.-) pro 
Are und Jahr

Fr. 15.- pro Are und Jahr (Zuschlag für 
extreme Verhältnisse Fr. 4.- pro Are und 
Jahr)

Fr. 15.- pro Are und 
Jahr

Saatgut

Fr. 30.- pro Are und 
Jahr

Saatgut wird zur Verfügung gestellt 
Fr. 25.- pro Are und Jahr

Fr. 18.- pro Are und 
Jahr
Saatgut

Fr. 25.- pro Are und 
Jahr

Saatgut

Fr. 40.- pro Are und 
Jahr

Saatgut

Fr. 45.- pro Are und 
Jahr

Saatgut
Fr. 25.- pro Are und 
Jahr

Wiese:
Fromental leicht gedüngt (1)

Wiese:
Fromental unoedünot (1 )

Regierungsratsbeschlüsse
Nr. 2094 vom 28. September und Nr. 
1997-001504 vom
6. August 1997



Jahr

Fr. 5.- pro Are und JahrNutzung / Pflege

Fr. 5.- pro Are und JahrWiese: Magerwiese mit zwei Schnitten Nutzung / Pflege

Nutzung / PflegeStreuewiese (1)

Fr. 15.- pro Are und Jahr Fr. 3.- pro Are und JahrWaldrandwiesen (1) Nutzung / Pflege

Fr. 6.- pro Are und Jahr(Fläche nach DZV anrechenbar)extensive Rinderweiden (1) Nutzung / Pflege

Anlage

Fr. 15.-pro Are und JahrPflege

Obstgärten (2) Nutzung / Pflege

Fr. 15.- pro Are und JahrNutzung / Pflegeungedüngte Obstgartenwiese (2)

Fr. 6.- pro Are und Jahr(Fläche nach DZV anrechenbar)extensive Rinderweide in Obstgärten (2) Nutzung / Pflege

Hecken (inkl. Säume) (1)

Fr. 15.- pro Are und Jahr

nach AufwandWaldränder (inkl. Säume) (1) Pflege/Anlage

L

Anlage-, Saat- und 
Pflanzgut-kosten

Rückführung in Fromental (1)

Wiese: Magerwiese mit einem Schnitt

Aufwertung / Anlage 

Pflege

Fr. 20.- (+4.-) pro 
Are und Jahr

Fr. 17.- (+4.-) pro 
Are und Jahr

Fr. 15.- (+4.-) pro 
Are und Jahr

Kleinstrukturen (Natursteinmauern, Lese­
steinhaufen, Asthaufen usw.) (1)

Anlage-, Saat- und Pflanzgut-kosten 
können vom Projekt übernommen 
werden

Pflanzgut

Fr. 20.- bis 45.- pro 
Are und Jahr

Fr. 15.- pro Are und Jahr
Art. 31b LwG für Hochstamm- 
Feldobstbäume

Pflanzgut wird zur Verfügung gestellt

Fr. 5.- bis 30.- (je nach landwirtschaft­
licher Eignung)

Pflege und Neuanlage eines ge­
büschreichen Waldmantels. Finanz- 
dep. Abt. Wald, Förster kontaktieren

Fr. 18.- pro Are und 
Jahr

Fr. 45.- pro Are und 
Jahr

Fr. 6.- pro Are und 
Jahr

Fr. 5.- bis 30.- (je nach landwirtschaft­
licher Eignung)

Fr. 30.- pro Are und Jahr

Fr. 6.- pro Are und 
Jahr

Fr. 15.- pro Are und 
Jahr

Fr. 15.- pro Are und Jahr (Zuschlag für 
extreme Verhältnisse Fr. 4.- pro Are und 
Jahr)

Fr. 15.- pro Are und Jahr (Zuschlag für 
extreme Verhältnisse Fr. 4.- pro Are und 
Jahr)

Fr. 15.- pro Are und Jahr (Zuschlag für 
extreme Verhältnisse Fr. 4.- pro Are und 
Jahr)

Fr. 20.- bis 45.- pro 
Are u. Jahr

'W ’W 'W' 'W'



lichte Wälder (1) Pflege

Anlage nach Aufwand

Bäche Pflege 100%

Renaturierung / Ausdolung 100%

Kleingewässer

Feuchtgebiete 100%

100%

(Fläche nach DZV anrechenbar)

Unterhalt (Fläche nach DZV anrechenbar)

Zäune entfernen

Schutz vor Bodenerosion

Weiteres

Betriebsverträge:

Einzelverträge:

55% Kanton
45% Gemeinde

Fr. 30.- (+15.-) pro 
Are und Jahr

bei kant. Objekten 100%

bei kant. Objekten 100%

100.- pro ha LN bei Anteil Vertragflächen von 12 bis 20% an der LN.
150:- pro ha LN bei Anteil von mehr als 20% Vertragsfläche an der LN. 
für diverse Objekte

Fr. 30.- pro Are und Jahr (Zuschlag für 
extreme Verhältnisse Fr. 15.-pro Are 
und Jahr)

1 ) Objekttypen für gesamtbetriebliche Verträge

2) Objekttypen mit beschränktem Anwendungsbereich

historische Wegverbindung reak­
tivieren

landschaftsgestalterische Mass­
nahmen

Pflege 

Aufwertung

Pflege 

Aufwertung 

Naturnähe fördernSpez. Kulturen 

naturnahe Wege 

weiteres:

Entbuschen von geeigneten Waldtei­
len kann separat entschädigt werden,

55% Kanton
45% Gemeinde
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lichte Wälder (1) Pflege

nach AufwandAnlage

100%Bäche Pflege

100%Renaturierung / Ausdolung

Kleingewässer

100%Feuchtgebiete

100%

Unterhalt

Zäune entfernen

Weiteres

Betriebsverträge;

Einzelverträge:

55% Kanton
45% Gemeinde

(Fläche nach DZV anrechenbar)

(Fläche nach DZV anrechenbar)

bei kant. Objekten 100%

bei kant. Objekten 100%

100.- pro ha LN bei Anteil Vertragflächen von 12 bis 20% an der LN.
150:- pro ha LN bei Anteil von mehr als 20% Vertragsfläche an der LN. 
fijr diverse Objekte

historische Wegverbindung reak­
tivieren

Fr. 30.- pro Are und Jahr (Zuschlag für 
extreme Verhältnisse Fr. 15.-pro Are 
und Jahr)

Fr. 30.- (+15.-) pro 
Are und Jahr

1 ) Objekttypen für gesamtbetriebliche Verträge

2) Objekttypen mit beschränktem Anwendungsbereich

Pflege 

Aufwertung

Pflege 

Aufwertung

Naturnähe fördern

Entbuschen von geeigneten Waldtei­
len kann separat entschädigt werden,

55% Kanton
45% Gemeinde

Spez. Kulturen 

naturnahe Wege 

weiteres:

Schutz vor Bodenerosion

landschaftsgestalterische Mass­
nahmen


